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A.   Entdeckiingsgeschichte. 

I.  Das  Karteiihild  des  Victoria-Njansa  seit  ältester  Zeit  bis  zu 

Stanleys   Uiiifahrun^i  (1S75). 

1.  Vermutungen   über  die   Nilquellseen   (von   Ptolemaeus  |I50  n.  Chr.| 

bis  Dapper  |1670|). 
I'Imt  die  Gesi-hichte  dur  Nilqnellenfoi-si-liiiiif?  existiert  eine  umfaiijfreirlu'  Litfiiitiir'). 
Man  hat  wicilorhoit  vi-i-sucht,  früher  aufgestellte  llyiMjthesfn  mit  den  sjÄter  khu-geU'g-ten 
Tat«aeheu  in  Kinklang  '/.u  l>ringeii,  die  einzelnen  Nilscen  —  und  unter  diesen  auch  den 
Vict«)ria-Njansa  —  mit  den  seit  ältester  Zeit  dargestellten  oder  hesrhrieUMien  Seen  zu 
identifizieren.  In  diesem  die  Kntdeekungpgfsehichte  des  Vietoriasees  einleitenden  Kapitel 
kann  die  Kntwieklung  der  Vorstellungen  ül'er  die  Nilseen  nur  in  tilgenden  großen  Pe- 
rioden  kurz  zusaminengefaUt   wenlen : 

1.  Der  Alexandriner  Claudius  l'tolemaeus*)  (um  ir>U  n.Chr.)  läßt  den  Nil  aus  zwei 
()   unil    7°  südlich  des  .\i|uator8   gelegenen    Stvn    entstehen,  dem    -l'alus  ocridentalis-    luid 

I'alus  orientalis«  in  r>7  bzw.  65°  östlich  der  Ctlflcklichen  Inseln.  Re«luziert  man  zum  Vergleich 
mit  dem  heutigen  Kait»'nl)ilde  den  um  etwa  ein  Sechstel  zu  kleineu  IMolemaeusgrad  auf  die 
wahre  lilnge,  so  ergibt  sich  als  iJlngenlage  der  Seen  47  bzw.  ."»4°  östlich  der  Glücklichen 
Inseln,  d.  h.  etwa  27  bzw.  34''  »)  v.  lir.;  es  liegt  daher  nahe,  den  Palus  orientalis-  mit 
K  i  rchhof  f  •■')  dem   Victoriasce  gleichzusetzen. 

2.  Ei-st  mit  der  Invasion  der  Araber  in  Afrika  (*J(M) — luoii)  tauchen  weitere  Nach- 
richten über  da«  Innere  dos  Kontin«'nts  auf.  Die  anibi.schen  Googi-aphen,  wie  z.  B.  Edrisi*) 
(Ufu  lir)0)  fügen  zu  den  zwei  Nils»vn  des  I'tolemaeus  einen  dritten,  den  CuiTu^ee«.  der, 
ger.ule  unter  dem   Äquator  gelegen,  das   Wasser  der  U^iden  andern  aufninuut. 

3.  Dit'  Falulen  der  Portugiesen  im  Di.  Jalirhundeit  Imlx-n  einen  ItemerkUu-en  aber 
nit'ht  anhaltenden  Einfluß  auf  die  Geogi-aiihie  des  oI^hmvu  Nilgebietes.  Joäo  de  Barros') 
(15.')0)  lH>richtet  von  diMn  »ffrö/llen  Sff  in  Afrika-  als  dem  gemein.simen  Reservoir  für 
die  llaujitflüsse  dt>s  Kontinente.  Dieser  See  sollte  im  Westen  von  Sofala  liegen,  also  etwa 
20°  S,  d.  h.  südlicher  als  der  Nja.«4.sa.  Abgesehen  von  dieser  Ligenangalw  lilBt  sich 
der  Bericht  des  Barros  durch  die  Annahme  erklAren.  daß  in  ilem  Begriff  grü/Uer  .Sm« 
die  große  8ÜdA<|iuitoriale  Seenn>gion  zu.sjimmengefaßt  ist.  mit  der  allenlings  Nil.  Kongo  und 
Sand)esi   in    Verbindung  stehen '•i. 

')  K«  sei  hiin{iwM>in  auf:  1.  .Vudreo:  OM.ii^  XXVII,  1875,  S.  241  -45;  2.  (.'havHnn«-:  .Miu.  k.  k. 
üroKr.  O«.  Wim  187Ö.  8.  409—79;  3.  Umlauft:  Afrika  in  knrto((r.  iHinitcllunK  von  Ilemdot  bis  beate, 
1S87;   4.  Ravcnstcin:  Si-olt.  Opfgr.  Mnjc.  VII,  1891,  8.  299     3IU;  .'..  John^ton:  The  Nile  (iui^t,    1003; 

0.  Garslin:  Uei>gr.  Jouni.  XXXIII.  1909,  S.  117—52.  —  »)  Carolu>  Mfillpru««:  ('lau<lii  rtolemaoi 
<i...i;r«phia  I,  2,  8.  775  (^  fl.  Tlol.  CeoK""-.  ü'*-  IV,o.  7^.  —  *i  Pctrrin.  Mitt.  !>•'•>.  S.  10'.».  '^liartmann: 
K<lri-<ii  .Vfrioa,  S.  84.  —  *)  Sollau:  Geschichte  der  tlntdeckungen  und  ErolteruoKCn  der  rortu>{if«on  im  oric^ol, 

1,  8.  283f.  (=  Barms,  Asia.  nociid."»  primoirn,  lirro  decimo.  o.  I).  —  •)  Rrucker:  D*«oiiTcr1e  de»  ^rnnd* 
lac!«  de  rAfri»|uc,  S.  7  f. 
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Eine  Zweiteilung  dos  oiiihoitliohon  SoobockenB  nimmt  Eduardo  I.ojjcz')  (um  1600) 
vor.  Die  zu  (l(!ni  Text  \valirsch(jinli<li  von  Filij)[)0  I'igafetta^)  ontwc^rff-ne  Karte  (etwa 
1:15  Mill.)  liriiigt  zwei  Seen  zur  Darstellung,  die  zum  l'nterschied  von  I'tolemaeuK 
nordsüdlieli  zui'iiiander  liegen,  der  niiidliche  unter  dem  Äquator,  der  südliehe  in  etwa 
12°  S,  beide  etwa  35"  0  v.  ()r.  Während  der  letztere  als  Verschmelzung  des  Njassa  und 
Tauganjika  aufgefaßt   werden   kann,  entsprieht  di-r  erstere  offenbar  dem   Vietfjriasee. 

4.  Die  grobe  aber  wissensehaftliehe  Karte  des  Pigafetta  konnte  sich  durch  die  Praeht- 
werke  der  Niederländer  keinen  Weg  in  die  Öffentlichkeit  bahnen.  Als  Beispiel  der  höchst 
unvollkommenen  Darstellungen  des  Seengebietes  im  17.  Jahrhundert  mag  die  Karte  des 
holländischen  Arztes  Olfert  Dapper^)  (1G70)  genannt  sein.  Auf  dieser  ei"strecken  sich  die 
zwei  kolossalen  Nilquellseen  —  wieder  im  Anschluß  an  Ptolemaeus  westöstlich  zueinander 
gelegen  —  von  5°  bis  13°  bzw.  10°  S;  der  westliche  mit  Namen  Zembre'  oder  ^Zairc 
etwa  30°  0,  der  östliche  mit  Namen   '>Zaflan«   etwa  40°(!)  0  v.  Gr. 

2.  Der  große  innerafrikanische  See  (von  d'Anville  |1750] 

bis  Petermann  [18561). 

Erst  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  verschwinden  diese  Phantasiegebilde  end- 
gültig vuu  der  Karte,  als  »Bourgignon  d'Anville  die  Grundsätze  historischer  Kritik  auf 
die  Kartographie  anwendete«  und  ein  wirklich  den  »vnssenschaftlichen  Anforderungen  seiner 
Zeit  entsprechendes  Karfenbild«  schuf*).  Da  sich  die  Lage  des  »Colue«  (des  heutigen 
Tanasees)  bei  Ptolemaeus,  der  ihn  nach  dem  Äquator  verleg-t,  um  12°  zu  weit  südlich 
erwies''),  rückt  d'Anville  auf  seiner  1749  erschienenen  Afrikakarte ß)  auch  das  Quell- 
gebiet des  Nil  12°  nördlicher,  also  in  etwa  0°  N.  Anstelle  der  ptolemaeischen  Nilseen 
aber  setzt  er  —  auf  Grund  von  Erkundigungen,  welche  die  von  Osten  her  am  Sambesi 
vorgedrungenen  Portugiesen  eingezogen  hatten  —  in  etwa  30°  0  den  von  8°  bis  13°  S 
sich  erstreckenden,  etwa  50  km  breiten  Marawisee.  Bei  dieser  Bezeichnung  ist  ein 
Volksname '^)  auf  einen  See  übertragen,  der  unverkennbar  • —  zufällig  auch  an  Größe  — 
dem  Njassa  entspricht. 

Der  Name  »Nyassa«  findet  sich  in  der  Literatur  zum  erstenmal  im  Edinburgh  Review 
des  Jahres  1835^),  und  der  Verfasser  des  betreffenden  Aufsatzes,  W.  Desborough  Cooley, 
veröffentlicht  1845  eine  ausführliche  Abhandlung,  l)etitelt:  »The  Geography  of  X^yassi,  or 
the  grcat  lake  of  southern  Africa,  invesfigaied«^).  Cooleys  See  erstreckt  sich  in  einer  durch- 
schnittlichen Breite  von  etwa  60  km  von  8°  S,  30°  0  bis  12°  S,  35°  0,  setzt  sich  also 
sozusagen  aus  dem  Südende  des  Tanganjika  und  dem  Nordende  des  wirklichen  Njassa 
zusammen,  an  Größe  ungefähr  dem  Tanganjika  gleichkommend. 

Ein  Jahrzehnt  später  (1856)  erschien  in  »Petermanns  Mitteilungen«  die  seltsame  Karte 
des  »Sees  von  Uniamesi"^^),  die  das  Ergebnis  der  Forschungen  dreier  Missionare  aus  Mombasa 
mit  Namen  Krapf,  Rebmann  und  Ehrhardt  bildete.  Auf  ihren  Reisen  ins  Innere  Ost- 
afrikas (1847 — 52)  und  in  Mombasa  selbst  hatten  diese  Missionare  Nachrichten  über  den 
riesigen  See  gesammelt ,  der  sich  auf  ihrer  Karte  vom  Äquator  bis  etwa  1 3°  S  erstreckt. 
Während  der  über  500  km  breite  nördliche  Teil  vom  24.  und  29.  Meridian  und  der  sich  bis 
auf  5  km  verschmälernde  südliche  Ausläufer  vom  35.  und  36.  Meridian  eingeschlossen  wird, 

')  Übersetzt  vou  Augustinus  Cassiodorus:  Warhaffte  und  eigentliche  Beschreibung  deß  Königreichs 
Kongo  in  Africa,  S.  72  f.  —  '^)  Siehe  hierzu  Mitt.  k.  k.  Geogr.  Ges.  Wien  1905,  S.  357  (die  lateinische  Über- 
setzung des  Lopez  war  mir  nicht  zugänglich).  —  ^)  Umbständliche  und  eigentliche  Beschreibung  von  Afrika; 
Karten:  Fol.  1  etwa  1:23  Mill.,  Fol.  666  etwa  1:17  Mill.  —  ■«)  Kiepert  in  Zeitschr.  Ges.  Erdk.,  1873, 
S.  165.  —  5)  Mem.  de  l'acad.  des  inser.  XXVI,  S.  61f.  —  6)  Maßst.  etwa  1:9  Mill.;  Hartig  (Mitt.  k.  k. 
Geogr.  Ges.  Wien  1905,  S.  373)  gibt  ihr  fälschlieh  den  Maßstab  1:800  000!  —  '')  Vgl.  Stielers  Handatlas 
El.  75,  B.  2G/27.  —  »)  LXI,  S.  347  ff.  —  9)  Journ.  R.  Geogr.  Soc.  XV,  1845,  S.  185—235,  Karte  etwa 
1:9  Mill.  —    '0)  Peterm.  Mitt.  1856,  Taf.  I  (1:5  Mill.),  c  azu   Ehrhardts  Memoire,  S.  19—32. 


verläuft  da«  Mittelstück  soukifcht  dazu  zwisilion  lU  und  9|**  S.  Die  Fläclio  des  b<>  um- 
schlossenen Hinnci)meer».'a  illiertrifft  mit  etwa  600000  ijkni  seilet  die  des  Ka«[tis**eh 
(436 000  tikin'))  und  ist  über  viermal  so  gn»ß  wie  die  üesamtfliUhe  der  in  diesen  (iebietcn 
wirklich  vorhandenen  Seen  (etwa  140000  i|km).  iJie  AniuUinu"  der  enormen  meridionulen 
Ausdehnung  des  Sees  stützt  sich  dabei  auf  die  Mitteilimg.  daU  drei  Karawanenstraüen 
denselben  See  in   weit  voneinanderliegenden   Hi-eiten  erreichen  sollten   und  zwar 

1.  eine  nördliche  von   Pangani  aus  in  etwa  3°  S, 

2.  eine  mittlere  vun   Hugamojo  aus  in   etwa  6°  S  (l'jijü), 

3.  eine  südliche  von   Kilwa  bzw.  Kissanga  aus  in    11    bzw.    12^  S. 

Der  groUe  See  wird,  wie  es  in  den  Erliluterungen  der  Karte  heißt -),  •««  Meinem 
siidlichrn  Kmle  ,  Xitiiid.sfia',  im  niirdlicheii  ,1'kenur'  und  an  der  Kiixte  ,Sut»i'  und  .Ikthari 
i/a  rniami'xi'  ijeunnut  .  Vi>n  lk><leutiuig  ist  eine  Bemerkung  in  dem  Heisewerk  des 
Missionars  Krajif^):  -Ich  liabt'  schau  im  Jahre  /S-//  jv«  einem  See  in  l'nianie,s-i,  sowie 
nm  dem  Xiussu  ijehnrt.  Itrr  f^niatnesi-Ser  wurde  mir  unter  dem  Samen  Tanganika  genannt, 
iran  nolil  der  Xame  des  Sees  in  der  degrnd  ist,  wo  mein  lier  ichirr  statter  ihn  gesehen  hat. .  . . 
lim  dem  Vorhandensein  eines  gro/ien  Sees  im  Innern  war  ich  aUo  hingst  älter xeugt,  alier  oli 
der  Xiassa-Sce  mit  dem  ron  f'niamesi  xusammenliänge,  war  und  ist  mir  noch  xweifeUtaft.  .  .  . 
hh  miichle  auch  i/ie  S4trhe  unentschieden  lassen  und  iredir  den  Zusammenhang  lieidfr  Seen 
läugnen  . . .  nts'h  ihn  hrhaujiten. . .  .  /'/»  I  ntersuchung  von  enrofHiiitclun  lirisenäcn  mu/t  die^ji 
wichtige   Ih-ohlem   ins   Klare  setzen. 

Cooley  \interwarf  die  Karte  der  .Missioiare  einer  scharfen  Kritik*)  und  wies  unter 
auderm  darauf  hin,  daU  das  diuvh  <len  l'ortugiesen  Lacerda  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
geogniphisch  fixierte  Uebiet  östlich  seines  Nyassi  —  so  z.  H.  das  Ijand  der  Aweud»a. 
ilie  Sta»lt  Kazembe,  der  l'nterlaiif  des  Luapula')  —  von  »lern  Hinnenmeere  verschlungen 
wunle. 

August  Petermann  suchte  die  Na<hrichten  der  Missionai-e  mit  Cooleys  AngaU^n  in 
Einklang  zu  bringen»»).  Er  gab  dem  See  eine  mehr  meridionalo  Hiciitung,  rückte  ihn  im 
uönilichen  Teil  etwa  1°  ostwjlrts  und  rnluzierte  ihn  auf  etwa  'jnOiMKt  (|km.  d.  h.  auf 
ein    Drittel   seiner  (Irnüe. 

3.  Der  Victoria-Njansa,  einheitliches   Becken   oder  Scengriippe?  (von  Spekes 
Entdeckung  |I858|   bis   Stanleys   Umfahrung  |1875|). 

Vei-aidalk  durch  die  von  Ehrhardt  und  Hebmann  angefertigte  Karte,  cnt.sandte  die 
liondoner  OtH>graphische  (Gesellschaft  (.'aptain  Hichard  Hurton  und  Lieutenant  John 
Hanning  Speke  ziu-  Aufsuchung  dieses  Sees").  Die  l>eiden  (»ffiziere  gelangten  von 
Hiigauu)ji)  aus  am  14.  Februar  lör>8  nach  dem  auf  der  Missif)narskarte  Ijezeichneton  I'jiji 
am  t>..,tufer  des  Tanganjikitsifs.  Umfuhren  letzteren  zum  Teil  und  ül>orzeugten  sieh,  daß  «-r 
bei   weitem   nicht  den   l'ujfang  hatte  wie  auf  der  wunderlichen   Karte. 

Auf  der  Hückroise  wandte  sich  Speke  allein  von  Tal>ora  aus  nach  X  und  erblickte 
am  30.  Juli  IH.IS  z»u-  Linken  die  WasserfLlche  des  südwestlichen  —  s|i&ter  Smithsund 
geniuinten  —  Auslilufera  des  Muansogolfos:  This.  J  mainlain.  wa/t  Ihe  discuitry  of  Ihe  tuiurce 
of  Ihe  A'i/e«*).  Nach  ri>er8chreitung  des  seichten,  dem  Muan.sagolf  von  SO  zufließenden 
•Jonlan  Nullah>'*)  (heute  Moamo)  crn'ichte  Speke  am  2.  August    > Isamiro«  •").  vermutlich 

'i  Nacli    StrrlMukv;    lU'VolkertiDjr  <lrr  Knie  VIII.   ISOI.  9.  63.         *)  Pelrrm.  .Mili.   ]>.•>..   >.  2n. 
»)  Kciseu  in   Ostufrikii,    II.   ^<.   .")I4f.    —    «i    IVterni.   Milt.    1>.'.«,    8.  24— 2'i.    -      »)  VkI.   Sii.-1.i>   IlandatU- 
BI.   72,   Y   25.   und   Hl.   7.'.,  7.  2.V26.    —    •)  IVtorni.  Mi«.  18.'.«,  8.  2r,-.T>.    Dmu  KarUn.kizw  ( I  :  26  Mill. 
auf  Tnf.  I. —  '^  äpckc:    What   loil   lo   Ihe  disoovery   of   ihe  murc«*  of   ihc  Nile.    Karte  rlw.i    1  :  10  Mill.  - 
»)  Ebenda  S.  298,   Anmerk.    -    »)  Eln-uda  8.  29!t  u.  IVtemi.  Mill.  I s.%9.  Tafel  20  (t  :  1  .•,(K»000).  —  «»i  Speke, 
a.  n.  O.  S.   .303  f.   n.    IVl.nn.   Mit»,   a.  a.  < ). 


_      4       - 

das  liouti^^c  Muaiisa  (v^^l.  Tal).  1).  Der  a(if  Spekes  Karte  al«  »Miianza'  Ujzeichnete 
Ort,  der  Kii(l])iiiikt  d(!r  Expriditionsroiito,  ist  walirsclwiiilicli  iduntiHch  mit  doi-  auf  Kjjätereii 
Karton  Litllc  Muanza'  gonanntoii  (Jrtlichkeit ')  unweit  doi-  hoiitigfii  Xdinwabiioht.  Aus 
Mangel  an  Tauscliwaren  inußto  sicli  Sf)eke  hier  zum  Riickinarseh  ontHchließen :  "I  c/julä 
not  pliick  tlic  l'niil  alnwul  irithin  iny  tjrasjj .' ^ '^)  Znvoi-  jedoch  taufte  er  den  entrleckten 
See    zu  Ehren    seiner  Königin    >  Victoria  Nyanza' . 

Bezüglich  dessen  Größe  äußert  sich  Speke  t'olgi.'ndermaßen^):  -Idi  finde  durch 
Beobnchfnng,  daß  sein  Südendr  in  3.'i°  O  r.  (rr.  und  2°  30  S  lic;/l;  durch  Erlcunflirptny 
bei  den  Arahern  erfahre  ich,  daß  sich  seine  Gewässer  von  dort  in  m/rdlicher  Ii'ichtunfj  sieher 
durch  fünf  bis  sechs  Breitengrade  ersfrec/cen.'  Da  mm  Speke  dem  südlich  des  Äquatore 
—  zwischen  dem  32.  und  34.  Meridian  —  liegenden  Teil  des  Sees  eine  Breite  von  etwa 
150  km  gibt*)  und  zu  der  Annahme  neigt,  daß  sich  der  See  nördlich  des  Äquators  Vjeträcht- 
lich  erweitert^),  so  mag  er  dessen  Größe  auf  immer  noch  100000  qkm  gescliätzt  haben. 
Den  von  ihm  wirklich  gesehenen  Ausläufer  des  Sees  (Spekegolf)  schließt  er  nach  N  durch 
die  beiden  Inseln   »Ukerewe«   und    >Mzita<    ab^). 

Gleich  als  Speke  nach  England  zurückkehrte,  drängte  ihn  der  damalige  Prä.sident  der 
Geographischen  Gesellschaft,  Sir  Roderick  Murchison,  die  Aufgabe  zu  vollenden,  die  er 
begonnen  hatte,  d.  h.  festzustellen,  ob  der  Victoria-Njansa  tat.säehlich  die  Quelle  des  Nil 
sei  oder  ob,  wie  Burton^)  behauptete,  eine  Wasserscheide  zwischen  Nil  und  See  bestände. 
Bereits  am  2.  Oktober  1860  trat  Speke  in  Begleitung  des  Captain  James  Grant  in 
Bagamojo  seine  zweite  Reise  an ^).  Von  Taboia  aus  schlug  er  einen  andern  Weg  nach  dem 
Westen  des  Njansa  ein,  folgte  iingefähi'  der  südwestlichen  Wasserscheide^),  überschritt  am 
IG.  November  18G1  den  zum  Victoriasee  fließenden  Lohungati  i'')  und  erreichte  neun  Tage 
später  —  nach  Entdeckung  des  Urigisees^^)  —  Weranjanje,  wo  er  anderthalb  Monate  blieb. 
Yon  hier  aus  befuhr  erden  Meinen  »Windermeresee«^''^)  (heute  Ruanjanasee)  —  dessen  Zuge- 
hörigkeit zum  Stromgebiet  des  Kagera  er  feststellte  — ,  passierte  letzteren  am  16.  Januar 
1862  bei  dem  Orte  Kitangule^^)  und  kam  endlich  am  28.  Januar  in  Sicht  des  Victoriasees, 
und  zwar  bei  »Mashonde«  !■*).  Dieser  Ort  liegt  auf  Spekes  Karte  ^5)  0°5r  S,  31°  27'  0 
und  entspricht  offenbar  dem  auf  der  Ugandakarte  des  Jahres  1900  (1:633  600)^^)  ange- 
gebenen »Masondi«  (0°51' S,  31°37'0).  Am  7.  Februar  kreuzte  Speke  den  Ä(iuator  da, 
wo  er  den  Katonga  schneidet,  und  erreichte  am  19.  d.  M.  die  Residenz  Mtesas,  des 
Königs  von  Uganda,  das  heutige  Kampala. 

Während  seines  viermonatigen  Aufenthalts  an  diesem  Orte  hatte  Speke  nur  einmal 
Gelegenheit,  den  Victoria-Njansa  zu  besuchen,  der  hier  (in  etwa  32° 40  0)  eine  größere 
Bucht  bildet;  Speke  gab  ihr  den  Namen  »Murchisoncreek«  *').  Anfang  Juli  1862  in 
nordöstlicher  Richtung  weiterziehend,  erreichte  er  endlich  den  Nil  bei  Urondogani  (wohl 
das  heutige  Kagoge?)  und  verfolgte  ihn  aufwärts  bis  zu  seinem  Ausfluß  aus  dem  See.  Am 
28.  Juli  war  dieses  eigentliche  Ziel  der  Reise  erreicht.  Speke  taufte  den  Nilkatarakt 
»Riponfälle«  nach  dem  Lord  Grey  de  Ripon,  der  zur  Zeit  seiner  Abreise  Präsident 
der  englischen  Geographischen  Gesellschaft  war,  und  die  Bucht,  welcher  der  Nil  ent- 
strömt, »Napoleonkanal«  zu  Ehren  der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft,  die  ihm  für 
seine  Entdeckung  die  Goklene  Medaille  verliehen  hatte  ^^).    Von  den  Riponfällen  aus  traten 

1)  Vgl.  S.  10  (Karte  von  Shergold  Smith).  —  -')  Speke,  a.  a.  O.  S.  326.  —  h  Peterm.  Mitt.  1859, 
S.  391.  —  ■»)  Speke,  a.  a.  O.,  Karte  (etwa  1:10  Mill.),  und  Peterm.  Mitt.  1859,  Tafel  15  (1:7  Mill.).  — 
5)  Peterm.  Mitt.  1859,  S.  504.  —  «)  Speke,  a.  a.  O.  S.  306;  »Mzita«  entspricht  der  Halbinsel  >Majita  , 
vgl.  S.  8.  —  7)  The  lake  regions  of  Central  Africa,  II,  S.  217.  —  **;  Speke:  Die  Entdeekuug  der 
Nilquellen;  Karte  etwa  1  :  5,7  Mill.  —  »)  Journ.  R.  Geogr.  Soc.  XLII,  1872,  S.  248.  —  i")  Speke,  a.  a.  O.  1, 
S.  217.  —  ")  Ebenda,  S.  220f.  —  12)  Ebenda  S.  22Gf.  u.  242—44.  —  '=))  Ebenda  S.  287  ;  der  Name  Kitangule 
wird  von  Speke  auch  auf  den  Fluß  übertragen.  —  '*)  Ebenda  S.  297.  —  ^^)  Journ.  R.  Geogr.  Soc.  XXXIII, 
1863;  etwa  1  :  2  Mill.  —  '«)  S.  Literaturverz.  Nr.  133.  —  i")  Speke,  a.  a.  O.  II,  S.  67.  —  '«)  Ebenda  S.  146. 
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Spekt-  und  Orant  iliiv  Hcitnivi.sf  il-m-Ii  Nonlon  an;  sii«  \orlielk*n  ileu  Nil  l<oi  Kagoge, 
f(»l^^teii"  ihm  \vio<l<'r  von  Mnili  l.is  Foweira,  um  dann  oret  Ijci  Dufilo  wietler  auf  ihn  zu 
stoßen.  In  (lundokoru  tnifcn  sie  mit  Baker  zusammen,  der  Ijald  darauf  den  -Luta  Nzij^e- 
iSoo«  (Albertsee)  entdeckte  und  die  Nilstrecke  Ma^fungo — Foweira  festlegte')-  indessen 
sandte  Spoke  von  Khartum  aus  <Ias  Telegramm:      The  Sile  ix  settled'. 

Auf  seiner  Karte 2)  erhielt  der  nach  den  lierichten  der  Eingeljorenen  ergänzte  Njan.Nii 
die  (lestalt  eines  gleichseitigen  Diviecks,  dessen  Südsjütze  in  etwa  '.i\\°  O  und  3"  S  liegt, 
wilhrend  tlie  Nordseite  etwa  K»  nürillich  des  Ä<iuatoi-K  verifluft.  An  der  NonlostiM-ko, 
d.  h.  in  35°  O,  steht  dieser  See  mit  dem  NW  -SO  geriehteten  Ulngliehen  (etwa  2'»  km 
breiten  imd  2<M)  km  langen)  -  Baringosee-  in  Vcrhimlung^i  und  nimmt  mit  dit^em  einen 
Klilrheniaum  v(jn  etwa  T'jUOO  i|km  ein,  wovon  5000  ({km  auf  den   Baringo  entfallen. 

Vergleicht  nutn  die  l'ositionen  der  Spekeschen  Karte*)  mit  den  heute  angentimmenen, 
st»  erscheinen  (Tabelle  1 )  erstere  im  S  und  N  des  Victoriiisees  nju.h  O.  im  W  des  S«h?s 
dagegen  westwärts  iK'trächtliih   vci-schol)en  ;  ihre  F^i-eitenUigc  stimmt  zum  Teil  genau. 

Talu-il.-  1. 
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Neben  <lein  Nil  l»ringt  die  Karte  noch  zwei  andere  .Vtisflfisso  zur  Ihirstellung,  die 
sieh  in»  Nonlen  mit  dem  Nil  venMuigen,  den  »Luajerri»  in  etwa  ."{3"  ( >  und  den  »Mwe- 
rangof  (nönllieh  »Kafu-  genannt)  in  etwa  32" 30  O*).  Beim  Passieren  dieser  Flflsse  hatte 
Speke  aus  dei  nordwärts  gerichteten  Strömung  ihre  Herkunft  aus  dem  See  geschlossen*'), 
wäiirend  ja  in   Wirklichkeit  die  Was.Her8cheido  hier  hart  an  den  See  herantritt. 

Spckcs  Darstellung  fand  mehr  Oegner  als  Anhängei.  Sein  ehemaliger  Keisegefährte 
Burton  erklilrte  den  Tanganjika  fdr  den  westlichen,  den  Baringn  fflr  den  Ttstlichen  l^uell.seo 
<les  Nils'),  anstelle  des  einheitlichen  Victoria-Njansa  aU^r  .'letzte  er  eine  Gruppe  kleinerer 
Seen,  mindestens  zwei,  einen  nördlichen  und  einen  sfld liehen"),  l'nterstntzt  durch  die  Tat- 
8ache,'dnß  'lie  Hühenzahlen,  die  Speke  (iH.'iS)  für  den  südlichen  (Muansngolf  114Ü  m)  und 
(1S62)  für  den  n«'rdlichen  Teil  (Kii)onfälle  1008  ni)  des  Sees  gefunden  hatte,  um  132  m 
differierten  8),  und  durch  die  gegen  die  Theorie  verstoßende  Darstelhmg  mehren-r  .Niisflüsse 
an  der  Nonlseito  des  Sees,  fanden  Burtons  Lehren  vielfach  Kingang.  .So  faßt  z.  B.  Oskar 
Pcschel'")  den  bei  Mashonde  und  l)eim  Murchisoncreek  gesichteten  Teil  des  Sees  als 
gesonderten  > Kitangidesee«  auf,  durch  den  der  Kitangide  (Kagi^ra)  strömen  und  als  Kafu 
nach  N  abflieüen  .sollte.  Ya-  nimmt  an,  daß  der  Nil  »durch  rin  ögüirherfs  lieckrn  flic/U, 
irrlrhrs  in  knnnn  Zunnmmrnhantj  .steht  mit  dem  in  ilrr  Katoni/abaif  gesfhntcn  Spiegel  . 
Auch  wagt  er  nicht  zu  ent.scheiden,  ob  der  Kilantjulewe  mit  dem  Spiegel  bei  der  l'kereue- 
insel     zusammenhängt. 

Nach  Speke 8  zweiter  \lc\»o  vergehen  zwölf  .lahre,  ohne  daß  ein  Eurojiäor  die  Ufer 
des  Njans;i  iHMritt.  Burtons  An.sicht  eihielt  1870  eine  neue  Slfltze  dunh  die  Ven'ffent- 
lichung  einer  Karte,  <lie   der    Missionar    Wakefield    mit   Hilfe  der  ihm  dun-h  mün«llichen 

')  IVt«rm.  Miit.  1865,  S.  385—87.  —  *)  Speke,  ».  «.  O.;  Karte  etwa  1:5.:  Mill.  —  •)  KI<en<U  II, 
8.  n.'>f.  —  <i  .I..nrn.  \X.  HroKr.  Po,«.  XXXIII,  1863.  S.  322  (et««  1.2  Mill.)  —  »)  iHrii  kommt  «U 
vierter  der  .V«ii«fliiÜ,  ijor  .Vl>fliiU  «U-^  111101)1:0.  —  •^  Speke.  n.  n.  O.  I,  8.  304  f.;  Gmnt  i*l  heften  diene 
Annahme.  .I.nmi.  H.  «irovtr.  Soo.  XI, II.  1^7.^  S.  271.  -  ^)  The  Nile  Hanin.  8.  65.  -  •)  Kliend«  8.  52.  — 
•)  Speke.  a.  «.  O.  II,  S.  306.  "^  Au!.Un<l  XXXIII     f"»'-    S.   222f. 
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Horicht  bokaiintin  Kuiiiwjiiioiiioiitcii  konstniiiit  liatt't'j.  Wälin-iifl  aiil  liuwv  «'inoiiiJMtK 
der  »liaringo"  vom  Victoria-NjanHa  losgelöst,  und  in  etwa  .'Ui'  O  vr^i-lcgt  wurdf,  crHcliicii 
andorscilH  die  Kinlic^it  des  letzteren  dadurch  zweifei liait,  daß  naeh  WakcfieldB  Angaben^) 
der  See  dort,  wo  ihn  die  Karawaneiistraßen  »'rreichten,  den  Namen  -Hahari  ya  IMli«'  (»Da« 
zweite  Meer«)  haben  sollte.  Keilh  J(jhnstoii  glaubte  hieraus  eine  Zweitr;ilung  de«  H(if:a 
sehließen  zu   müssen'*). 

So  wurde;  im  Laufe  dei-  Zeit  auf  den  Afrikakarten  die  Darstellung  einer  Seengrujjpe 
anstelle  eines  einzigen  Sees  immer  häufiger'*),  ja  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  schien 
1874  bestätigt  durch  folgendes  Ereignis.  Am  21.  April  d.  .1.  entsandte  Oordon-I'aseha 
von  Gondokoro  aus  den  Colonel  Long^)  nach  Uganda,  um  Erkundigungen  über  die  Zustände 
des  Landes  einzuziehen.  Während  seines  dortigen  Aufenthalts  war  es  Long  am  14. /].'>.  Juli 
vergönnt,  den  Victoriasee  südlich  der  Murchisonbucht  zu  befahren.  Durch  die  dem 
Nordwestufer  des  Sees  vorgelagerten  Inseln  (Sessearchipel)  ließ  ei-  sich  dabei  zu  dei- 
Vorstellung  verleiten,  die  jenseitigen  Küsten  zu  erblicken.  Auf  seiner  Karte •^)  erhielt 
infolgedessen  der  See  die  minimale  Breite  von  etwa  35  km. 

Sollten  die  Resultate  der  Forschungen  Spekes  nicht  wietler  verloren  gehen,  so  mußten 
neue  große  Taten  geschehen:  »Die  Afrikaforschimg  fand  ihren  Hismarck"  ^)  in  Henry 
M.  Stanley'^).  Dieser  trat  im  November  1874  in  Bagamojo  seine  Reise  nach  dem  Victoria- 
Njansa  an,  erreichte  am  27.  Februar  1875  dessen  Südufer  bei  Kagehi,  nicht  weit  östlich 
von  Muansa,  und  begann  am  S.  März  seine  Rundfahrt  um  den  See,  um  die  langjährige 
Streitfrage  über  dessen  Ausdehnung  und  Gestalt  zu  lösen.  Stanley  legte  diese  Fahrt  in 
58  Tagen  —  einschließlich  eines  zwölftägigen  Aufenthaltes  in  Uganda  —  zurück  und  kam 
am  5.  Mai  wieder  in  Kagehi  an.  Bald  darauf  wiederholte  er  den  zweiten  Teil  seiner  Fahrt, 
indem  er  zunächst  bis  Dumo  (nördlich  der  Kageraraündung)  fuhr  und  dann  —  bevor  er 
von  hier  aus  seine  Reise  nach  dem  Albertsee  antrat  —  noch  einmal  Uganda  besuchte. 

Wenn  wir  die  aus  diesen  Seefahrten  resultierende  Karte  in  Stanleys  Reisewerk '^)  mit 
unserer  heutigen  Karte  vergleichen  (s.  den  Karton  auf  beigegebener  Karte  I),  so  fallen  uns 
vor   allem    drei  Fehler   in    der  kartographischen  Darstellung  des  Sees  auf: 

1.  eine  Verschiebung  des  ganzen  Sees  nach  0,  namentlich  in  der  Nordostecke, 

2.  das  Fehlen  des  Emin  Pascha-Golfes  im  Südwesten, 

3.  die  falsche  Zeichnung  der  —  viel  zu  großen  —  Inseln  »Sesse«,  »üsuguru«,  »ügiugo«. 

Infolge  der  verschieden  starken  Verschiebung  der  einzelnen  Positionen  nach  0  einer- 
seits, nach  N  oder  S  anderseits  (s.  Tabelle  2),  ist  es  nicht  leicht,  Stanleys  Seefahrt  auf  unserer 
heutigen  Karte  zu  verfolgen ;  das  wird  noch  erschwert  dadurch,  daß  die  Positions-  und 
Entfernungsangaben  des  Textes  durchaus  nicht  immer  mit  der  Karte  übereinstimmen, 
daß  ferner  viele  Orte  usw.  heute  andere  Namen  haben.  Man  kann  sich  indessen  eine 
zahlenmäßige  Vorstellung  von  dem  Genauigkeitsgrade  der  Stanleyschen  Karte  machen, 
weiin  man  bedenkt,  daß  Stanleys  Fahrtsti-ecke  nach  seiner  Angabe  nur  etwa  1300  km**), 
die  Küstenlänge  aber  fast  3500  km 9)  beträgt.  Danach  kann  Stanley  sicher  nicht,  wie  er 
sagtiO)j  y>in  jede  Bai,  jede  Ein-  und  I)urchfahrt  und  jeden  Creek  ringedrtingen<i  sein, 
sondern  höchstens  die  Hälfte  der  ganzen  Küste  gesehen  haben. 


1)  Journ.  R.  Geogr.  Soc.  XL,  1870,  S.  303—39,  Karte  etwa  1:2  Mill.  —  2)  Ebenda  S.  309/10.  — 
3)  Ebenda  S.  334.  —  *)  Vgl.  hierzu  folgende  Karten:  1.  Waller:  The  last  .Journals  of  David  Livingstone, 
186.5  (etwa  1:15  Mill.);  2.  Maunoir  in  Bull.  Soc.  de  Geogr.,  1872  (Octobre):  »La  region  des  lacs  de 
l'Afriqne    Orientale«    (etwa  1:8700000);    3.   Stanley:    How    1  found  Livingstone,    1872    (etwa   1:2  Mill.); 

4.  Schweinfurth:  Im  Herzen  von  Afriiia,  1874  (etwa  1:20  Mill.).   —   5)  Bull.  Soc.  de  Geogr.  VI,  10  (1875), 

5.  350— 64;  Karte  1:3  Mill.  —  «)  Petermann  in  Peterm.  Mitt.  1877,  S.  466.  —  'O  Stanley:  Durch  den 
dunklen  Weltteil;  Karte  etwa  1  :3  Mill.  —  ^  Stanley,  a.  a.  O.  II,  S.  573.  Von  den  dort  angegebenen  983 
Meilen  ist  abzuziehen  die  Fahrt  über  den  offenen  See  (176  Meilen),  807  Meilen  ==  1291  km.  —  '^)  Siehe  S.  36.  — 
10)  Stanley,  a.  a.  O.   I,  S.  521. 
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TaUell»'  •*. 

Stanley  (I^Tn)')  II.  ui.  Influiej  .- 

Ort  — 

Bn'lte  iJlno*  Hnjit«»  |jlo:^i  llreiti-  IJIns« 

Kiigehi _    -.  >        .,..  ;i    u        J    ..,    ^i  „^  t,    {)  J             .       M' 

():,tendo  de»  Spekoffolf»    .      .  2    15  33  54  2    13  33  50  4^    2  4-4 

Sthiriili   iFliißmün.hini;) 19  34  1 7  18  34  1  1  -17 

<M<'iuicii.Nuki»liiiiol)iichtiKailimiil>uchl)-j  —  34  49                  —  34  S  -    41 

Insel  Ni{e  vi   iLuvauKU/i :    0   10  X       34  10  0    ION  33  42  0  -f  28 

Dumo 0  33  S       31  49  0  39  8  31  4»  -     Ü  4-1 

IiiKcI    Busini 1    17  31  57  1    21  31  51  4  -f    0 

OsUn.le  <lfr   Iiüt.l    K.-mo 2     8  32  4 1  2    17  32  33  —    9  -f     8 

Sü.leiKl.'  il.r   IdmI   Wim 27  33  1  -'      ■<  32  53  —     1  -|     8 

Ks  Nviinle  zu  weit  fiUiron,  an  dieser  Stelle  /u  unteisuehen.  welche  niichteu  Stanley 
wirklich  hofahren  hat;  von  pK')nerer  kai-t'tpi-aphischer  Be<leutiin>?  int  allein  <lie  Kestlej^ung 
seiner  Fahrt  in  der  —  auf  seiner  Kart«»  f;;lnzlich  ver/eichneten  —  Noi-dosteckc  des  Soes. 
Die  hier  dargestellte  Insel  '>U^ing()«,  die  «chon  l>ei  Schiniti  sichtluir  gewesen  sein  soll*), 
kann  nur  dein  heutigen  Mfwanganu  ent.sprecht'U,  wahrend  die  durch  die  schmale  Mliita- 
stialic  vom  Festlando  getrennte  Kusingainsel  von  Stanley  offenbar  nicht  als  solche 
erkannt   wuitle,  so  daß  er  von  der  wahren   Küsti"»  alikam  *). 

Stanleys  »Nakidinu)-I^v«.  in  welche  der  »l'gowe«')  mündet  unil  an  deren  Noniseite 
die  lAiidschaft  -Malieta«  8)  liegt,  entspricht  dei  heutigen  (nönilich  iles  Kawir<»ndogolfefi 
gelegenen)  Kadimulnicht').  Direkt  nelien  letztei-er  liegt  eine  kleine  Bucht  namens  'Tgowe«, 
und  Stanleys  Landsciiaftsliozeichnung  »Maheta«  scheint  in  einer  der  Kailimubucht  vor- 
gelagerten Insel  Magcta '  erhalten  zu  sein.  Da  aln-r  zufftllig  das  (»stemle  der  »Naki- 
tlimo«-  oder  »Ugowe-Uay  mit  dem  des  spAter  ent<leckten  Kawirondogolfes  fast  genau  zu- 
sammen fJlllt"),  hat  man  begreiflicherweise  zunächst  auf  letzteren  den  Namen  »l'gowe-Iiay« 
überti'agen'*');  die  Hezeii-hiiung  •  Kaviiiin«lo-Bay  wird  dagegen  auch  nach  Stanleys  Vorliild'"^ 
noch   lange   fillschlich   für  die  südlicher  gelegene   Karungubiicht  angewandt^). 

Was  Stanleys  Forschungen  ülier  den  »Haringo'  betrifft,  der  nach  Speke  dem  Vic- 
tona-Njansa  im  Nordosten  angegliedert  sein  sollte,  so  schreibt  er  in  einem  Briefe  des 
Jahres  187'»")  diesen  Namen  der  nordristlichen  Bui-ht  des  Seca.  d.  h.  der  heutigen 
Merkeleybucht  zu;  in  seinem  1H7M  erschienenen  Reisewerko  dagegen  gibt  er  —  im  An- 
schluß an  Wakefield  —  eine  »hyjKithetische  Skizze«*)  eines  vom  Njansa  getrennt  (in 
30°  0)  liegenden    »I^ake  Baringo«. 

Ohne  Schwierigkeiten  lilllt  sich  das  Fehlen  des  im  .Südwesten  de«  VicUjriaseos  ge- 
legenen Emin  Bascha-dolfes  erklAren.  WAhrend  Stanley  einmal  am  Ende  seiner  Rund- 
fahrt vom  Sturme  weit  nrtrdlich  dieser  Bucht  vorbei getriel)en  wuixle''),  Ix?nutzte  er  das 
andere  Mal  —  beim  TninspMrt  der  ganzen  Expe<lition  vf>n  Kagehi  nach  Dumo  —  natürlich 
den  kürzesten  Weg  nordlich  der  Inseln  Maisome  und  Ruwondo'^).  wobei  ihm  da.s  Vr)r- 
haiiden.sein  eines  (lolfes  entgehen  mußte. 

Die  dritte  -  Itoreits  erwilhntc  -  l»esonders  fehlerhafte  Erscheinung  auf  Stanleys  Karte, 
die  übertrielten  gioße   I)ai>.tellung  einiger  Inseln,  wird  am  Ijcsten  durch  TalKi-lh-  H  erlfiutert. 

Mit  Ausnahme  von  L'kerewe  hat  Stanley  keine  dieser  Inseln  nnifahn>n  und  eben 
daher   ihre  Gn"ße    um    das  Drei-  bis  Fünffache    überschätzt.     In  seiner   riesigen   Sesseinscl 

•)  Stanley,  «.  «.  O.  II.  S.  555.  —  *)  Pn»c.  R.  «.i-oKr.  .■»<.^:.  XX.  ll:*75/76,  8,  146  —  'i  Si.inirr, 
n.  n.  <).  I,  S.  178.  —  *)  VrI.  hiorxii  Oswald:  Orojfr.  .loiin).  XM,  1913.  S.  115.  —  •>  Prlirm.  MiU.  1875. 
Taf.  23  (1  :2.s    Mill.).   —    •)  Stanley,   n.  a.  <>..    Karte    1:3   Mill.  'i   VkI.  S.  31.     -    ».   Vgl.  den   KarV.n 

auf  l>€iKe^lH-urr  Karte.  —  *)  Die^e  Betcichnung  findet  üich  noch  auf  der  rmmdakarte  d.  J.  1900  (l.itcraturverx. 
Nr.  133).  —  "^1  IVtrrm.  MiU.  1S7.'>,  8.  467  o.  Taf.  23;  auf  der  Karle  In  Stanley  ReiM^werk  daRnf^-n  »I^ry 
Bay«  Renanot.  —  ")  IVierm.  Mitt.  187Ü,  8.  36,  daxu  rclerm.  Miti.  1875.  Taf.  23.  —  **)  Sianler.  a.  a.  6.. 
1,  S.  2Ö0.  —  •>)  Kbenda.  I.  S.  J95. 


—     8 


ist  d(.>r  ganze  Sesswiichipol  vereinigt ;  nut  liiMet  fast  ein  Drittel  <ler  <ief.aiiitinselflä<;he,  die 
nach  Stanleys  Karte  schätzungsweise  IJfjOO  i|kni  hctiägt  und  somit  die  wahre  lns<;lflächo 
um  elwa  lOflO  ()l<iii  übersteigt.  Die  auf  Spekes  Karte  östlich  \<in  IJkorowe  liegende 
»Mzitainsel'  erkannte;  Stanley  lichtig  in  dem  inselförniig  ans  der  Ebene  sieh  erhebenden, 
auf  einer   llalliiusrl   gelegenen   Majit-iibei'ge '). 


TalM'II«'  :{. 

1  11  .S  0  1 

1 

tirüßc,  «uscliiitzt 
niif  Stanleys  Karte 
1                  (l:HMill.) 

(iroüo,  tjorcchntl 

auf  Whitehouses  Kart«-') 

(1:300000) 

Sesse 

l'kercwe 

etwa 

i> 

»1 

1000  qkm 
700      „ 
250      „ 
250      „ 

290  qkm 
530 

Ugingo  (Mfwaiigj 
Usugiini  (Sigulu) 

inni      . 

60      „ 
50      „ 

Die  nach  verschiedenen  Karten  ausgeführten  Flächenberechnungen  des  Stanleysclien 
Sees  haben  mehr  oder  weniger  voneinander  abweichende  Resultate  gezeitigt.  Die  erste, 
im  .Jahre  1875  erschienene  Karte'')  gab  dem  See  eine  Größe  von  etwa  84000  (ikm.  Im 
folgenden  Jahre  wird  in  »Petermanns  Mitteilungen«  sein  Areal  ausschließlich  der  Inseln 
zu  G9  000  qkm'*)  angegeben;  dem  entspricht  eine  Karte  im  »Geographical  Magazine <  ■'')  des- 
selben Jahres,  auf  welcher  das  Seeareal  einschließlich  der  Inseln  nach  meiner  Ausmessung 
etwa  72  000  qkm  beträgt.  Stanley  selbst  gibt  auf  seiner  Karte  des  Jahres  1878  die  viel 
zu  kleine  Zahl  von  21500  Square  miles  =  etwa  .56000  qkm*»)  an;  diese  Zahl  wurde 
1880  in  der  »Bevölkerung  der  Erde<  ')  für  falsch  erklärt,  an  ihre  Stelle  aber  unbegreif- 
licherweise die  viel  zu  große  Zalil  von  75  000  ijkm  gesetzt.  Durch  eine  Neuausmessung 
der  Stanleyschen  Karte  des  Jahi'es  1878  finde  ich  vielmehr  ein  Areal  von  etwa 
70  000  qkm,  und  diese  Größe  gibt  auch  bereits  1882  Ravenstein  auf  seiner  großen  Karte 
Ostafrikas ^)  richtig  an.  Demnach  unterscheidet  sich  das  Areal  des  Stanleyschen  Sees 
und  das  wahre  —  nach  der  etwa  dreißig  Jahre  später  erscheinenden  AVhitehouseschen 
Karte  berechnete  —  Areal  ^)  nur  um  etwa   1000  qkm. 

Hatte  Stanley  durch  die  Umsegelung  des  Njansa  die  Einheit  des  Sees  boAviesen,  so 
konnte  er  dadurch,  daß  er  bei  seinem  zweiten  Besuche  von  Uganda  die  Strecke  vom  Kap 
Nakaranga  bis  Entebbe  zu  Land  zurücklegte,  Spekes  Annahme  mehrerer  Ausflüsse  wider- 
legen, zugleich  aber  konstatiei'en,  daß  drei  Nebenflüsse  des  Victoria-Nil  mit  ihrem  Quell- 
gebiet nahe  an  den  See  herankommen  lO); 

1.  Spekes  »Mwerango«,  der  westlich  der  Murchisonbucht  entspringt  und  durch  den 
Maanja  dem  Kafu  zuströmt, 

2.  der  »Zedziwa«  (Sezibwa),  dessen  Quellgebiet  zwischen  der  Bukabucht  und  Grant- 
bucht liegt,  von  Stanley  als  Spekes   »Luajerri«   erkannt, 

3.  Der  »Nagombwa«  (heute?),  der  vermutlich  nordwestlich  der  Berkeleybucht  ent- 
springt. 

Anfang  des  Jahres  1876  trat  Stanley  von  Dumo  aus  seine  Reise  nach  dem  Albert 
Edward-See  an;  dem  Katonga  folgend,  erreichte  er  in  etwa  30°30'O  und  0°  Br.  die 
Wasserscheide  1 1)  und  bald  darauf  den  See,  mußte  jedoch,  ohne  diesen  befahren  z\i  haben, 
wieder  umkehren.     Nunmehr  wandte  er  sich  südwärts,  der  Erforschung  der  Tanganjika  zu. 

1)  Peterm.  Mitt.  1875,  S.  4G6.  —  2)  Siehe  S.  31.  —  3)  Proc.  K.  Geogr.  Soc.  XX,  1875/76,  S.  135 
(etwa  1:2  Mill.);  Peterm.  Mitt.  1875,  Taf.  23  (1:2,5  Mill.)  u.  .lourn.  R.  Geogr.  Soc.  XLVI.  1876,  S.  10 
(etwa  1:2  Mill.).  —  *)  Peterm.  Mitt.  1876,  S.  374.  Areal  berechnet  nach  Taf.  20  (1:12500000)  zu  1257 
Q.-Meilen.  —  ■>)  Geogr.  Mag.  III.  187G,  S.  245  (1:3250000).  —  6)  Vgl.  bicr/u  Stanley,  a.  a.  O.,  I, 
S.  523.  —  7)  Bevölkerung  der  Erde  VI,  S.  58  ii.  69.  —  »)  Map  of  Eastern  P'.quatorial  Africa  (1:1  Mill.), 
Blatt  8  u.  13:  Inseln  (1400  Sq.  M.)  +  See  (25  700  Sq.  M.)  =  27  100  Sq.  M.  =^  70460  qkm.  —  »)  Siehe  S.  34.  — 
10)  Stanley,  a.  a.  ().,  I.  S.  327  f.  —    ")  El)cmla,  S.  463. 
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Auf  tlt-MU  W'egij  «laliiii  l'cfulir  er  ilcii  Kagera')  auf  ild  i-twa  ili-ni  31.  ^k'ridiaiie  folgoinK'ii 
Strecke  von  Spekes  * Windorim-resee«  bis  zum  llicniasoL'  Ktmmaufwflils  und  folgte  »laiiu 
seinein  östliehen  Tfor  bis  /.u  iler  schaifen  l'nibiegung  nach  W  in  etwa  'J"  20' S.  Ktwa 
:'»()  km-)  westlii'h  von  tlieher  Tmliiegung  sollte  bieli  nach  den  Ht-riehten  der  KingeUuvnen') 
der  in  etwa  4°S2)  entspringende  Kagera*)  mit  dem  von  N  kommendi'u  Nawarongo«  in 
dem  Akanyarurtee  *)  vereinigen,  der  auüenlem  mit  dem  Kiwnsee  in  Verbindung  st^-lien 
sollte. 

Sclion  vom  Njansa  aus  hatte  Stanley  beim  Piissieren  der  Kageramündung  den  von  ihm 
vAlexandm-Nil«  benannten  FluU  richtig  als  den  llaiiptzufluH  des  Victoria^ices *)  erkannt, 
'XII  ilesseii  Slroiiiijrhiet  fast  das  gaiixe  Land  im  Westen  und  Siidireaten  ijehürt*  ^).  FTir 
den  zweitstürksteu  FiulJ  .les  Einzugsgebietes  hillt  er  dagegen  fillsihlic-h  den  in  den  S[)eke- 
golf  mündenden  Siniiju**),  den  er  mit  dem  in  etwa  .')^3U  S  entspringenden  -LiwumbU'^ 
(Muaru),  einem  Nebenfluß  des  Wembere^)  in  Verbindung  .s«'t/t '"^  nn'l  für  drn  nm  tni- 
testen   nach   S  reichenden   Zii/lu/i  der  Xilgewänser'  ")  erklilrt. 

Am  7.  April  IHH]  verließ  Stanley  mit  Clx'i'schreitung  der  NVa.e8ersclieide  zwischen 
LohiMigati  und   Mahigarassi  das  Stntmgebiet  des  Nil  und   wan»lte  sich  dem  des  Kongo  zu '2). 

Nachdem  Livingstone  und  Stanley  1871  k<»nstatiert  hatten,  daß  der  Tanganjika  im 
Norden  keinen  Ausfluß  U'sitzt '"),  und  ferner  Oliorst  Long  1874  bei  seiner  Hückreise  von 
llgaiula  den  von  Speke  nicht  gesehenen  Teil  des  Nil  zwischen  Kagoge  und  Mruli  iN'fahn'U 
iiatte''*),  blieb  nach  Stanleys  rmsogehing  des  Vietoria-Njansa  im  Jahre  1875  zur  Bestil- 
tigung  der  Spekeseheu  l)ar8tellung  nur  no<-h  der  Zus4tmmenhaiig  des  Alltertsees  mit  dem 
\V»>iBen  Nil  festzustellen,  uml  das  tat  im  .Milrz  und  April  187()  (loitlons  Ingenieur  fiessi, 
indt'in  er  die  letzte  noch  unlK^kannti>  Stixx-ke  des  Weißen  Nil  von  Dufile  bis  zum  .Mbert- 
seo  befuiu'^). 

II.   Verbesserung    und   Erweiterung   des  Kartenbildes   seit   Stanleys  Um- 

falirunj^  (1875)  bis  zur  Gegenwart. 

1.  Die  internationale   Periode  bis  zur  Festlegung  der  Grenze  längs  IS 
durch   den   deutsch-englischen   Vertrag  vom   I.Juli   1890. 

Am  16.  November  187.')  erscluen  im  »Daily  Telegraph*  .Stanleys  l>en'tlimter  Hiief. 
der  zur  Entsendung  von  Missionai"en  nach  l'ganda  aufforderte.  Anfangs  des  .lahres  1877 
kam  die  ei-ste  Missinnsexpoditinn  am  SOdiifer  des  Vietoria-Njansa  an .  und  im  Juni  de.s- 
seU)en  Jahres  unternahm  Lieutenant  .^hergold  Smith,  (U-r  I^'iter  der  ExiK'<litinn.  mit  Mis- 
sionar C.  T.  Wilson  die  Seefahrt  naeh  l'ganda.  zum  erstenmal  den  direkten  Weg  von 
rkerewe  nach  Entehbe  illKjr  den  offenen  See  lK»nutzend  '^). 

Es  ist  nicht  .\ufgabe  dieser  Arlx»it,  auf  die  wechsolvolle  MiRsionsgeschichtc  l'gandas 
einzugehen,  doch  mfl-ssen  gemdc  einige  der  ersten  dort  tAtigen  Mi.ssionare  wegen  ihn">r 
Verdienste  um  die  Geogmphie  des   Victoriasees  aueh  hier  genannt  wenlen. 

Im  Oktober  und  Noveml>ei  1877  machte  der  erwähnte  Lieutenant  Smith  eine  Neuauf- 
nahme der  Sfldostecke  des  Sees*^),  d.  h.  des  Speke-  und  Muansag<>If.>s  ucti  der  l»oiden 
Inseln  Tkerewo  und   I'kaia.     Erweckt  diese  Karte  l»ei  flüchtiger  Hetraehtung  der  aller- 

')  VkI.  Großer  Dpiib(li<>r   Kolnninlmlii."*    il:l  Mill.i.   Nr.  !•>.  »)  8.  Slanlrv»   K«rlo.    -     »)8l«nlc.v. 

II.  n.  (>.,  I,  S.  .')08  — 14.  --  *i  Hiprnnch  winl  dfin  Knwuwn  iinil  sm-iii«'!!!  Xrltonfliiü  I.uw iniiiigi  <iic  Ilollr  «li-« 
IIuii|ilfluMif!i  KeKclxMi.  —  ^1  PniM'i  int  (Irr  Name  eioc»  NclH'nflii.HKCs  il«>»  KaKir»  .iiif  rinro  S«-c  übenraicen. 
ilor  viTiniitlich  mit  dem  TsH-liohnh:«««'  iilrntisrh  ixt  (trI.  8.  21t.  —  •)8l«nlcv.  n.  «.  O.,  I.  8.  '23.'i.  — 
0  Ebcmta.   S.  .')2-2.  »i  El.cn.la .    S.  2:iX     -     »i  Vjfl.   AmJ..  ■',   04.  '"(Stanley, 

n.  n.  O.,   I,  S.    127.  —    ")  KlK-ml«.  S.    170.  'L  KlM>mU.    -  n.   Min.    Is7:t.  S.   24. 

'*)  Flbemla  1S7J.  8.  427.  —  '*)  Khonii.'»  l^Tii.  S.  :i7fi.  —  '•;  Wilnon  mihI  Kelkin:  rKirndn  ami  the  KK>-p(iaii 
Somtnii,  I.  S.  98  —  10:5.    —    '*)  Oiimli  Mi.>.  Inirll.  HI,  1878,  8.525—33  .Karte  el«r«  I  :  700f)00). 

I'erthet:  Der  Victuria-NjaoM  2 


() 


(liiigK  ziiiti   Ti'il   vorbcKsoi-tL'ii  riiii-ilifoiiiifii  (Siidkiisti,-  <1<-'S  Siickff^oJffK,   Iii.s<-1  IJkaral;  flf-n 

Anschuin  größerer  Genauigkeit  gegenüber  der  Stanley  sehen  Karte,  so  ergibt  sich  dfxjh 
beim  Kontrollier« "11  der  einzelnen  Positionen  (h.  Tabelle  1),  daß  diese  etwa  12'  —  also  nfx-li 
mehr  als  ln'i  Stanley  —  ostwärts  verselioben  sind.    So  folgt  auf  Smiths  Karte  die  West- 

TalM'lle  4. 


Ort 


Westende  von   Ukcrewo    . 

llugesikaniil 

Ostenile  des  Spekegflfs    . 

Kagohi 

Litlle  Miiansa   (Ndiirwabuclit?) 
Great  Muansa   (Muausa?) 
Südende  des  See.s  .... 


.Smith  (1878; 


Breite 


1°53'S 
2  8 
2  15 
2  22 
2  20 
2  27 
2  ,-)2 


Lange 


32°570 

33  2.0 

34  2 
33  18 
.33  10 
33  1 
32  58 


Heute 


billereiii^ 


Breite 


1°56'S 
2     7 
2   13 
2  23 
2  23 

2  31 

3  0 


Länge 


320  49' O 
33  12 
33  50 
33  6 
33  0 
32  54 
32  46 


Breite 


Lange 


—  3' 

+  1 
+  2 

—  1 

—  3 

—  4 

—  8 


+  8' 
+  13 
+  12 
+  12 
+  10 
+  7 
+  12 


küste  der  Ukercweinsel  und  der  Muausagolf  ungefähr  dem  '6'6.  imd  die  Ostküste  des  Speke- 
golfes  dein  34.  Meridian.  Im  Muansagolf  entdeckte  Smith  dessen  südwestliehen  —  später 
nach  ihm  benannten  —  Ausläufer,  übersah  dagegen  den  Südostzij)fel,  dem  Spekes  »Jordan 
Nullah«  zufließt;  im  Spekegolf  erforschte  und  kartierte i)  er  den  untersten  Lauf  zweier 
Flüsse:  den  Simiju  befuhr  er  bis  zur  Einmündung  des  Duma  imd  dann  den  letzteren,  in 
der  Meinung,  den  Hauptfluß  vor  sich  zu  haben,  noch  auf  etwa  3,5  km;  den  Ruwana  verfolgte 
er  etwa  8  km  stromaufwärts. 

Missionar  C.  T.  Wilson,  der  1877/78  die  Fahrt  über  den  See  fünfmal 2)  zurücklegte, 
konnte  u.  a.  feststellen,  daß  Stanleys  Sesseinsel  aus  einer  großen  Gruppe  von  Inseln  besteht, 
deren  Anzahl  er  auf  50  bis  60  schätzt  3). 

Missionar  C.  W.  Pearson  machte  (1879/80)  neue  Positionsbestimmungen  (s.  Tabelle  5)  an 
der  Westküste  des  Sees^),  die  E.  G.  Raven stein  auf  Blatt  13  seiner  großen,  bereits  er- 
wähnten Karte  —  ebenso  wie  Smiths  Aufnahjne  —  benutzte 5).  Hier  erscheint  namentlich 
der  nördlich  von  Dumo  gelegene  Teil  der  Westküste  verbessert;  außerdem  ist  durch,  eine  süd- 

Tabelle  5. 


Pearson  (1882) 

Heute 

Differenz 

Ort 

Breite 

Länge 

Breite             l^änge 

Breite              Länge 

Dumo 

K.  Lubembe 

Ostende  der  Insel  Kome 

K.  Kusenjc 

0°40'S 

1  29 

2  14 
2   19 

31°48'0 

31  56 

32  40 

32  48 

0°39'S   !   31°48'0 

1  30          31   47 

2  17          32  33 
2  22          32  40 

'       +1'      '        +0' 
-1               +9 
-3«)           +7 
-3            -rS 

Avärts  gerichtete  Verschiebung  des  westlichen  Teiles  der  Südküste,  deren  Lage  wenigstens 
etwas  korrigiert.  Pearson  entdeckte  hier  atich  die  zwischen  der  Komeinsel  und  dem 
Muansagolf  gelegene  scharfe  Landspitze  (K.  Rusenje). 

Missionar  A.  M.  Mackay  berichtigte  1883  Smiths  Aufnahme  des  Muansagolfes,  indem 
er  feststellte,  daß  dieser  sich  südlich  in  zwei  Teile  spaltet").  Auch  diese  Aufnahme  zeigt 
noch  eine  Positionsverschiebung  nach  0  um  10 — 12'  (s.  Tabelle  6)!  Mackays  Absicht,  die 
ganze  Küste  des  Victoriasees  neu  aufzunehmen  imd  somit  die  von  ihm  als  ->cxtremclij 
inaccwafe«   erkannte  Stanley  sehe  Karte  zu  verbessern^),  ist  nicht  zur  Ausführung  gelangt. 

i)Church  Miss.  lotell.  III,  1878,  Sept. -Heft  (etwa  1  :  13000).  —  2)  Wilson,  a.  a.  O. :  a)  Juni  1877, 
b)  Jan.  1878,  e)  März  1878.  d)  Juni  bis  Aug.  1878,  c)  Aug.  bis  Okt.  1878;  vgl.  Raveustein:  Map  of 
Eastern  Equat.  Africa ,  Bl.  13.  —  3)  Wilson,  a.a.O.  S.  231.  —  ■•)  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  IV,  1882, 
S.  94;  Material  nieht  veröffentlicbt,  s.  jedoch  folg.  Anm.  —  ^)  Peterm.  Mitt.  1894,  Erg.-Heft  111,  S.  36; 
vgl.  Ravenstein,  a.a.O.  —  «)  Vgl.  dagegen  Stanley  (Tab.  2).  —  '')  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  VI,  1884, 
S.  283  (Karte  S.  278,  etwa  1:1  Mill.) ;  Church.  Miss.  Intell.  1884,  März-Heft:  Karte  etwa  1:700000.  — 
**)  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  h.  a.  O.  S.  282  f. 
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TailM-ll»'  «'». 


Ort 

MackaX 

'iNtvil 

Hn>ltr 

IJner.- 

SQ<iendc 

de«  StiihlniannMindi>  . 

.    .)i    > 

^■>     ^'p  w 

äüdcndc 

deri   SinitliMiiidi-M 

2  58 

32  57 

Miikoli« 

2  59 

32  55 

M-'aliilii 

3     f) 

32  53 

11. 

it< 

1                         Uniti' 

3 
3 
3 

0 
3 

32  40 

•!.•   4,'. 

;i.'  41 

l>l((vffll< 
Hrolto  iJlou'«' 

—  1  ^20  ', 

-2  +11 

4  4-10 

4  ^12 

Socils  .laiuv  iiiuii  Stanleys  Afrikailiii'rln|uening  (1874  —  77)  wiitl  dio  i»ä«.-li8t»'  gtni- 
grapliische  Exix'ditioii  nach  dem  Victoria- Njaiisa  von  der  H<»yal  Oeograpliifal  S<x:iety  ent- 
sandt unter  Leitung  von  Joseph  Thomson"),  der  am  1'».  MAr/.  1883  Mt)nil>a.sa  verlielJ. 
UM)  zu  untei-suchen ,  oh  von  hier  au8  eine  fOr  Kuri>i>iU.M-  gangiMUv  Straß«^  direkt  dun-h 
Maswiiland  /.iiiii  Vittoriasee  filhrtr.  Nachdem  bereits  Dr.  (i.  A.  Fischer  1882  auf  »einer 
Heise  nach  dem  Naiwascliasec^)  den  ohtafrikanischen  Bruch  und  somit  die  Wiis^erst-heide 
zwischen  (hMU  Victoriaseo  und  dem  Indischen  Ozean  -  in  etwa  'A(i°  <)*)  erreicht  und  von 
3°  S  bis  0°  30'  S  fixieii  hatte,  verfolgte  ihn  Thoms«>n  nuninelir  weiter  bis  i-twa  1°  N 
und  erkannte  die  Wassci-scheide  nr»nllicii  des  Ä<|Uatoit>  riclilig  in  dem  Elgejogeliii-ge,  das 
er  jwhKih  20'  zu  weit  nach  W  verlegt  (in  35°  10'  statt  3'»^  liO)').  Kr  entdeckte  den  Ita- 
ringosee,  dessen  Seibstilndigkeit  somit  enilgültig  bostiltigt  wurde «),  un»l  erreichte  nach  Tber- 
schroitung  des  Klgejogebirges.  dem  Nzoia  folgend,  am  l<t.  Dezember  1883  die  lierkeleybucht 
des   Victoria-Njansa. 

\Vllhn;nd  die  Nzoiamündung  auf  Thomsons  Karte  etwa  lu  zu  nünilich  angegeben  ist 
(in  0°13  statt  0''3  N),  stimmt  die  Hi-eiteidage  der  —  die  Nonlostccke  des  See«  l)ezeich- 
nenden  —  Siomündung  fsist  genau  (0°  15'  statt  O^M  ).  Vor  allem  aber  bemerkte  Thomson, 
daß  Stanley  den  See  hier  viel  zu  weit  nach  O  ausgedehnt  hatte ^);  er  legt  die  Nordostecke 
des  Sees  in  34°  12'  0,  d.  h.  l>oreits  18  westlicher  als  Stanley,  aber  immer  noch  12  zu 
östlich.  SchlicUIich  machte  Thomstiu  darauf  aufmerksam,  daß  die  I^ndschaft  Kawirondo 
im  Nonlosten  des  Sees,  also  am  Aijuator  gelegen  sei  und  daher  die  etwa  einen  (inid 
südlicher  liegende  heutige  Karungubucht  fftlschlich  von  Statdey  «len  Namen  «Kavirondo-Hay  • 
erhalten   habe  '). 

Zwei  Jahre  s|iilter,  im  <  »ktoltor  188.').  traf  <ler  erete  lili  l'gantla  lK'.stimmte  Hischof, 
.lauies  Hannington")  —  Thomsons  Houte  folgend  —  in  Kawinmdo  ein,  um  von  hier 
aus,  auf  unbekannten  Pfaden  westwjlils  ziehend,  sein  Ziel  zu  erivichen.  l'nweit  der  siwiter 
nach  ihm  benannten  Hucht  des  Njansa  (in  etwa  33°  25'  O)  ereilte  ihn  samt  seinen  Begleitern 
ein  gewaltsamer  Tod. 

Veranlassung  zu  weiteren,  den  Victoriaseti  bernhrcnden  Kx|i«"litionen  gaUMi  Vorgänge 
in  der  Ä<iuatorialiirovinz:  Durch  den  Aufstand  des  Mahdi  im  Sudan  (1881  —  85)  geriet 
das  Kultunverk  Em  in  Paschas  (seit  1878  Gouverneur  der  Provinz)  in  Gefahr,  zugleich 
wimle  durch  den  Fall  Khailums  (Januar  1885)  dem  deutschnissisohen  Forscher  Dr.  Wil- 
helm Junker,  der  mehn">re  Jahre  im  Pellegebiet  tiltig  gewesen  war.  die  Kflckreise  nach 
N  abgeschnitten. 

Zur  Hettung  des  letzteren  l>mch  Dr.  <•.  A.  Fischer')  am  3.  August  18S.')  von  Pan- 
gani  nach  dem  Victoria.see  auf.  Am  14.  Oktober  Olierschritt  er  den  MuarufluB.  Stanleys 
»Liwumbu   .  in  etwa   '>°  S  und   'M°  '10'  ()    uinl   -.f.llff  spAter  iMim  I'.i>*i.Tiii  i\,-<.  Wembcre- 


M   DicüP    ^rtiUc   DifftTCtu    i.il    ^vllh^^<'lll'llllH■ll    dadurch    zu    rrklArcn  ,    dwU    drr    M>i<-hi<<    .'^tiiliini.iiin^iinil 
daiiial!«  tHLoiicIilioh   wriior  nnrh  O  reicht«'.  '^.  Thom»oii:    Diin-Ii    M--'i1nnd.     KnrU?  etwa  1  :  l  .'.O«»'»«!'). 

*)  Milt.  OeofiT.  üos.  nambiirv  l^s.'  «,3,  Tafel  7,  1  :  1  500000,  —  *)  >  -     inley  Thli.ß  am  >\er  WamrnncnKr 

»irr  iMtlichcn    ZuniKtc  de^  Victi>ria*w«  ,    iliiO  die  Wn.*srr»chcide  in  ilu-ii   l..anKP  lieven  niüwe  (Fror.  V    ■ 
Soo.   XX.    IST.'t/Tfi.  S.   l.Mi.      -    *)    S.  Th.'irn«.!!!.    Kart."  *\  Thom»on.    n.  a.  <>..   .<.  .t77f.   —     ' 

8.  433.  —    »)  The  lft.-l  joiinnd»    of  Ri«h.>|.   Ilanningloo.    —     *)   IVlerm.    Mi«.    1  ss«,    ».  368—69.    Talel    IW 
(1:4   Mill.>;   Peterin.    Mi«.    1895,    S.  1  -Ü.    42-46,  66-72.  Tafel    1   (1:750000). 
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^luliciis  lest,  (liiü  (li(;.s(;i-  etwa  loOm  iiiid')-  dein  Niveau  <I(!K  Victüiiaheori  li<'gt,  alwj 
nicht  zu  letztoroin  (.'ntwüsHoni  i<aiiii'j,  \vi<j  Stanley  annahm.  Ungefähr  in  li*^  S  er- 
roidito  Fischer  den  Siniijii,  folf,'te  diesem  bis  in  die  Nüho  dos  Sees  und  traf  am  10.  No- 
venilii'i-  in  Kaf^clii  ein.  Naili  achtwöchigeni  Aufenthalt  wandte  er  sich  wieder  ost- 
wärts, entdeckte  östlich  dei'  Siinijiimfmdung  di(;  lieutigc  Nassabiicht^)  und  Z(;g  dann 
dem  Siidufer  dos  Spekegolfes  (Mitlang  Ijis  an  dessen  Ostende.  Die  weitere  Route  auf  der 
Ostseite  des  Victoriasees  verläuft  etwa  20 — :}0  km  vom  See  entfernt^),  pj-.st  nach  Über- 
schicitung  des  Mirui  in  etwa  0°  20'  S  kam  Fisch ei-  wieder  an  das  Ufer  heran  und  glaubte- 
in  doi-  liier  weit  nach  0  ins  Land  einschneidenden  Bucht  (Kawirondogolf)  Stanleys  »Ugowe- 
Jiay«  erreicht  zu  haben'*).  Er  zog  um  diese  herum,  folgte  ihrem  nördlichen  Ufer  bis  etwa 
;}4°  35'  0,  Avandte  sich  dann  nordwärts  nach  Miimias  (am  Nzoia)  und  trat  von  hier  aus  — 
ohne  seine  Mission  erfüllen  zu  können  —  am  22.  März  1880  die  Rückreise  über  de>i 
Naiwaschasoe  an.  Beim  Passieren  des  Nioflusses  (Kerio),  östlich  des  E^lgejogebirges  wurde 
ihm  durch  Eiiigeboi-ene  fälschlich  berichtet,  daß  dieser  Fluß  zum  Victoria- Njansa  ent- 
wässere^);  durch  die  Teleki-lirduiclsche  Expedition  1887/88  wuixle  seine  Zugehörigkeit 
zum  Rudolfsee  6)  festgestellt. 

Am  2.  Januar  1880  hatte  inzwischen  Junker")  Emin  Pascha  in  Wadelai  verlassen. 
Nachdem  n-  den  Albert-Njansa  überfahren  und  den  Kafu  überschritten  hatte,  erreichte 
er  —  ungefähr  dem  Maanja  folgend  —  am  1.  Juni  die  Residenz  Mwangas,  des  Nach- 
folgers von  Mtesa,  und  legte  vom  15.  Juli  bis  9.  August  die  Seefahrt  **)  vom  Murchisongolf 
zum  Muansagolf  zurück.  »Die  ungünstigen  und  ungleichmäßigen  Xachtfahrten'  schlössen 
eine  Aufnahme  der  Küste  aus  9). 

Junkers  Rückkehr  nach  Europa  hatte  die  Entsendung  der  »Emin  Pascha- Relief-Expe- 
dition« unter  Stanleys  Leitung  zur  Folge i<^).  Im  März  1887  begann  die.ser  seine  Kongofahrt, 
traf  Ende  April  1888  am  Albertsee  (bei  Kavalli)  mit  Emin  zusammen,  und  beide  vereint 
traten  ungefähr  ein  Jahr  später  die  Reise  nach  der  ostafrikanischen  Küste  an.  Am  13.  Au- 
gust 1889  wurde  das  Westufer  des  Victoriasees  bei  der  Ruigamündung  erreicht  ^i).  Auf 
dem  Marsche  längs  der  Küste  entdeckte  Stanley  die  große  Bucht  im  Südwesten  des  Sees^^j^ 
die  bereits  1884  der  Missionar  Mackay  von  Maihega,  der  südlichsten  Insel  des  Bumbire- 
archipels,  aus  gesichtet  hatte i^).  Einige  der  Positionsbestimmungen  Stanleys^*)  sind  in 
Tabelle  7    zusammengestellt   (man    beobachtet    wieder  eine  Längendifferenz  von   etwa  10  ): 

Tabelle  7. 


Ort 


Stanley  (1890) 


Breite 


Länge 


Heute 


Breite 


Länge 


Differenz 


Breite 


Länge 


Ruigamündung 

Njamgojo 

Kisaho 

Itari 

Makolos    . 


2"^ 

10' 

S 

2 

20 

2 

30 

• 

2 

38 

3 

2 

31°4G'0 
31   47 
31   56 

31  54 

32  49 


2"    5'S 
2  20 
2  31 

2  42 

3  3 


31°37'0 
31  38 
31  44       ' 

31  47 

32  45 


+  5' 
0 

—  1 

—  4 

—  1 


+  9' 
+  9 
+  12 

-f    7 
+    4 


Vom  Südende  des  Emin  Pascha-Golfes  zog  Stanley  westwärts  nach  Makolos  (am  Süd- 
ende des  Smithsundes)  und  erreichte  von  liier  aus  Bagamojo  am  4.  Dezember  1889. 

Im  Sommer  desselben  Jahres  hatte  —  auf  die  falsche  Kunde  vom  Mißlingen  des 
Stanleyschen   Zuges  —  sow^ohl  Deutschland    wie    England    eine  Hilfsexpedition   entsandt. 

J)  Peterni.  Mitt.  188ü,  S.  365,  n.  Petenn.  Mitt.  1894,  Erg.-Heft  Nr.  111,  Tafel  2  und  8  (1  :  000000). 
Vgl.  Andrees  Handatlas,  Bl.  172,  D  4.  vSehon  auf  Ravcnsteins  Karte  (1:1  Mill.)  1882  findet  sich  die 
Bemerkung:  »If  Pearson's  and  Smith's  aUitudes  are  correct,  tlien  the  Luwambc  cannot  flow  to  the  Victoria 
Nyanza.«  —  2)  Peterni.  Mitt.  1895,  S.  4  u.  Tafel  1  (1:750000).  —  3)  Ebenda,  Tafel  1.  —  ■»)  Ebenda 
S.  45;  vgl.  hierzu  S.  7.  —  ''')  Ebenda  S.  68.  —  6)  Pctcnn.  Mitt.  1889,  Tafel  14  (1  :4  Mill.).  —  7)  Junker: 
Reisen  in  Afrika,  III.  —  »)  Ebenda,  Tafel  8  (1  :  2  Mill.).  —  »)  Ebenda  S.  658.  —  '<>)  Stanley:  Im  dunkelsten 
Afrika,  Karte  1:1267  200.  —  ")  Ebenda  11,  S.  378.  —  '-j  Ehcnd;\  S.  37!i  u.  f.  ~  '3)  Proc.  R.  Gcogr.  Soc. 
VI,   1884,  8.  276.  —   >^j  Stanley,  a.  a.  ü.  H,  S.  453. 
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Die  enpÜKche  F^xpotlitioii  unter  Leitung  von  F.  J.  Jackson  un<l  Ernest  ücdge*) 
luaeli  im  Auj,'U8t  l.SN'j  von  Machakos,  rhivr  Station  (Ut  IuiiJ«'rial  Hritihli  K.at»t  Afri«-an  Coni- 
pany  (etwa  1°  30  S,  37°  20  0)  auf,  ül>erscinitt  ilon  Westrand  des  Ustafrikanisehen  GralK'ns 
in  etwa  0°  30'  S  und  35°  'jO  O  un<l  erreiclite  am  2<i.  Oktotier  ilen  Njanwi  atn  Nonlost- 
entlo  des  Kawirondogolfeb,  an  der  SU^iie  des  lieutigt^n  l'ort  Floi*enee.  Dann  wamlten  sieli 
Jackson  und  (Jetlge  nordwäils  und  8uclit«'n  von  Muniia^  au8  -  da  sie  hörten,  daß  Stanley 
hoi-eits  auf  dein  lifiniweg  sei  —  den  Kudoifsec  zu  erreiehen.  Sie  [»assierten  <lie  Wasser- 
sclieide  am  <  )stal)liang  des  Elgon  in  etwa  P  X,  drangen  bis  2°  N  vor.  keiirten  darni  alK?r 
über  den  Klgon  am  4.  .M:lr/  ISOD  naeli  Muniias  zurQck. 

Hi<M-  war  inzwisclien  am  2!>.  Januar  via  Tana  Hiuingo  Carl  l'eters  mit  der  deutschen 
Emin  l'aselia-Expodition  ■•^)  eingetroffen  »uul  dann  noiil westwärts  weitergezogen,  um  sieh  mit 
Emin  in  Wadelai  zu  veivinigen.  Am  11.  Februar  orreielite  er  den  nördli<hst<'n  Punkt  seiner 
Wonte  in  etwa  1"  N  und  ;{3°  ;H»  t»,  wo  er  erfuhr,  daU  sieh  Stanley  und  Emin  l»en*it*i  im 
Süden  des  Victoriasees  befanden.  'l'm  ilie  hlriteditton  ItotiJeni  tiutilxir  :ii  nuir/irn  für 
dir  gntl'un  (iesirhlsjmnktr,  aii}i  denen  nie  enttiltinden  uar-  ^),  wandte  sich  Peters  nuniix'hr 
südostwJlrts  nach  Uganda,  sah  am  17.  Februar  den  Njansa  zum  erstenmal,  nach  seiner 
Angalx'  au  <ler  Stelle,  wo  Hisehof  Ilannington  ermoiilet  wunle(?)*),  und  kam  am  20.  Februar 
in  der  Hauptstadt  Igandas  an.  Hier  schloß  er  mit  dem  König  Mwanga  einen  Vertrag, 
wonach  letzterer  silmtlichen  Eui-oi)ü«'rn  in  .seinen»  l-mde  Fn'ihandel  gewjlhrte.  Vom  25.  Mflrz 
l)is  12.  Aj>ril  li'Ktc  l\'tei>  die  Fahrt  über  den  S(h'  zurück  und  hiUtc  am  Ostufer  des 
.Muansagolfes  in  Ukundii  (Kamoga)  die  deutsche  Flag^'c,  daniil  für  Itrulsr/iland  liesil:  er- 
ijreifenil  cnn  der  Siidseite  </*■*•    l'irtonanecM  ^  *). 

Um  dieselbe  Zeit  (14.  April)  kam  die  englische  E\|M*«litinu  von  Munnas  aus  in  Kampala 
an;  nachdem  Jackson  vergeblieh  vei-sucht  hatt«-,  mit  dem  König  iin<'n  Vertrag  im  Inteit^ss«' 
der  East  African  Company  abzuschließen,  trat  er  die  Hüekrcise  an.  wilhrond  sein  Begleiter 
(icdge  als    Vertreter  der  ( fcselLsehaft   in   Uganda  blieb. 

Die  kartographischen  Ergebnisse  der  U'iden  ExjHHlitionen  sind  sehr  gering.  li«^son<lei"s 
schwach  ist  die  I'eterssche  Karte'-),  die  'nicht  anf  (intnd  einer  surgfiiUigen  Ilineraniuf- 
nalime  kontttniieil  sein  kann  ").  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  daß  z.  H.  »Kwa  Sundu« 
(Mumias)aiif  l'iters"  Karte  nicht  weit  von  der  Nzoiamündung  liegt,  während  es  tat.sAchlich  etwa 
Oiikm(!)  vom  See  entfernt  ist.  daß  ferner  Hukolia  etwa  20  km  südw.-lrts  verlegt  wird  in 
die  —  zum  Unterschied  von  der  flachen  Hukoliabucht        siharf  eingeschnittene  LulK>mb4^buclit. 

Erheblich  sorgfiUtiger  ist  (ledges  Karte*)  konstruiert,  alier  auch  diese  liedeutet  für  «lie 
Kartographie  des  Sees  keinen  Fortschritt,  «la  die  englische  Hnuto  etwa  20  km  vom  Nonl- 
ufer  entfernt  verlAuft.  Der  Tunkt,  wo  die  ExjXHlition  «len  S«i<  /.uei-st  erivichte  (Port  Florence), 
liegt   richtig  in   .W"  4.')    O,  je<loch   nt»eh   N    zu   nönllieh. 

2.  Die  nationale  Periode  seit  dem  deutsch-englischen  Vertrag  vom  I.Juli  1890 
bis  zur  Gesamtaufnahnic  des  Sees  durch  VVhitehouse  (1900  06). 
Diuch  den  deut.sch-engli.schen  Vertrag  von»  1.  Juli  18Ü0  erhielt  Deutsehland  die 
südlit'h  von  1°  S  gelegene  Seehrtlfte  endgültig  zugespnxdion,  wjlhivnd  «lie  nönliiehe  Hillftf 
englisch  wurde.  Da  die  weiteren  Exjieditionen  gn'tßtenteils  nationalen  Charakters  sind  und 
sich  daher  im  wesentlichen  auf  das  Gebiet  der  liet reffenden  Inteit?8.sensphAre  lieschHlnken. 
sollen  im  folgenden  /uniichst  die  den  deut.schen  und  clann  die  den  englischen  Sei>anteil 
lietreffenden   Ex|H^litiunen   U'handelt   wei-vlen. 

')  Vt<k:  n.  iivo^T.  Sof.  Xlll.  l>yi,  S.  I9:i  206.  Knrt,  1  ;  1  Mitl.  ^  Peter»:  Ihe  lieuUchc  EmiD- 
PnscIiaExpclilion;  Knrte  1  :  1  750000.  —  *)  Ebeud«  8.  a  ;  *t  Kl*n.la  S.  .3.'i2  ;  T|rl.  8.  II.  —  »)  Etmxiii 

S.    Ui».  «)   l'etiMin.  Mitl.  |s<tl.   I.itBrr.  S.  74.   Nr.  !<»  s. 
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a)  Die  den  deutschen  Seeanteil  betreffenden  Expeditionen. 

(1.)    His    zur    Vci-i'illCji  1 1  ii-li  iiiig    von     Kif'|M'i'ts    Kaiti-    (l^!i5/f)0). 
</.(/.)    I'Jiiiiii    l'asc.ha-  Stuhl iiKJiin,. 

NaclHloin  Einiii  Pascha  in  ilrii  Oicnst  dur  deutsohf-n  Kcgioning  getieten  war, 
winde  er  1  süo  mit  (lor  Fühniiig'  einer  Expedition')  Ix'traiit,  dio  don  Zweck  hatte,  den 
deutschen  Einfhiß  im  Seongohiot  zu  festigen.  Mit  ihm  gingen  u.  a.  der  Zoologo  \)v. 
Franz  Stulihnann,  Leutnant  Langheld  als  Befehlshaber  dei-  Schutztruppe  und  der  Patei- 
Schynse  von  dei'  algerischen  Mission,  der  mit  Stanley  vorn  Vietoria-Njansa  an  die  Küste 
gekommen  war  und  —  da  er  iji  astronomischen  Beoljachtungen  geübt  war  --  zur  Teil- 
nahme an  der  Expedition  aufgefordert  wurde.  Am  26.  April  1800  brach  Em  in  mit  seinen 
Begleitern  von  Bagamojo  nach  dem  Victoriasec  auf  und  traf  am  27.  Septembei-  in  Biisi.sKi 
(am    Westufer  des  Muansagolfes  gegenüber  Kamoga)  ein. 

Nachdem  Stuhlmann  von  hier  aus  eine  Expedition  nach  (Ujia  Sklavenhändlenlorf 
Massausa  (unweit  der  Mündung  des  Duma  in  den  Siniiju)  unternommen  hatte,  trat  er  im 
Oktober  den  Landmarsch  nach  dem  von  Peters  zur  Anlage  einer  Station  empfohlenen  Bu- 
koba  an,  während  gleichzeitig  Emin  zu  Wasser  dorthin  aufbrach.  Stuhlraanns  Route 
um  das  Südwestende  des  Sees  führt  von  Busissi  aus  südwestlich  über  Pukense  nach 
Ussambiro,  dann  südlich  von  3°S  westwäi'ts  bis  Bujombe,  wendet  sich  von  hier  nordwärts 
und  erreicht  bei  Amranda  die  große  südwestliche  Ausbuchtung  des  Xjansa.  Stuhlmann 
gab  ihr  den  Namen  »Erain  Pascha-Golf « 2).  Am  Westufer  nach  X  ziehend,  traf  ei-  am 
15.  November  —  14  Tage  nach  dem  Pascha  —  in  Bukoba  ein,  wo  letzterer  inzwischeii 
die  erste  deutsche  Station  am  Victoriasee  gegründet  hatte.  Von  hier  aus  besuchte  Stuhl- 
mann  (Dezember  1890  bis  Januar  1891)  zu  Schiff  Uganda.  Nach  seiner  Rückkehr  be- 
gleitete er  Emin  auf  seinem  Zuge  zum  Albertsee,  kehrte  dann  aber  —  während  der  Pascha 
beabsichtigte,  die  Westküste  Afrikas  zu  erreichen  und  dabei  später  dmch  Mörderhand  fiel  — 
nach  einjähriger  Abwesenheit  am  14.  Februar  1892  nach  Bukoba  zurück,  zog  ein  zweites 
Mal  um  die  Süd  Westküste  des  Sees  und  erreichte  am  11.  März  die  inzwischen  von  Lang- 
held gegründete  Station  Muansa.  Noch  einmal  besuchte  er  Bukoba  zu  Schiff  vom  (17.  März 
bis  14.  Mai)  und  trat  dann  —  nach  Eintreffen  seines  Nachfolgers,  des  Kompagnieführers 
Herrmann,  —  die  Heimreise  über  Muansa  an. 

Bevor  wir  das  durch  diese  Reisen  gezeitigte  kartographische  Material  einer  Betrachtung 
unterziehen,  ist  noch  eine  andere  Expedition  zu  nennen,  die  der  eingangs  erwähnte  Pater 
Schynse 3)  im  Anfang  des  Jahres  1891  ausführte,  um  die  am  Süd-  und  Westufer  des 
Sees  gelegenen  Landschaften  zwecks  Anlage  von  Missionsstationen  zu  erforschen.  Schynse 
verließ  Kamoga  am  28.  Januar  1891,  zog  von  Busissi  aus  nordwestlich  bis  zu  der  der 
Lisel  Juma  gegenüberliegenden  Landspitze,  dann  sfidwestwärts  etwa  20  nördlicher  als 
Stuhlmann  (im  November  1890)  und  erreichte  den  Emin  Pascha-Golf  au  dessen  südöst- 
lichem Ausläufer  bei  Kagu.  Dem  Westufer  des  Njausa  folgte  er  bis  0°  30'  S  mid  kehrte 
dann  von  Bukoba  aus  zu  Wasser  am  9.  März   1891  nach  Kamoga  zurück. 

Wenden  wir  uns  nun  kurz  den  kartographischen  Ergebnissen  dieser  Expeditionen  zul 
Die  Reihe  der  Routenkarten  wird  eröffnet  durch  Schynses  Karte  vom  »Südwestufer  des 
Vietoria-Njansa«  (1:1250  000),  die  im  September  1891  erschien^).  Wie  Tabelle  8  zeigt, 
bildet  diese  Karte  bezüglich  ihrer  Fehlerhaftigkeit  einen  großen  Fortschritt  gegen  frühere 
Aufnahmen.     Während   die  Breitenlage   der  Positionen    meist   auf  1'  stimmt,    sind    sie   am 


^)  Stuhlmann:  Mit  Emin-Paseha  ins  Herz  von  Afrika,  Übersichtskarte  1:8  Mill.  —  ^  Mitt. 
Sciiutzgeb.  1892,  S.  127.  ~  ^)  Hespers:  P.  Schynses  letzte  Reisen,  Karte  1:1250000.  —  ■•)  Peterm.  Mitt. 
1891,  Tafel  lü. 
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und  außordom  — -  wie  in  der  Legende  der  Karte  iKjnierkt  —  die  Stuhl  mann  sehen  Ijängen 
zu  groß  gezeiehnet  sind,  ergibt  sich  für  die  Positionen  dei-  von  ()'" 40'  S  bis  2°  20' S 
dargestellten  Westkiistc  eine  starke  Verschiebung  nach  0  (s.  TalicUe  11),  die  südwärts 
zuninunt  und   in   etwa  2°  20' S  mehr  als  einen   halben   Grad  beträgt. 

ßi'ij  Die  Exi)editionen  des  Aiifisklavrrei-Komitpes. 

Inzwischen  hatte  man  in  Deutsehland  die  Wichtigkeit  eines  Dampf  er  Verkehres  auf 
dem  Victoria-Njansa  für  die  Befestigung  des  deutschen  P^influsses  erkannt  und  die  Mittel 
der  Petersstiftung  für  die  Beschaffung  eines  Dampfers  bestimmt.  Zur  selben  Zeit  (März 
1891)  bildete  sich  ein  Antisklaverei-Komitee  —  zur  Bekämpfimg  des  Sklavenhandels  in 
Deutsch -Ostafrika  — ,  das  sich  bereiterklärte,  den  Transport  des  Dampfers  nach  dem  See 
zu   übernehmen.     Mehrere  Expeditionen  wurden  von  dem  Komitee  dorthin  entsandt. 

Die  erste  dieser  Expeditionen,  welche  die  Tiefen  Verhältnisse  des  Victoi-iasees  erforschen 
sollte,  brach  Anfang  Dezember  1891  a>if  miter  Führung  des  Barons  Fischer  v.  Nagy- 
Szalatnya^),  dem  Leutnant  Meyer  beigegeben  war,  und  erreichte  den  See  am  6.  Mai 
1892;  sie  blieb  erfolglos,  da  Fischer  bereits  am  2.  Juli  starb. 

Eine  zweite  Expedition  führte  Dr.  Oskar  Baumann 2)  mit  dem  Auftrag,  das  Gebiet 
zwischen  Kilin)andjaio  imd  Victoriasee  zu  erforschen  und  die  Möglichkeit  einer  kürzeren 
Verbindung  zwischen  Küste  und  See  zu  erkunden.  Er  verließ  Tanga  am  \b.  .Januar 
1892,  kreuzte  den  ostafrikanischen  Bruch  beim  Manjarasee  und  en-eiclite  am  31.  März 
mit  dem  Oberlauf  dos  Simiju  das  Nilgebiet 3),  Über  Ikoma  (1°5'  S,  34°  38'  0)  ziehend, 
traf  er  zwölf  Tage  später  an  der  Nordostecke  des  Spekegolfs  ein ,  wandte  sich  längs 
der  Nordküste  des  Golfes  westwärts,  besuchte  die  Inseln  ükerewe  und  Ukara  und  ent- 
deckte die  südlich  der  Majitahalbinsel  tief  einschneidende  Bucht,  die  später  von  Spring  den 
Namen  »Baumanngolf«  erhielt*).  Baumann  zog  um  diese  Bucht  herum,  folgte  dem  Ostufer 
des  Njansa  bis  zur  Sugutibucht,  verließ  dann  das  Ufergebiet  und  erreichte  den  nördlichsten 
Punkt  seiner  Route  in  etwa  1°40'  S  und  etwa  34°  20'  0^).  Hier  brachte  er  in  Erfahrung, 
daß  der  nördlich  dem  Victoi'iasee  zuströmende  Mara  der  Unterlauf  des  ^-Ngare  Dabaseh« 
sei,  welch  letzteren  man  bisher  mit  dem  Rinvana  in  Verbindung  gebracht  hatte ß).  Am 
8.  Juni  kehrte  Bau  mann  nach  Ikoma  zurück,  unternahm  von  hier  aus  eine  Exkursion  nach  S, 
um  den  Zusammenhang  des  Wembere  mit  dem  Ejassisee  festzustellen ,  und  ti-af  dann  am 
20.  Juli  in  Muansa  ein. 

Nunmehr  wandte  er  sich  einem  neuen  Problem  zu,  der  Erforschung  der  Kageraquelle. 
Von  der  Südwestecke  des  Victoriasees  aus  erreichte  er  den  Rnwuwu  in  etwa  2°  50'  S  und 
stand  am  19.  Se])tember  1892  an  dessen  Quelle  (in  etwa  2°  55'  S  und  29°  30'  0),  seiner 
Meinung  nach  der  Hauptquelle  des  Kagera  und  damit  des  NiF).  Darauf  stieg  er  zum 
Tanganjika  herab,  überschritt  dann  zum  zweitenmal  die  Wasserscheide  in  etwa  3°  30'  S  und 
glaubte    am    7.   Oktober    1892    in    dem  Ursprung    eines  Nebenflüßchens  des  Luwironsa    in 

')  Mitt.  Schutzgcb.  1892,  S.  254—57,  Tafel  XI  (1:300000).  —  -)  Baumiinn:  Durch  Massailand  zur 
Nilquelle,  Übersichtskarte  1:1500000.  —  3)  El)en(la  S.  :'.7.  —  ^)  ?:benda  S.  51.  —  ^l  S.  Baumanns  Über- 
sichtskarte; hier  etwa  10'  zu  weit  nach  W  verschoben.  —  "i  Bau  mann,  a.  a.  O.  S.  39  f.  u.  58.  — 
")  Ebenda  S.  88 f.;  auf  der  Übersichtskarte  liegt  die  Quelle  etwa   15'  zu  östlich. 
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3° 46  S  rlen  .siUllichsteii  I'iiiikt  »U's  Nilsystonis ')  K'^^fiiiidcn  zu  haU'ii.  Tat«äthlich  wini 
dieser  wohl  durch  die  Luwirt)nsa<|uelle  seil«!,  iu  etwa  4°  S  l»ozeich uef-*).  Am  22.  Kcltruar 
1893  kehrte  Hau  mann  von  seiner  ergebnisreichen  Kx]H'4liti()n  xur  cMtafrikanischen  Kilst« 
zurück. 

Zur  l'ntei-stiUzung  iler  Fischerschen  Exi>edition  war  in/wis4^'hon  kunt  na<h  Haunuinn. 
am  22.  Feliruar  1892,  Kapitilii  Springt)  nach  dem  Njausa  aufgelufK-hen.  Anfang  März 
desselben  Jahres  halt»-  eine  weitere  Expedition  unter  (iraf  v.  Seil weinitz*)  liagamojo 
vcrlafsen  mit  dem  Auftrage,  am  Vietoriasee  eine  Schiffswerft  zu  errichten.  Schweinitz 
vereinigte  sich  in  Talnira  mit  Spring  und  dem  nbt^norwflhnten  I^nitnant  Meyer, 
der  von  Haron  Fischer  der  Springschen  Ex|KHlition  hi»'rht'r  «ntgt'gi'ngi'S^-hickt  wurd«*n 
war,  imd  erreicht^  ileii  Victoriasee  im  September  ls92.  Während  Spring  und  Meyer  im 
Süden  des  Sees  l»liel>en,  beg:ib  sich  Schweinitz  alslxdd  zu  Schiff  nach  Hukoha,  unternahm 
von  hier  aus  eine  kleine  p]xkursion  ins  Innei*e  und  befuhr  l»ei  dieser  (ielegenheit  als  erster 
Europäer  den  vielgewundenen  l'nterlauf  des  Kagera  von  Kitangule  (in  1°20'  0)  strom- 
:il)Wäi1s  bis  zur  Mündung').  Zur  Südküste  zurückgekehrt,  l>egab  er  sich  dann  nach  l'ke- 
lewe,  gründete  am  17.  NovemlK->r  am  Sü«lufer  der  Insel  (in  33°  3'  O)  die  » Peters  werf  t  -  *) 
uMil  trat  am  29.  .November  seine  Kückn'ise  an. 

Kapitän  Spring  führte  in  der  Zeit  vom  2  1.  Oktnln-T  ls92  bis  2.').  Januar  1893  divi 
»  Vennes.su ngshm reu  0 '^)  aus,  die  hauptsilchlich  der  Aufnahme  de«  Spekegolfes  galten,  alu-r 
auch  durch  d»'ii    Ku^resikanal   luu-h  der   Insel   Ckaiii   und    dt>r   llall>inscl   Majita  führtiMi. 

Leutnant  Moyer  endlich,  «1er  vom  Antisklavei-ei-Komitec  beauftnigt  war,  die  deutsche 
Ostküste  des  Njansa  zwecks  .\nlage  einer  Station  zu  erfoi-schen.  unternahm  diese  Stvfahrt*') 
vom  IS.  April  bis  2U.  .Mai  1893.  Als  geeigneten  Stationsplatz  schlägt  er  die  Karungu- 
buclit  viir,  die  alleitlings  nach  den  damaligen  Karten 8)  noch  auf  deutschem  Gebiete  liegt, 
während  tatsächlich,  wie  sjmU.i-  festgestellt,  der  (iiviiziKU-allel  etwa  lU  südlich  davon 
verläuft 

Die  letzte  vom  .Vntisklaverei-Knuiitee  abgesiindte  nennenswerte  Expe<lition  hatte  im 
November  1892  unter  Leutnant  C.  W.  Werther*")  den  Yictoriaseo  erreicht.  Dieser  zog 
im  hezember  1892  bis  Januar  1893  um  den  Spekegolf  hei  um  nach  l'kerewe")  und  trat 
Itereits  F^nde  .März  die  Wüekivise  zur  Küste  an. 

Durch  die.se  zahlivichen  ExjKHlitionen  wuiilen  die  Mittel  de«  Antisklaverei-Komitt^s  er- 
sch«"pft,  der  IVtei-sdampfer  blieb  schließlich  an  der  Küste,  und  am  11.  XovcmlK?r  1893 
l»"«te  sich  dius  Komib^e  auf.  Die  l)etrilchtlichen  kartogniphischen  Ergebni-sse  der  Exfie- 
diticmen,  d.  h.  die  Aufnahmen  von  Bau  mann,  Spring  und  Werther.  sind  von  Briino 
Hassenstein  in  einer  GUOOUU teiligen   Karte'*)  verarbeitet   wonlen. 

Diese  Karte  bringt  die  südöstliche  Küste  des  Victoria.set^  —  von  der  Marabucht  (in 
etwa  1°30  S)  bis  zum  Muausagnlf  —  und  aulk^nlen»  den  Emin  l*ascha-Oolf  zur  Dai>tellung. 
Von  «ler  Marabucht  südwärts  bis  zur  Sugutibucht  (l**!'/  S)  schließt  sich  die  Kü.steu- 
zeichnung  im  we.sentli<-hen  an  <lie  Stanley  sehe  Karte  an.  Sü<llich  «lavon  fällt  die  gänzlich 
verzeichnete  Majit;ihalbinsel  auf  mit  dem  nath  X  i-agenden  spitzen  Kap  Spring:  tat.sächlich 
besitzt  die.se  Halbinsel  —  NO — SW  gerichtet  —  eine  vielegWiüe  iv  Breitenaus<lehnung  und  ist 
nicht  im  Süden,  .sondern  im  Xonlen  mit  dem  Festlande  verlmnden.    Die  ganze  Küste  i.st  in 

')   Ebni.la  f».  147  f.  —  ^  S.  Or.  PeuUoh.   Kol  i  I  -    *)  Spring:    -  'blo    in   (M- 

afrik«,    rttcnicht^knrie    t:l.')U000O.    Kjirt«'    d«*    Sptk JiJO.    —    *)  v.    8>...        ...iit:    DcuUch- 

<)!«tHfrika  in   Krirg  tuul  F'riedcn,  Skixie  des  Hci»t>«-PKC9  etwa  l:.'i  UM.  —  *)  Klienda,  Kap.  XII.  —  *)  Ehcoda 

S.  17:i.  —  ')  Spring.  :«.  n.  O..  Kap.  IX  u.  Karte  II  -  '  "  '00000).  —  •)  Doutuch.  Kol-Rlmi 
189:i.    8.    517  —  21.     —    »I    VkI.    lUumnnns    fbon-icht  »0.     —     '•)    Werihrr:    Zum  Vii- 

toriu-NviiDiw,  CU'rsioht.-ikartc  l:l.iOOOOo.  —  »h  Ebenda,  k«p.  V  ii.  Karte.  —  '*>  Prlrrm.  MiU.,  KfK.- 
lleft    U'l.    1S94.  Tafel   2  u.   4. 
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diesem  iitirfllicli  des  S[)«!k(!g(>lfH  f^elegonon  Teil<!  olwa  H  U  wr-.stwärts  vcvHcluAifU  (h.  Talidlo  12); 
die  Voi'KchiebiiiiK  niinirit  aluü-  u.acli  dem  Spekogolf  zu  ali.  Wälm-iid  da.s  OKtiiff-r  d<;K  letzteren 
auf  Smiths  Karte  des  .laliies  1H7H  iingcfilhr  dtüii  .'51.  Meridian  folgt*),  tatsiU;lilich  aber 
10  —  If)'  westlich  (hivoii   li(?K<  i    Ixfiiidet  es  sieh   nach   Hassensteins  Karte  etwa   15' — 20' 

Tabelh'  12. 


iiit 


Ost-   bzw.   S  ü  d  k  ü  s  t  e. 

SiigiitimürKlung 

Osteiule  des   Hiiuiiiimiigiill>   . 

Onta  (Katoto) 

Südostecke  des   Spekegolfs    . 

Simijumündiinj; 

Miiansa 

Westküste. 


liuHseDSttiin  (1894; 


IJeulu 


Ui{I<-i<^iiz 


Breite 


Ltlngo 


Breite 


Lange 


1°50'S 
2  2 
2  5 
2  14 
2  33 
2  33 


33°30O 
33  2ü 
33  39 
33  45 
33  23 
32    ')2 


1^46'S 
2  0 
2  4 
2  13 
2  31 
2  31 


33'39°0 
33  :',4 
33  45 
33  .00 
33  26 
33  54 


Üruite 


Lange 


2  4() 

32  11 

2  47 

32  1 

2  47 

31  59 

2  47 

31  47 

+  4' 

—  9 

2 

8 

rl 

—  0 

-1 

—  .0 

■2 

3 

-  2 

2 

1 

4-10 

0 

+  12 

Nungwe    

Biisirajombo 

westlich  des  genannten  Meridians,  woraus  sich  eine  von  der  richtigen  Lage  um  etwa  .">' 
westwärts  abweichende  Verschiebung  ergibt.  Letztere  wird  jedoch  längs  der  Südkü.ste  nach 
AV  immer  geringer  (bei  Muansa  beträgt  sie  noch  2'),  und  an  ihre  Stelle  tritt  schließlich  im 
Emin  Pascha-Golf  eine  entgegengesetzt  gerichtete   Verschiebung  (nach  0)  um   10 — 12'. 

Im  wesentlichen  die  gleichen  Konturen  und  Po.sitionsverschiebungen  (s.  Tabelle  13) 
zeigt  die  doppelt  so  große  Kicj)ertsche  Karte  von  Deutsch-Ostafrika  (1:. 300000).  Die 
den  Victoriasee  betreffenden  Blätter 2)  sind  in  den  Jahren  1895/96  erschienen  und  bilden  die 
Verarbeitung   des   gesamten    zu    jener    Zeit   vorliegenden    kartographischen    Materials.     Wie 

Tabelle  13. 


Ort 


Kiepert  (1895/96) 


Breite 


Länge 


Heute 


Differenz 


Breite 


Länge 


Breite 


Länge 


Ost-  bzw.  Südkttste. 

Sngutimündung 

Ostende  des  Bauiuaiingolfs   . 

Guta  (Katoto) 

Südostecke  des  Spekegolfs    . 

Simijumündung 

Muansa 


Westküste. 

Nungwe 

Busirajombo 

Njamgojo 

Ruigamündung   .... 

Bukoba     

Kap  Rubabu      .... 


1°48'S 
2  2 
2  4 
2  18 
2  33 
2  32 


33°330 

33  29 
33  34 
33  41 
33  24 
32  51 


1°46'S 


0 

4 

13 

31 


2  47 

32  11 

2  47 

31  59 

2  21 

31  53 

2  5 

31  50 

1  21 

32  4 

1  2 

32  7 

2  31 

2  47 
2  47 
2  20 
2  5 
1  20 
1     0 


33''39  0 
33  34 
33  45 
33  50 
33  26 
32  54 


32  1 

31  47 

31  38 

31  37 

31  49 

31  50 


+  2' 
2 
0 
0 

+  2 
4-1 

0 

0 

4-1 

0 

—  1 

+  2 


6' 
5 
11 
9 
2 


-MO 
+  12 
+  15 
+  13 

-415 
—  17 


bei  Hassen  stein  ist  auch  hier  die  Ostküste  nach  W  verschoben,  die  Westküste  zeigt 
dagegen  eine  Verschiebung  um  V4  Grad  nach  0.  Daraus  ergibt  sich  natürlich  eine  nicht 
im  beträchtliche  Verkleinerung  des  Seeareals. 

l'jj  Seit  der  Veröffentlichung  von  Kieperts  Karte  (189.5/96). 

(xaj  Das  Kagera- Stromgebiet. 

Das  Kageraquellen Problem    konnte    durch    die  Reise    Baumauns  (1892),  welcher  den 
Ruwuwu  - —  ohne  die   übrigen  Zuflüsse  des  Kagera    zu  kennen   —  als  Hauptquellfluß    be- 


')  Siehe  Seite   10.  —  2)  Bl.  A2:  Karagwe  (10.  Okt.  189.5),   A3:  Victoria  Nyansa  (10.  Jan.  1896),  B2: 
Urundi   (10.  Dez.  1895),   B3:   Mwansa  (1.  Mai    1895). 
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/.eichiieto,  nicht  als  gelöst  gt-lttii.  |)ali«T  wHiidten  sicli  in  <l<*r  ful^tinMi'n  Zeit  ii»x-h  mehrere 
Foi-scher  diesem  l'roblem  zu. 

Da  (las  Stromgebiet  des  Kugem  als  thus  de«  einzigen  w  irklieh  Wotleutenden  Zuflushes 
des  Victoriasces  im  Einzugsgebiet  des  letzteren  eine  große  lioUe  spielt,  M-heint  es  l)ei'echtigt. 
an  dieser  Stelle  auf  seine  Erforschung  etwas  näher  einzugehen  '). 

Als  erster  naeh  Baumann  ki-euzte  (iraf  v.  Gntzen^j  jjuj  olxfpe  Kageragebiet.  Im 
Dezember  \H\)'A  trat  dieser  von  Hangani  aus  seine  Afrikadur<-h<|Uerung  an.  eri-eiehle 
—  etwa    1°  sndlicli   des    Victüriaöe<.'s    ziehend  am    "Jl.   April    den   Abfall    des   zentral- 

afrikanischen Schiefergebirges  in  etwa  2°  50'  S  und  stand  am  2.  Mai  am  Kagera.  etwas 
unterhalb  der  Einmiindmig  des  Ruwuwu.  Von  hier  aus  zog  (STttzen  noitlöstlich,  entdeckte 
den  in  etwa  !"'>()  S  gelegenen  schmalen  Mohasisee")  und  passierte  dai-auf  zweimal  (nördlich 
von  '2'  S)  das  nach  S  offene  Knie  des  Njawarongo,  in  dem  er  richtig  den  HauptquellflulJ 
des  Kagera  vermutet  ^).  .\m  -l.  .luni  üln-i-schritt  Götzen  die  westliche  Wasserecheide '). 
.stieg  ir)  den  Zentralafrikanischen  (iralnMi  herab  und  entdeckte  hier  den  Kiwus«v,  dessen 
Unalihilngigkeit  vom   Nilsvstem  somit  nachgewiesen   wurde 8). 

In  dasselbe  .lahr  filllt  die  Heise  des  engli.sohen  Natui-forschei-s  Scott  Elliot").  Von 
I'ganda  kommenti,  erreichte  er  ilen  Kagera  am  11.  Milrz  1*^1)1  luiterhalli  von  Kit^uigule 
lind  vi'rfolgte  ihn  auf  seinem  südlithen  Ufer  stromaufwärts  bis  etwa  31''  0,  von  wo  aus 
er  sich  nach  dem  .MlM-rt  E<lwanl-S(V  In^gab.  Von  dort  zurückkehrend,  tnif  er  zum  zweiton- 
uud  auf  den  Kagera  bei  des.'^on  si-harfer  rmbiegung  nach  S.  Aus  der  Ei-scheinung,  dali 
ilie  Wasserscheide  zwi.schen  .Mbeil  Edward-S^n?  und  Victoria- Njansa  hier  .sehr  flach  i.st. 
IJIIH  siih  Elliots  Vermutung  erklilivn,  daU  der  Kufua  dem  ei-steren  tributflr  sei*'),  wAhrend 
ur  tatsächlich  durch  den  Kakitumba  dem  Kagera  zufließt^).  Elliot  zog  dann  östlich  iles 
Kagera  südwilrts.  überschritt  tien  Huwuwii  nicht  weit  oberhalb  seiner  Einmündimg  in  den 
ei-steren  und  pa.ssierte  Ende  Septemlier  1S!M  djis  (^uellgeljiet  des  Flu.sses,  den  er  mit  Hau- 
mann   fälschlich   für  den   IIaupti|uellfluß  d>>s   Kagera  erklärt '°). 

Weiten»  Ergebnis.se  für  die  Hydrt)gi-aphie  des  oboi-en  Kageragebictes  lieferte  die 
E.\])edition  des  Ol^i-sten  v.  Trotha"),  der  von  Hukolw  aus  in  der  Zeit  vom  19.  August 
bis  S.  Oktober  ISUG  --  anfangs  in  (temein.schaft  mit  d<'m  iH'reits  genannt4.-D  Hauptmaiui 
Herr  mann'-)  das   Zwi.'^chen.seengebiet    bis    zum    Tanganjika    duix-hzog.      Seine    Koute 

folgt  in  mehr  oder  wi-niger  großem  .Abstand  dem  Kagei-a  stromaufwärts''),  und  am  8.  .Sep- 
temlier war  <ler  liiiwuwu  erreicht  an  der  Stelle,  wo  Elliot  zwei  Jahre  froher  übersetzte. 
Während  llerrmann  von  hier  aus  übt^-  den  Trigisee  nach  Hukolta  zurückkehrte,  folgte 
Trothu  nach  I'lMM'schreitung  des  Huwuwu  dem  von  ihm  riehtig  als  Hauptarm  erkannten 
Kageni'*)  stn)maufwärts  bis  ztn-  Einmündtuig  des  -  den  Hugwi^rose«'  iliin-hfließenden  — 
Goro.  In  der  Meinung,  den  (^etwa  4n  km  weiter  westlich  fließenden)  Akanjani  vor 
sich  zu  habt^u'*),  zog  er  dann  südwärts,  i^assieiie  am  1.  '  »ktolH^r  den  Kuwuwu  zun.  zweiten- 
mal olx'rhalb  der  Luwimn.siunündung  und   wandte  sich  dann  dem  Tanganjika  zu. 

l^vor  wir  die  Kagerafoi-sehung  weiter  verfolgen,  sollen  die  Aufnahmen,  die  Haupt- 
mann Herrmann  auf  seinen  Heisen  ")  zwischen  dem  Victoriasee  und  «lem  Kagera  machte, 
einer  kurzen  IMnuhtung  unterzogen  wenlen.  Nachdem  Herrmann  licreits  im  Jahre  1K92 
den    von    Stuhlmann  •")    (Felmuir   1891)  entdwkten ,    südwestlich  von    Hukol«    gelegenen 


'i  Für  Mtinlliclii'  in  lüf-^pin  Kapitel  Torknninirinlen  Nanirn*.  (ir.  I>.  KolnuiaUll.,  Bl.  16.  —  ')r.  üAtteii: 
Duivli  Afrika   von  »>  naoh  \V,    Karte  1:1250'    ■  »i  Von    (i<'itirn    (a.  a.  <).    S,  163i    für    abfliiüln«    gr- 

baltpn;  vi;!,  jwloch  S.  21.  —  *>  Ebenda  8.    lo».  *)  Klu-nda  .**.    lO.'^f.    iMirooKrrobrrfrc  in    2ft°30   (>«.  - 

")  Kboiidtt  S.   241:    vi(l.  8.  9.   —    ^  Elliot:   A   Naturalim   in  Mid-Africa;   Karte  1:2000000.   -     *\  Eb<>ndn 
S.   2;n;.  »)   S.   Seite    21.     —     •»>    Elliot.    a.   a.  O.  8.   J.").'..    —    ".    v.   Troth«:     '  i 

Deul.ieh-Oslafrika,  8.  Ö6— 74.   —     '*)  S.  Seite   14.    —     '*)  Vgl.  llerrmann*  Honten:' 

in   Mitt.  Sehutxveb.   1890,   Karte  3  u.  5.  —    ")  Trolha,    a.a.O.  8.  64.    —    ■*     l^eider    lieirt    ülier    diPM> 
Reisen   kein  nnsfübriicher   Heiirbt  vor.  '*^  Slnhlmnnn.  a.  a.  <>.  8.  218. 
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Ikimhasei;  aiifgciioinniori  liatü; 'j ,  Kotzto  tr  im  .lalii«;  IHÜO  —  ko  aur;li  auf  dor  R/jise  mit 
Trotlia  diese  Aufnalunou  fort 2),  dorcn  kartograiiliischos  ErgohiiJK  »mim;  Zwr-iMattkarte  im 
Maßstalic  1:200  000  bildet-').  Uns  interessiert  hier  Ic^sonders  di(;  auf  dieser  dargestellUi 
deutsche  Westküste  des  Victoriasees,  llerrmaniis  Aufnahme  Ix'zeichnot  — -  wa«  die  Kon- 
turen im  allgemeinen  helrifft  —  die  erste,  der  wahren  Küst<;nlinie  wirklich  nahe  kommende 
Darstellung  einer  etwa  1°  langen  Küstenstrecke  ^)  des  Njansa.  Um  die  Orientierung  der 
Aufnahme  zu  prüfen,  habe  ich  mittels  der  wahren  Koordinaten  vom  Hukoba  das  fehlende 
Gradnetz    konstruiert    und    danach    die    in    Taliclle   14     bezeichneten    I'ositionen    gefunden. 

Tabelle  14. 


0  r  t 


Heirniaiiii  ( IWD'J) 


Heute 


\nlf<-:'-u/. 


Breite 


Lange 


Breite 


Länge 


Breite 


LAnge 


Kap  Mizinda 

C'hambumüiidung 
[Bukoba   .     .     . 
Kap  Lubembe    . 
Ku^chenje 
Kap  Riipga    . 
Kap  Luhija    . 
Misuij;ainiin(luiiji; 
Namirembe    . 
Mirumba  . 
Busirajombo 


1°    4'N 
1    12  S 
1   20 
1   31 

1  40 

2  0 
2  ü 
2  21 
2  28 
2  34 
2  42 


31°44'0 

31  .^1 

31  49 

31  47 

31  44 

31  43 

31  45 

31  43 

31  49 

31  58 

31  55 


1°   2'N 
1    13  S 
1   20 
1  30 

1  42 

2  1 
2  4 
2  21 
2  32 
2  38 
2  47 


31°47'0  1' 
31   52 
31   49 
31   47 
31   44 
31   42 
31   42 
31   38        j 
31   43       il 
31   51        j! 
31  47 


—  2' 

—  1 
0 

+  1 

—  2 

—  1 
+  2 

0 

—  4 

—  4 

—  5 


—  3' 

—  1 

0] 

0 

0 

+  1 

+  3 

+  '^ 
+  6 

+  7 
+  8 


Die  Erscheinung,  daß  letztere  von  N  nach  S  zunehmend  ostwärts  abweichen,  zeigt,  daß 
die  Aufnahme  nicht  genau  nach  N  orientiert  ist,  daß  die  wahre  Xordrichtung  vielmehr  um 
einige  Grad  nach  0  abweicht..  Dazu  kommt  ferner  südlich  von  etwa  2° 20'  S  (bei  dem  an 
den  Emin  Pascha-Golf  grenzenden  Teil)  eine  4 — 5'  große  Breitenverschiebung  nach  N. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  der  Kageraforschung  zu!  Tngefähr  ein  halbes  Jahr 
nach  Trotha  besuchte  Hauptmann  Ramsay5)_das  obere  Kageragebiet.  Er  brach  Ende 
Januar  1897  von  Udjidji  (am  Tanganjikasee)  auf,  folgte  dem  Ruwuwu  stromabwärts  bis  zur 
Einmündung  in  den  Kagera,  dann  dem  letzteren  stromaufwärts,  entdeckte  mehrere  auf  dieser 
Flußstrecke  mit  dem  Kagera  in  Verbindung  stehende  kleinere  Seen  6)  und  kam  am  1 9.  März 
am  Zusammenfluß  von  Njawarongo  und  Akanjaru  an.  Zwischen  beiden  Flüssen  südwärts 
ziehend,  suchte  Ramsay,  ihr  Quellgebiet  zu  finden,  konnte  jedoch  nur  feststellen,  daß 
dies  am  Rand  des  Zentralafrikanischen  Grabens ")  gelegen  sei.  Für  den  Hauptquellfluß  des 
Kagerasystems  hält  Ramsay  den  Akanjaru**),  während  er  dem  Ruwuwu  9)  nur  die  Rolle 
eines  Nebenflusses  zuschreibt. 

Die  Kageraquellenfrage  wird  im  folgenden  Jahre  1898  zum  Abschluß  gebracht  durch 
die  Forschungsreise  des  Arztes  Dr.  Richard  Kandti").  Ende  Januar  von  Tabora  auf- 
brechend, erreichte  dieser  am  29.  April  die  Wasserscheide  zwischen  Malagarassi  und 
Ruwuwu  11)  in  etwa  3°  S  vuul  HO°r)0'0  und  am  12.  Mai  die  Einmündung  des  Ruwuwu  in 
den  Kagera.  Durch  Messungen  stellte  er  nunmehr  endgültig  fest,  daß  ersterer  als  Neben- 
fluß i-)  aufzufassen  ist,  und  sprach  einige  Wochen  später  —  gleichfalls  auf  Grund  von 
Messungen  —  von  den  beiden  Quellflüssen  des  Kagera  dem  Njawai-ongo  das  Primat  zu^^). 
Kandt  folgte  diesem  zunächst  bis  zu  dem  scharfen  Knie,  wo  der  Mkunga  von  N  ein- 
mündet,  machte    von   hier   aus  einen  Abstecher    um   die  Yulkankette   herum,   welche    die 


I)  Mitt.  Schutzgeb.  1893,  Tafel  VII  (1:250000).  —  2)  Vgl.  Mitt.  Schutzgeb.  1899.  S.  105.— 
3)  S.  Seite  19,  Anmerk.  13.  —  *)  Zwischen  1  und  2°  S  stimmen  die  Küstenlinien  fast  überein;  südlich  da- 
von machen  sich  allerdings  größere  Abweichungen  bemerkbar.  —  ^)  Mitt.  Schutzgeb.  1897,  S.  177 — 81  ; 
Verh.  Ges.  Erdk.  1898,  S.  303—23.  —  6)  Verh.  Ges.  Erdk.  1898,  S.  312  (u.  a.  den  Ssake-,  Mugessera- 
u.  Ruwindasee).  —  7)  Mitt.  Schutzgeb.  1897,  S.  180.  —  «)  Ebenda  S.  179.  —  »)  Verh.  Ges.  Erdk. 
1898,  S.  313.  —  '0)  Kandt:  Caput  Nili,  Brief  XX— XXVI,  Karte  1:1  MiU;  Mitt.  Schutzgeb.  1900, 
S.  240—52.   —    "j  Kandt,   a.  a.  <).   S.   24(1.   —    '2)   Ebenda  S.   251  f.  —  '»j  Ebenda  S.   280. 
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Wassei-scheidu ')  /.wischi-ii  Allwit  F>l\vaiil  -  See  uiul  Vuturia>»ee  ti'flgt,  und  ztjg  tlaiin  de 
Njawiirongo  weiter  .stniinaufwilrts  bis  zu  seiner  Entstehung  aus  den  Mden  t^uellarmen, 
dem  Mhogo  und  dein  wasserroieheix'n  Hnkaraj-a*).  Mitte  August  war  der  l'i-s|>rung  des 
letzteren  und  damit  die  Kagera<iuelle  gefunden^).  Noch  einmal  kehrti-  Kandt  zur  Ver- 
finigung  der  Njawarongoarnif  zurück,  verfolgte  auch  den  Mhogo  bis  zu  seiner  (Quelle  und 
wandte  sich  dann  —  <lie  (^»uellgeliicte  des  Akanjaru  und  Huwuwu  kivuzend  -  dem  Noi"d- 
endo  des  Tanganjikasees  zu. 

Im   Anschluii  hieran  sei  gleich  eine    weiteiv  Heise  Kandts   (im  Juli  und  August  des 

Jahres   1 IMJO)   genannt,    welche   der    Erforschung   «les    Akanjarulaufes    galt*).      Auf   dieser 

entdeckte  Kandt  einen  dem  Akanjaru   in  etwa  2°  20  S    rtvhts  angeglieilerton  See  namens 

Tschoholia,  der  das  Tal   zur  Hegenzeit    weithin  fll»erfluten   soll  und  na<h  Kandt  mit  Stanleys 

Akanjarusee"    identisch  ist*). 

Inzwischen  war  auch  dif  hydrt)gra|)hische  Kenntnis  des  Njawarongu  gefönleil  wurden. 
Ik'reits  Anfang  des  Jahres  1898  hatte  IIau|itmann  Hethe'^)  den  Zusammenhang  dos  von 
Götzen  entdeckten  Muluwisees ')  mildern  Njawanmgo  festgestellt)  unti  darauf  u.  a.  zwei 
kleine  in  etwa  l°:^0  S  und  29° 45'  0  d.  h.  sfldliih  der  oben  erwähnten  Vidkankette  — 
gelegene  Seen,  Hi^dei-o  und  Huhondo  mit  Namen,  entdeckt,  deren  Zugeh<lrigkeit  zum 
Njawarungosystem  er  bereits  richtig  vermutete "). 

Im  September  imd  Oktolter  dos  folgenden  Jahres  is'.i'j  erfoi-schte  Hau|)tmann  von 
Heringe*")  die  \Vas.sei*scheide  in  der  nordöstlichen  Verlängerung  der  Vidkaiireihe  >')  und 
erreichte  auf  einer  weiteren  Heise  im  Juni  19ÜU  von»  Kiwus»«e  aus  den  MkungufluU,  in 
welchem  er  den   AbfluU  der  von   Bethe  entd»\-kten  Seen  zun»  Njawaronj,'o  erkannte'-). 

Der  Unterlauf  des  Kagera  erfuhr  im  Jahre  19011  eine  genaue  Aufnahme  dunli  die 
—  vom  Victoriasee  zum  'MK  IwlngtMigrad  führende  -  deutsi-h-engli.sehe  (irenzexpedition  "), 
und  zwar  speziell  ilunh  die  deutsche,  sü*llich  des  1.  i'arallels  arbeitende  Kommission  unter 
Hauptmann  Schlobach.  Die  englische  Abteilung  unter  Colonel  Delme-Hadcliffe  konnte 
außerdem  feststellen,  daß  der  Hufua  nicht,  wie  Elliot^)  annahm,  dem  .\llK?rt  Edward-See 
zuflielU,  sondern  als  Nebenflidl  des  Kakitumba  zum  Kagcrasystem  gehrnl.  Die  Wasser- 
scheide liegt  in  etwa  SO'*.')  <»  imd  0°55'  S,  in  einem  Sumpfe  westlich  des  kleinen 
Kai-engesees.   welcher  den   Trspining  des  Hufua  bildet'*). 

.\m  Ende  dieses  Abschnittes  ni)er  die  Kageraforsehung  sind  noch  zwei  Ex]>editionen 
<ler  jüngsten  Zeit  zu  nennen.  Das  ist  einmal  die  Expe<lition  iloe  Herzogs  Adolf 
Friedrieh  zu  Mecklenburg'*)  in  den  Jahren  1907/US,  die  von  Hukoha  aus  fll>er  Kiwu- 
und  Albert  Eilward-See  ziun  Kongo  führte.  Die  —  leider  nwh  nicht  verTiffentliehten  — 
topographischen  Ergebnisse  der  Exiie<lition '^)  bestehen  u.  a.  in  der  .Xufnahme  ( 1 : 1(»()()00) 
1 .  des  zwischen  Kagera  und  Kakitundui  gelegenen  Gebietes  und  2.  des  Vulkangebietes  im 
Norden  des   Kiwuse*\s  bis  fast   zum  30.  iJlngengrad. 

Eine  andere  Expeilition  initer  Hans  Meyer '^  verlieü  I^ukolta  Ende  Juni  1911, 
setzte  südlieh  von  2°  S  ül)er  den  Kagera  und  entdeckte  hier  einen  dem  Flu8.se  links 
angegliederten  See  namens  Kihonde'*).  Nachden»  dann  Meyer  gleichfalls  die  nördlich  dee 
Kiwusees    liegenden   Vulkane   Inisucht    hatte,    galt    das    nfich.^te    Ziel    seiner   Heise   der   Er- 

')  Mitl.  Schutigcb.  lltOO,  S.  •24.'..  -  »i  Kuuilt,  ».  a.  O.  S.  310.  -  *)  Ebenda  8.  322  (in  elw«  2**25  8, 
•J9*'20'  O).  —  *)  MiU.  8chut«Keb.  1901,  8.  114  —  24.  —  •)  K»M»nd»  8.  119.  —  •)  D.  Kol.-Bl.  1899, 
S.  6—12.    -     f)  \'k\.  S.  1'...  '    I'    Kol.BI.    l.<<99.    8.  7.    —    »i   V-hrnA»  S.   12.   -     •<»)  Hill.  .S-hoURi'h. 

1901,   S.  20— :J9;   Kartei   .1;  ")    KbrncU   8.  29  f.  '»"i  Kb<-nd«  8.  .34  f.  -     "i  (ic^r.  .loum. 

XXVI,    190.-..    8.    491—97.   t»lii— 32;    Karte   l:.'.OO000.      Mitl.    Scliuirju-I..    19ö7.    Karte  .*.   1 1  :  1  Mill.). 
'*)  (ic«igr.  .loiirii.  XXV'I,  8.618.  -     '*)  Adolf  Friedrieh   IlcrtO);  tu  Meekleuborg:   In»  innemtr  .Vfrikm; 
Karte    1:2    Mill.      -    ••)    Kbenda   8.472.  'T)  Zeit»ohr.   (}».    Krdk.  1912.  8.  107— .».'i:   Hei.eronie  etw« 

1:4  Mill. :   Mitt.  Sohni/vt  1...   KrR.Heft  Nr.  6  (1913»;    n>er»ichuki«rte   1:5  Mill.,    Spesialkarlc   1:300000. 
"0  Mitl.   Schuligel...    Krg.Heft    Nr.  6,  S.  24  f. 
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forscliiin^    uml    li;iilii^;i;i|»lii.s(;lii'ii    Aiil'ii.iliiiK;    iles    li'icIiKtffii    Tfilos    d<i-    WasHCTKchoido    zum 
Zc'iitralafrikaiiiHclieii   UrabcMi   zwiachun   liiibsisi   iiiul   Akanjaru-Njawarongo 'j. 

ftfli    hrr    Osten. 

Ks  sind  liier  ziiiiäclist  inehroic  in  den  Jahren  1 890 — 1901  stattgehalftr;  Ik'iHOn  zu 
iieiini'n,  tici'en   kartographisehe  Ergebnisse  gemeinsam   veröffentlicht  wurden. 

Oberst  V.  Trotha'-^)  erreichte  von  'I'anga  aus  Anfang  April  1S!)0  den  Ostafrikanis(,-heu 
Graben  nördlich  des  Manjarasees  und  bald  darauf  den  Natronsee,  erstieg  nördlich  des 
letzteren  den  westlichen  Grabenrand  und  traf,  durch  gänzlicli  unbekanntes  Gebiet  ziehend, 
nach  Überschreitung  des  Mara  am  18.  Mai  an  der  Moribucht  des  Njansa  ein.  Nachdem  er 
von  hier  aus  einen  Vorstoß  bis  zur  Karungtibucht  unternommen  hatte,  wandte  er  sieh  süd- 
wärts und  kam  nach  einem  Besuch  der  Ilkereweinsel  und  des  Majitaberges  am  20.  Jimi  in 
Muausa  an. 

In  demselben  Jahre  unternahm  Hauptmann  Herrmann  •*)  eine  Kundreise  auf  Ukerewe, 
Avelche  eine  Neuaufnahme  der  Insel  zeitigte. 

Eine  kartographisch  sehr  ergebnisreiche  Expedition  wurde  1898  durch  Hauptmann 
Schlobach'*)  ausgeführt.  Dieser  brach  am  10.  Juni  1898  von  Muan.sa  nach  SO  auf, 
folgte  dem  Moaniefluß  und  dann  der  Wasserscheide  s)  zwischen  Njansa  und  Wembei-c- 
graben  bis  etwa  34°  0,  von  wo  aus  er  sich  nordwestwärts  wandte,  den  Simiju  in  etwa 
3°  S  überschritt  und  am  9.  Juli  das  Südufer  des  Spekegolfs  bei  Nassa  erreichte.  Schlobach 
zog  nun  am  Seeufer  entlang  bis  zur  Nordostecke  des  Golfs,  kreuzte  dann  das  Quellgebiet 
des  Suguti,  überschritt  den  Mara  in  etwa  34°1.")'0  und  erreichte  Anfang  August  die  Mori- 
bucht. Am  12.  August  gründete  er  an  der  nördlich  davon  gelegenen  Schiratibucht  eine 
Station,  drang  dann  noch  bis  zum  Kuja  vor  und  kehrte  am  29.  August  nach  Muansa  zurück. 

Zur  Erforschung  der  geologischen  Verhältnisse  Deutsch-Ostafrikas  unternahm  Berg- 
assessor Dr.  Dantz^)  im  Auftrage  des  Kolonialamtes  zwei  große  Reisen,  deren  erste 
(Februar  1898  bis  April  1899)  auch  die  südöstlichen  Randlandschaften  des  Victoriasees 
berührt.  Nachdem  Dantz  Ende  des  Jahres  1898  in  Muansa  eingetroffen  war  und  von 
hier  aus  einen  Ausflug  nach  Ivagehi  unternommen  hatte,  wandte  er  sich  am  14.  Januar 
1899  ostwärts,  zog  um  den  Spekegolf  herum  und  erreichte  nach  Überschreitung  des  Suguti 
an  dessen  Nebenfluß  Scharano  in  etwa  1°50  S  und  33°  50'  0  den  nördlichsten  Punkt  seiner 
Route.  Hier  kehrte  er  nach  SO  um,  kreuzte  in  etwa  2°15'S  und  34°45'0  —  in  der 
Meinung,  den  Oberlauf  eines  dem  Natronsee  tributären  Flusses '')  vor  sich  zu  haben  — 
den  zum  Ruwanasysteni  gehörenden  Orangi^)  und  verließ  nach  Auffindung  des  Simijuquell- 
flusses  (?)  9)  das  Njansagebiet,  um  zur  Küste  zurückzukehren. 

Das  kartographische  Material  der  vier  genannten  Reisen  (Trotha,  Herrmann,  Schlo- 
bach, Dantz)  ist  von  Max  Moisel  in  einer  450 000  teiligen  Karte  i^)  verarbeitet,  deren 
Inlialt  noch  ergänzt  wird  durch  die  Aufnahmen  des  Sergeanten  Buchner  (1900)  im  Fluß- 
gebiet des  Gori  und  des  Leutnants  Sand  (1901)  im  Süden  des  Spekegolfs  ^i). 

Die  Konturen  des  Südostufers  des  Njansa  sind  auf  dieser  Karte  noch  äußerst  ungenau. 
Südlich  der  Sugutimündung  schließen  sie  sich  im  wesentlichen  der  Hassen  stein  sehen 
bzw.  Kiepertschen  Darstellung  ^2)  an,  abgesehen  von  einigen  Änderungen  an  der  Südküste 
des  Spekegolfs  und  den  durch  Herrmanns  Aufnahme  verbesserten  Umrißformen  der  Uke- 

')  Mitt.  Schutzgeb.,  Erg.Heft  Nr.  6,  S.  35—51;  Karte  2  (1:300000).  —  2)  y.  Trotha.  a.  a.  O., 
S.  12—48;  vgl.  Mitt.  Schiitzgeb.  1901,  Karte  G  (1:450000).  —  3)  Mitt.  Schutzgeb.  1899,  Karte  2 
1:100000).  —  <)  D.  Kol.-Bl.  1899,  S.  124—31;  Mitt.  Schutzgeb.  1901,  Karte  6  (1:450000).  — 
5)  D.  Kol.-Bl.  1899,  S.  125.  —  «)  Mitt.  Schutzgeb.  1902,  S.  189—98,  Karte  2  (1:2  Mill.).  —  ^  f:bemla 
S.  193.  -  8)  Sielu!  Gr.  D.  Kolonialatlas  (1  :  1  Mill.),  Nr.  17.  —  »)  Mitt.  Schutzgeb.  1902,  S.  194.  —  '<>)  Mitt. 
Schutzgeb.   1901,   Karte  G.  —   "j  Über  diese  beiden  Reisen   ist  s^onst  nichts  vcniffentlicht  I  —  ^^)  Vgl.  S.  17  f. 


rowL'iiisel.     Nörtllicli  ilos  S-.igiiti  ei-Hcheinen  die  Kontiiivii         aiu-h  roh   gomniimoii  Kolir 

willkürlich ;  ei-st  von  St-liirati  alt  kommt  die  Kftsteiifrthrung  der  wahivii  KQstcidiiii«'  nahe. 
Dabei  ist,  wie  die  Tabelle  15  zeigt,  die  ganze  Kdste  von  S  nach  N  zunehmend  wcHtwärt« 
vei-schoben,  d.   h.  nicht  nach   N  orientiert. 
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Diese  im  .lahif  l'.Hil  fischienenr  Kartf  winl  diiivh  cinigi-  Anfnnhmcn  «iiÄU^rer 
Weisonder   mehr  oder  woniger  erg<1nzt: 

Im  .Viiftiage  der  Afriam  Transt-ontinental-Telegnijih-('oni|»any«  verUuid  Otto  L. 
Beringer')  in  den  .Fahi-on  l.SJ)7  bi.s  HM)!  den  Njas."«-,  Tanganjika-  und  Victoria.'tet^  dnn-h 
eine  Koiitennufnalimc.  Die  da.«*  Victoria«eegebiet  Ix-tivffende  Strecke,  «lie  Beringer  im 
September  und  nktolior  ll»Ul  zurücklegte,  fiUirt  vom  Sndende  des  Smith.sun<let<  zur  Simiju- 
mnndiiiig,  am  Südufor  des  S[)ekegolfs  «Mitlant;  und  von  dessen  <  ».stende  an  etwa  »in  km 
vom  Ostufer   des  Njansa   entfernt  noiilwarts.     Da    die    .Aufnahme   je<loch    nur    in    dem 

kleinen  .Maü.stabe  1:2  Mill.  ven"iffentlieht  ist,  bedeutet  sie  filr  di<«  Kartographie  des  Njan«»- 
gebietes  keine  wesentliche  B^Moieherung. 

Eine  Missionsreise,  die  M.  van  der  Bürgt-)  vom  2J».  SeptemJwr  bis  7.  Oktol>er  lilO.'l 
von  .Muansa  nach  l'.schimmlx)  ausführte,  lieferte  in  einer  200 U<M» teiligen  Karte  einige 
Beitiäge  fOr  die  Topogniphie  der  östlich  und  sOdlieh  tles  Muan.sagolfs  gelegenen  l^indächaften. 

Sehr  wertvolle  hydrographische  Ergebni.s.so  hatten  die  Arb.Mten  der  deutsch-englischen 
üivnze.xpedition  zwischen  Victoriasee  und  Kilimandjai-o.  Die  Iwiden  Kommissionen  brachen 
unter  Leitung  des  Hauptmanns  Schlobach')  und  des  ('aptain  0.  K.  Smith*)  Mitte  de« 
.lahres  11)04  vom  Vietoriasee  auf  uml  drangen  bis  Ende  dewellten  .lahres  bis  zum  Na- 
tronsee vor.  Dabei  wurde  die  Wasserscheide  zwischen  Gori  und  Mara  in  etwa  34°  50  O 
—  durch  das  Isuria-E.scarpment  *)  —  festgelegt,  vor  allen»  aber  die  Wassei-scheide  des 
Mara  6)  uml   Ruwana ")  zum  Ostafrikanischen  tiraln^n   in  etwa  35°  45   gefunden. 

;-•)  iJtr  Südm. 

Nachdem  wir  die  kaitmrraphi.sehe  Erschließung  des  den  Westen  einnehmenden  Kagera- 
systems  und  der  östlichen  Handiandsehaften  bis  zum  Muan.sagolf  sOdwAtih  verfolgt  halx-ii. 
bleibt  noch  dius  /.wischen  letzteii'in  und  dem  Emin  I'ascha-(ioIf  telegene  südliche  Zwischen- 
stück zu   betrachten. 

Zuvor    noch    eine    Bemerkung    über   die    Darstellung   der    Wasseracheide   südlich    des 

'.  iiciiiir.  Joiirii.  .\XI.  r.tOJ.  S.  2.'.— 36;  Karle  1:2  Mill.  —  *)  I'clenn.  MiU.  lHOr,.  S.  12»J-3«: 
Tafel  9  (1:200000).  ^i  Mill.  SchiiUKrb.    1907,    Karte  Nr.  5    (1:1   Mill.,.  'i  Oei>t.'r.  Jouro.   XXIX. 

1007,   S.   249—62;   Knrle  im  Gco^r.  .loiirn.  XXX,    1907.  S.  11«  (1:500000).  *i  Geo|n-.   Jonin.    XXIX. 

1907,  S.  2."i.').  -  *)  F.lx-nii»  S.  2.')'>f.  *)  In  seiooiii  nbfrlaiif  »!loIi>Ie«li.  Kvoannl  («ichr  dir  in  Anmrrk.  3 
ti.   4    geuanuleu   Kariro   und  Gr.   iK   Kolonialallns     1:1    Mill.\   Nr.    1 7 1. 
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i\Iii;uisiigoll('K!  I)ei'  Fraiizosi;  Lioiid  \)fi-An^),  t\i:\-  im  .S(;pteiiibor  iH'.f'.'t,  von  Taljoia  kf*iii- 
111011(1,  den  Golf  ernüclitc,  glaiilitd  in  \"  S  die  <^u<'\\<:n  dos  in  don  Sinitli.siind  sifli  crj^i'-ßen- 
dcii  Flusses  gefunden  zu  halicii.  Als  jimIocIi  (iiaf  v.  (iöiy.cw'^)  im  März  dr-K  folg<;i)don 
Jahres  das  Gebiet  in  etwa  'A°  3i)'  S  ostwcstlidi  kjeuzte,  fand  or  in  d«i-  Längr;  des  Smitli- 
Rundcs  eine  von  Sumpfland  ci-füllti'  I)('i)reKsion,  dii;  liier  die  Modeutung  der  Wasserscheide 
überiiiiiiiiit. 

Das  kartographische  Material  der  vom  Muansagolf  zum  Emin  J'ascha-Golf  sich  er- 
streckenden See!  and  Schäften  wird  seit  Kicj)eits  Karte  des  Jahres  IS'Jo^j  Ijin  zum  Jahre 
1906  nur  um  eine  Spezialkarte  vermehrt,  das  ist  die  1807  erschienene  Küstenaufnahme 
des  Paters  Brard*).  Auf  dieser  Kai'te  erscheint  —  abgesehen  von  den  außerordentlich 
fehlei'haften  Kontur(>n  im  einzelnen  —  das  ganze  Gebiet  nach  der  Mitte  zusammengedrängt: 
während  die  Positionen  (s.  Tabelle  16)  im  Emin  Pascha-Golf  bis  etwa  lö'  ostwärts  ver- 
schoben sind,  Aveichen  sie  im  Muansagolf  um  etwa  2  westwärts  ab.  Die  dargestelltf.-ii 
Inseln  (Ruwondo,  Maisome,  Kome)  können  nur  als  Phantasiegebilde  bezeichnet  werden. 

Tabelle  l«. 


Ort 


Brard  (1897) 


Breite 


Länge 


Honte 


Breite 


Länge 


Differenz 


Breite 


LAnge 


Ncrawombu  . 
Kap  Nkuka  . 
Kap  Ukurukus 
Kap  Riiscnjc 
Muansa     . 
Kamoga    . 


2° 

2 

2 

2 

2 

2 


45' S 

32 

15 

24 

32 

43 


31°59'0 
32  11 
32  22 
32  36 
32  52 
32  52 


2°  43 'S 


30 
15 
21 
31 
43 


31°45'0 

31  58 

32  14 
32  40 
32  54 
32  54 


+  2' 

+  2 

0 

+  3 

+  1 
0 


+  14' 
4-13 
+  8 
—    4 

2 

9 


Von  den  Aufnahmen  der  übrigen  Reisenden ,  welche  das  südlich  der  betreffenden 
Küstenstrecke  gelegene  Gebiet  durchquert  haben ,  ist  leider  keine  einzeln  veröffentlicht 
worden;  sie  sind  erst  in  dem  im  März  1906  abgeschlossenen  Blatt  16  (Usumbura)  des  Gr. 
D.  Kolonialatlas  (l:lMil].)  von  Sprigade  und  Moisel  verarbeitet  Avorden. 

Hier  ist  an  erster  Stelle  die  Reise  zu  nennen,  die  der  Oberst  v.  T  rot  ha  5)  im  Juli 
und  August  1896  von  Muansa  nach  Bnkoba  »zwecks  Aufnahme  der  Ufer^  6)  unteraahm. 
Hauptmann  Herrmann  Aveist  besonders  auf  Trothas  Aufnahme  des  Südufers  hin  als  Er- 
gänzung zu  seiner  eigenen  Aufnahme  des  Westufers '^). 

Das  Gebiet  der  südlichen  Wasserscheide  bereiste  der  Bergassessor  Dr.  Dantz^),  der, 
vom  Tanganjika  kommend,  am  18.  Oktober  1898  in  der  Missionsstation  St.  Michael  (südlich 
des  Smithsundes  in  etwa  3°  35'  S)  eintraf,  von  hier  aus  einen  Abstecher  nach  der  Süd- 
ostecke  des  Emin  Pascha-Golfes  machte  und    sich    dann    ostwärts    zum  Smithsund    Avandte. 

Im  November  desselben  Jahres  führte  auch  Hauptmann  Schlobach^)  eine  Expedition 
von  Muansa  bis  zum  Südende  des  Emin  Pascha- Golfes,  die  —  nach  Schlobachs  Aufnahmen 
im  Osten  des  Sees  zu  schließen  —  Avahrscheinlich  gleichfalls  der  Kartographie  des  Landes 
zugute  kam. 

Diese  drei  Reisen  in  Verbindung  mit  den  früher  genannten  von  Stuhlmann  (1890), 
Schynse  (1891),  Bau  mann  (1892)  und  Herrmann  (1896)  haben  das  Material  für  die 
gen.  Karte  des  Kolonialatlas  geliefert ^O)^  füe  nur  zwei  Jahre  vor  der  Whitehouseschen 
Gesamtaufnahme  1^)  des  Sees  erschien: 


')  Compte  rendu  Soc.  Geogr.  1894,  S.  14  —  16;  Übersichtsskizze  etwa  1:6300000:  Reiseroute 
1:1500000.  —  2)  V.  GötzeD,  a.  a.  O.,  Karte  1  (1:1250000).  —  "^  Vgl.  S.  18.  —  *)  Pcterm.  Mitt. 
1897,  Tafel  7  (1:750000).  —  »)  v.  Trotha,  a.  u.  O.  S.  48—51.  —  «)  Ebenda  S.  48.  —  ')  Mitt.  Schulz- 
geb.  1899,  S.  106.  —  «)  Mitt.  Schutzgeb.  1902,  S.  150—55;  Karte  2  (1:2  Mill.).  —  9)  D.  Kol.-Bl.  1898, 
S.  238  f.  —  ^^)  Leider  sind  den  auf  dieser  Karte  verzeichneten  Routen  die  Namen  der  Reisenden  nicht  bci- 
geschricben.   —   ")  Vgl.  S.  31. 


•> 


o      — 


Das  Wcstufor  l>is  t-twa  2°  20  S  ist  iiarli  der  lH'b|>nK.-ln'iu'n  iloir  mann  schon  Auf- 
iiahtne')  gezeichnet  uui\  weicht  mir  in  der  Hnigahucht  merklich  von  der  lieutigen  Karte  ah. 
Die  Darstelinng  dos  Kmin  I'iuscha- Golfe«  nnd  der  Südkftste  his  /.nm  Mnaii>agolf-)  zeigt  da- 
gegen eine  auffallende  Verzi'rrung  der  Konturen.  FHr  diese  Ers4.-heiniing  giht  die  TaUdle  17 
eine  Krklilnnig.      Man  sieht,  daU  das  nonl westliehe  und  sildostliche  Ende  der  tiargestellten 

TalMlh-  i:. 


">i  i 


lirelt«  iJliii.-'  lireite  iJiniri'  l^>i'i-  Mb«« 


It 

II 

1 

II 

..  1 

-r    •-' 
4-   3 

+    3 
+    3 

l 

f    4 

.   2 

;-   0 

0 
0 

-r   " 
-f    8 

-f-11 

0 

r     '■' 

■ » 

.    ■> 

\ 

;      •> 

n 

0 

Wem  k  U!»if. 

K»|>  Milinda      .     .  1»    2' N  1  31*»47'Ü  1°    2  N  i   31°47  n 

('liHiiiliuiiiüuiiunK 1    12  S  I  31   54  1  13  8  31  !t2 

Itukdiiii 1    20          31   52  1  20  31  4lt 

Kap  LiiliomlM-  1    31            31    50  1  30  .'11  47 

K.i>phi-i.JL> !    10           :U   47  1  42  :M  44 

Kap  Hueira n           31    46  2  1  M  42 

Kap  I.uliiju    .      .  -J      li            31    48  2  i  Itl  42 

MiMiiikMiniiiMlunL.'  2  23           31    45  2  21  ;il  :t8 

Numinmlii  2  32           31   51  2  32  I   31  43 

Minimlm  .....  2  38  !   32     2  2  3H  31  51 

lliiMraj.iiiilK) 2  47  '  31   56  2  47  .51  47 

Südkiixtc. 

Klip  Nkiikii ;.'  32  ü  2  30  ;i  ..;» 

Klip  rkuriikii> .'IT  32  20  2    15  3.'  14 

Kup  Ituxnj.-  ■   •-'■.  32  42  2  21  32  40 

»iikfiiM- J   .-•!  32  47  I      2  ."il  32  47 

Küstenstrecke  richtig  fixiert  i.><t.  Da  nun  entsprechend  <ler  Ilerrmannschen  Aufnahme  — 
die  l'ositioneii  der  Wt-stküste  nach  S  zunehmend  ostwärts  verwclmben  sind')  —  «lie  Ver- 
schiehung  erreicht  im  Emin  l'ascha-Uolf  eine  üiöüc  von  etwa  10'  — ,  so  muß  sich  zwischen 
dem  letzteren  und  dem  richtig  lokalisiert*Mi  .Smithsund  uaturgemAU  eine  Zusammenschiehung 
ilt>r  Kn.stenlinie  ergeben,  ilhnlich  wie  h»M  der  Hrard sehen  Karte  (s.  oIhju).  Die  |ilunipc 
Dai-stellung  der  In.seln,  von  denen  nur  Kuwondo  annflhernd  richtig  zur  Kflste  gelagert  ist, 
zeigt,  daß  sie   nur  auf  wenigen   Peilungen  l)endit. 

Das  Gesagte  lilBt  diese  Teil  karte  des  Victnria-Njansa  noch  als  nvht  mangelhaft  er- 
.scheinon.  Diese  Mangelhaftigkeit  liildet  sozusagen  einen  Maßstal»  für  die  B«»«leutung  «1er 
spilter  zu  hesprechenden  englischen  Xeuaufnahme  duix-h  <'<)inmander  Whitehouse. 

b)  Die  den  englischen  Seeantoü  betretfendon  Expeditionen. 
Wir  können  uns  in  diesem  die  Erforschung  des  englischen  Soeanteijs  liehandelnden 
Kapitel  erheblich  kürzer  fassen,  schon  atis  dem  Grunde,  weil  das  Areal  des  l)etreffenden 
Einzugsgebietes  demjenigen  des  deutschen  l)odeutend  nachsteht ,  dann  a)*or  auch  deshalb, 
weil  die  in  das  deutsch-englische  Grenzgebiet  fallenden  Expeditionen  iK-reits  im  vorigen 
Kapitel  lM?sprrK'hen  wunleii.  Dazu  kommt  dritten?,  daß  die  Zahl  der  in  gW^ßerem  Maß- 
stabe vei-öffentlichten  Koutenkarten  eine  geringe  ist:  die  von  den  « Offizieren  gelieferten 
.\ufnahmcn  sind  gn'iütenteils  in  der  erst  im  Jahiv  1900  erschienenen  »Map  of  rganda-> 
(1 :  GM:U)(M»)*)  zustimmen   verarlieitet  wonlen. 

itj   Ikr    Wfxlni. 
Der    um    die    Kartographie    des   deutschen    Set«nteiles    so    verdiente    Dr.  Stuhlmann 
machte  bei  seinem   Iteivits  erwAhnten*)  Ausfltige  von  Bukolia  nach   l'ganda^)  im  l^czember 

I)  S.   8«ite  20.    —    *)  Sie  tH'iiihl   Hahr»chcinlieh    in  «Irr   llaiiplMirhc  auf  ilrr  Aiifnahinr  dm  obfntirn 

V.   Trotha.    —    *)   Riilnxirrt    man    li ■  <\   auf    «lir   hriiliKc   I   ■  •••bcn   «ich 

von^  Klip  Milinda   liiü    Kap   I.uliija   u                                    mip  dir    llcrrmann*  'K^'ng  drr 

heutigen  Pusitiou  von  HtikoKn  iriRt  ivifl.  Tabollc  14).  —  *)  Vgl.  8.  30.  —  ")  J».  Seile  14.  -  •)  Sluhl- 
mann.  ii.  a.  ().,   Kap.  IX;   .MiU.   S<hnt<t{«<b.  1891,  S.  213—20,  TaM   XU  (1:1    W\\\.\ 

Per t ho«:  Der  VioU<ri*-Njansa.  4 


20      — 

1M!)(|  riiK'  fliiclitigo  Aiilnaliiiii'  diiKri'  K üsteiistrockc.  Sind  aucli  <\i<:  J'oHitioiisdifferenzcii 
(h.  Tabelle  IH)  nicht  groß,  so  kann  liocli  diosc  roho  Skizze  nicht  als  ein  bemerkenswerter 
Fortschritt  gegen  die  J^avensteinsche  Karte  des  Jahres  1882')  bezeichnet  werden.     f]twas 

TalH'llc   IS. 

11        Stuliluann  (1891)  iluute  iJiffcreuiC 

Ort  I'-    '  

Breite  Länge      |      Breite  L&nge      i       Breite  l^tige 

Kagenimünduiif; 0°r^7'S  31°47'0  0°.'j7' S  31°46'0  !  0'  +1' 

Dumo 0  41        [  31    r,0  0  39  31   48  2  i-2 

IJugomii  (Sesse) 0   16  32     .">  0  16  32     4  0  -j- 1 

Munjonjii  (Murchisongolf)      ....  0   1.3  N  32  .'37  0    14  N  32  37  1  0 

verbessert  erscheint  die  nördlich  der  Katongamiindung  gelegene  Küstenstreeke  dnrch  eine 
kleine  Verschiebung  nach  N,  und  die  Murchisonbucht  ist  richtig  etwas  westlichei-  gerückt. 

Kurz  vor  Stuhlmanns  Ankunft  in  Uganda  war  als  Nachfolger  des  friiher  genannten 
Gedge-)  Captain  F.  D.  Lugard^')  dort  eingetroffen.  Wählend  seines  anderthalbjährigen 
Wirkens  im  Dienste  der  East-Africa- Company  hat  dieser  große  Teile  des  nordwestlichen 
Einzugsgebietes  aufgenommen.  Auf  einem  im  April  und  Mai  1891  unternommenen  Zuge 
nach  dem  nördlich  von  Uganda  gelegenen  Unjoro  entdeckte  er  in  etwa  (f  2ij  N  und  .32°  0 
den  zum  Katongasystem  gehörigen  »Isoltsee«*)  (Wamalas(v),  konnte  aber  über  den  Verlauf  dei- 
nördlichen  Wasserscheide  des  Katonga  noch  keine  Klarheit  schaffen:  auf  der  von  Raven- 
stein  nach  Lugards  Aufnahmen  konstruierten  Karte^)  sind  der  dem  Stromgebiet  des  Kafii 
angehörige  Kanangora  und  der  Oberlauf  des  dem  Albertsee  zuströmenden  Misisi  (bei  Lugai'd 
»Kuzizi«  genannt)  mit  dem  Katabalanga,  einem  sekundären  Nebenflüßchen  des  Katonga,  in 
Verbindung  gebracht. 

Nachdem  Lugard  im  Juni  1891  südlich  des  Katonga  (in  etwa  0'' 20'  S)  unweit  der 
Küste  einen  zweiten  See  namens  Nabugabu*)  gefunden  hatte,  trat  er  seine  Expedition 
zum  Albertsee  an,  um  Emins  Sudanesen  für  die  Dienstleistmig  bei  der  East-Africa-Company 
anzuwerben.  Ungefähr  8.5  km  nördlich  des  Bukora  ziehend,  sichtete  er  den  in  etwa 
31°  15'  0  mit  letzterem  in  Verbindung  stehenden  Katcherasee  *>)  und  glaubte  bald  darauf  in 
31°  0  die  westliche  Wasserscheide  erreicht  zu  haben,  indem  er  den  Changaga,  ein  süd- 
liches Nebenflüßclien  des  Katonga,  fälschlich  für  einen  Zufluß  des  Albert  Edward-Sees  hielt''). 

Wird  durch  Lugards  Aufnahmen  der  Njansa  selbst  nicht  berührt,  so  bedeutet  seine 
Karte  einen  Fortschritt  in  der  Darstelhmg  des  Sessearchipels ,  die  allerdings  auf  einer 
Zeichnung  des  Captain  Williams 8)  beruht.  Dieser  wurde  am  15.  März  1892  —  nämlich 
zur  Zeit  der  in  Uganda  stattfindenden  ßeligionskämpfe  —  von  Lugard  entsandt,  um  die 
Katholiken  von  Sesse  zu  vertreiben'^).  Bei  dieser  (jelegenheit  umsegelte  Williams  die 
Hauptinsel  des  Archipels  und  machte  eine  flüchtige  Aufnahme  von  ihr.  In  seiner  noch 
äußerst  rohen  Zeichnung  ist  zum  erstenmal  die  seit  Stanleys  Aufnalime  übliche  Dreiecks- 
gestalt i")  der  Insel  aufgegeben;  anstelle  dieses  Inseldreiecks  finden  wir  eine  rechtwinklig 
gebogene  —  an  der  Biegung  durch  einen  Isthmus  imterbrochene  —  Hauptinsel  und  eine 
östlich  davon  gelegene  Gruppe  noch  ziemlich  willkürlich  gestalteter  kleinerer  Inseln. 

Im  Anschluß  hieran  sei  eine  schon  erheblich  bessere  Aufnahme  genannt,  die  der  Pater 
Brard^i)  im  August  1893  von  der  Hauptinsel  des  Sessearchipels  vornahm.     Ist  auch,  wie 


1)  S.  Seite  10.  —  2,  g.  Seite  13.  —  »)  Liigaid:  Thu  lise  of  our  Eaj^t-African  Empire,  1893;  Proc. 
K.  Geogr.  Soc.  XIV,  1892,  S.  817—39.  —  *)  Proc.  R.  Geogr.  Soe.  XIV,  S.  828.  —  '=)  Ebenda  S.  884 
(1:1  Mil].).  —  «)  Lngard,  a.  a.  O.,  II,  S.  156.  —  '')  Lugard,  a.  a.  O.,  I,  K.irte  5  (etwa  1:750000).  — 
*)  S.  Legende  der  in  vor.  .\iim.  genannten  Karte.  —  ")  Macdonald:  Soldiering  and  surveying  in 
Rriti.sh  East  Africa,  S.  90.  -  'O)  Vgl.  die  S.  6,  Anni.  7  zitieric  Karte.  -  "i  Peterm.  Mitt.  1895,  Tafel  11 
(1:300  000). 


oiii   Blick  auf  tlir   In!»"»  eisrliieneno  Karte-  oder  Tal»elle  l'.j  zeigt,  «lie  Insel  ikk-Ij  nohr  ver- 
zont  (laiffstellt.  so  tritt  doi-h  hier  zut-i-st  ihn^  chai-tkteriKti.sche  S-Form  deutlieh  hervor. 

TjiIhIIi'   IX 


Uninl  (itf^)) 

tu- 

.'. 

l>  M.  • 

•  1 

Ort 

liicit.             : 

■      .-Hl- 

Sesthe,   Niirilw<->tcrki'                                 .     i 
„       NordaHti'fke        .... 

„       SüdoMtceke 

„      Südwiiitiokf 

0°11  Ö 
0   14 
0  23 

0  27 

32     4  O 
3i  22 
32  21 
32   U 

U-  13  8 
0   17 
0  2« 
0  32 

32      3  O 
32    18 
32   17 
32     0 

2 

.1 

1 

4 
4 

l)ie  voll  l.ii^'aiij  M'rkaiinte  iiönllii-he  und  westliehe  Wa^s^'i-sclieide  des  Katiinga  wunle 
wahrscheinlich  zm-rst  ilnrch  Keddie')  festf,'»*le>;t.  Dieser  lioreiste  --  gleichfalls  im  Dienste 
der  K-ast-Africa-Couipany  —  von  Juni  1892  lii.^  Anfang  1H93  das  Oehiet  zwis*-hen  KainjMila 
und  «Icni  AllM-rt  Edwaid-See  und  ffihrte  dal»ei  vortreffliche  Koutenaufnahmen  aus.  die  leiticr 
nicht  sc|»arat   veröffentlicht  sind-). 

Die  .südlich  des  Kattwiga  gelegenen  Handhmdschaften  des  Njansa  wintlen  weiter  er- 
foi-scht  durch  zwei  Expeditionen,  die  ("aptain  MacdonaliP)  im  .\ugust  1h!)3  gegen  die 
/.um  Hukoi-ji  gefliichtet^^n  rel»ellischen  Mohamme<laner  entsandte,  lieutnant  Villiers.  welcher 
die  LandexjKHlition  fülule,  entdeckte  den  nach  ihm  l>enannten  westlichen  Zipfel  der  seen- 
artigen Erweiterung  iles  Hukora*),  waln*end  der  eiwn  erwilhnte  Kedilie,  der  als  KOhix'r  der 
Seeexpedition  südlich  des  Hiikoi-a  landete,  sich  wie  auf  seinen  früheren  Kei.sen  auch 
hier  durch  Koutenaufnahmen  vordient  machte*);  er  iiat  wohl  auch  als  erster  die  ScM»- 
stilndigkeit  der  Mukoramnndung  gegenülx'r  der  vonlem  lj<'hau|)teten  •*)  Vereinigung  mit  dem 
Kagera  festgestellt  ^). 

Ü»'n  l'rsprung  des  Miikoni  fand  im  März  des  folgeiidtii  Jahres  der  als  Kageraforseln-r 
hereit.s  genannte  Scott  Eiliot'*)  auf  seiner  Heise  zum  Kinison»  in  dem  etwa  ;i<i";K»  ()  und 
0°  20    S  gelegenen   Katarasumpf. 

Von  den  vei-sehieilciicn  Offizieren,  die  weiterhin  da.s  englische  tiehiet  im  <  Sten  des 
Victoria.sees  hereist  hahen  und  deren  Routen  in  der  »Map  of  l'ganda«  eingezeichnet  sind, 
sei  nur  der  im  .Iahte  1898  (zur  Zeit  des  Sudane«enauf8tande.s)  tAtige  Kapitfln  Kirkpatrick 
genannt,  auf  dessen  geographische  Verdienste  um  die  zwischen  Katongj»  und  Hiikora  liegen- 
den  Landsi'haften   Maciltuuild   lK»sonders  hinweist^). 

,i'   Ih-r   Ostni. 

Die  erste  genauere  Aufnahme  eines  Teiles  des  nordöstlichen  .\liflußgel»iftes  lielerto 
eine  Expedition,  die  Ende  des  Jahres  ls91  im  .\uftrage  der  englischen  Regierung  unter 
('aptain  Macdonald  '")  von  .NIond>asa  aiifl>i-ach,  un)  die  .Möglichkeit  einer  Hahnanlag«-  nach 
dem  Victoriaseo  zu  prüfen.  Diese  Expeilition  traf  im  .\pril  ls92  am  Naiwaschasee  ein, 
von  wo  aus  in  zwei  Abteilungen  die  als  Endpunkt  der  Bidin  in  Au.ssicht  genommene 
Herkelevbiicht  envi«ht  wurde:  Wilhi-end  Maedonald  im  <  ».stafrikanischen  Graben  noi-dwJlrts 
weiterzog,  erst  am  .\nuator  «len  westlichen  GrabiMinind  erstieg  und  das  Nzoia-Stromgeliiet 
mit  den»  Nollosegelli  erreichte,  wandte  sich  «'aptain  Pringle")  vom  Naiwaschasee  aus 
westwärts  und  pa.ssierte  die  von  ihm  richtig  vermutete  Wa.K.serscheide  •')  zwischen  Ouasso- 
Njii-o-System  und   Victoria-N.ansa    in    etwa  35°  30  0    und    V  S,  um  dann  die  l»cmts  von 

'i  Mnolonnld.   ».   ii.  O..   S.  'IXH.  *>  S«iiie  Kouleii  Mnd  jedoch  in  die  »Mm|i  o(  l  Kanda«  (».  8.  30, 

.Vnm.  7)  liiiKP/richnet.  'i  Mmdonnld.  a.  a.  O.,  8.  2»9.  «^  KItrnd«  h.  290  f.  —   »)  F.l>rnda  8.  201. 

'»   Vgl.  Stanleys  Kiirti-,  iS.  0  .\nm.  7i.  m  VrI.   Reddicü  lloalc  auf  der  »Map  of  l'fpiDda«.         "p  KIliol 

.1.  a.  O.,  8.   77."    -    *\  Ciwur.  Joun».   XIV,    1MÖ9.  8.   131.  »»»   Maedonald,  ».  a.  <>.  Kap.   I      V;  Tber- 

Moht-kiirtr    plwn    1:4100000.  (Jeogr.  .loum.    II.    1893.    8.    112— .^9;    Karle    1:1    Mill.  ",  «eoRr. 

.»oiirii.  II.    \^^:\.   S.    l'J.x      :?!>.  •''   Elx'n.ln   S.    Hl  f. 
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.liicksoii  und  (!<Ml^f'j  hfiiiitzti'  Konto  iia<li  .Mmiiia.-  ••inziiHclilafroii.  Hior  vereinigten  sich 
beide  Altteiliiiigon  wieder  iiihI  trafen  Ende  Mai  1  Hij'J  an  der  Heikeleybiicht  ein,  die  durch 
Leutnant  T\v  ininf,^'-^)  f^tjuau  aufficMionmion  wurde.  Dif;  auf  ThomsonB  Karte^)  des  Jahre« 
1S8I  UDcli  12  heti-agonile  w('.stöstli<;he  IiängeriverH(;hiebunf;  wird  dnrcii  die  EiBcnljahn- 
aufnahuic  auf  etwa  2    icduziert. 

Einen  halben  Grad  südlicher  als  Capfain  Prinf^lc  durchquerte  daä  östliche  P^inzugsgebiet 
der  Deutsche  Oskar  Neumann  ^)  im  Anfang  d(!s  Jahres  1894.  Wenn  auch  diese  Expe- 
dition ausschließlich  der  zoologischen  Forschung  galt,  so  ist  sie  doch  auch  geographisch 
wichtig  insofern,  als  Neu  mann  auf  seiner  Reise  vom  Naiwaschasee  zum  Victoi-ia-Njansa 
den  in  ersteren  mündenden  Guasso-Njiio  bis  1°30'  S  nordwäils  verfolgte,  so  daß  zur 
Fe.stlegung  der  östlichen  Grenze  des  Victoriaseebeckens  nur  noch  der  Zusammenhang  dieses 
Flußlaufes  mit  dem  von  Pringle  in   1°  S  gekreuzten  Flußsystem  zu  konstatieren  blieb. 

Jm  Oktober  imd  November  189.";  unternahm  Majoi-  Cunningham  •')  von  Uganda  aus 
eine  Strafexpedition  gegen  den  nordöstlich  des  Kawirondogolfs  ansässigen  Nandivolksstamm, 
dessen  Gebiet  von  den  Reisenden  stets  gemieden  war.  Leutnant  Vandeleur,  der  Topo- 
graph der  Expedition,  machte  dabei  die  wichtige  Entdeckung,  daß  das  Njando-  oder  das 
Jalatal  eine  wesentlich  kürzere  Verbindung  zwischen  dem  ostafrikanischen  Bmch  und  dem 
Njansa  gestattete  c)   als  die  von  Macdonald  empfohlene  Route  Nollosegelli — Nzoia. 

Ein  Jahr  spcäter  (Oktober  1896)  wurde  dann  von  den  mit  dem  Bau  einer  Fahrstraße 
Mombasa — Mumias  beauftragten  Captains  Sclater  und  G.  E.  Smith  7)  das  oljere  Jalatal 
zu  diesem  Zwecke  benutzt. 

Das  durch  Neumanns  Reise  des  Jahres  189J  bereits  geklärte  Guasso-Njiro-Problem 
wurde  1896  gelöst  durch  die  hauptsächlich  ethnogi'aphischen  Studien  gewidmete  Expedition 
des  Dr.  Max  Schoeller^).  Im  Juli  1896  von  Pangani  aufbrechend,  erreichte  dieser 
Anfang  Oktober  den  Natronsee  und  folgte  dann  dem  Guasso-Njiro  bis  etwa  1°  S,  von  wo 
aus  er  sich  im  wesentlichen  der  Pringleschen  Route  (s.  oben)  anschloß.  Die  von  seinem 
Begleiter  Alfred  Kaiser  ausgeführte  Routenaufnahme 9)  lieferte  die  Bestätigung  für 
Pringles  Vermutung  hinsichtlich  der  östlichen  AVasserscheide. 

Gleichfalls  ins  Jahr  1896  fallen  mehrere  Rundreisen,  die  C.  W.  Hobley^*'),  Stations- 
offizier von  Mumias,  zwischen  Kawirondogolf  und  Elgon  unternahm.  Das  karto- 
graphische Ergebnis  dieser  sowie  bereits  früher  unternommener  Reisen  bildet  eine 
500  000  teilige  Karte  von  Kawirondo.  Diese  bringt  zum  erstenmal  die  in  etwa  34°  30-0 
verlaufende  Wasserscheide  zwischen  Nzoia  und  Victoria-Nil  und  außerdem  den  bisher  noch 
unbekannten  Unterlauf  des  Jala  mit  dem  Gangusee  zur  Darstellung.  Vor  allem  aber 
bedeutet  die  Karte  einen  Fortschritt  in  der  Zeichnung  des  Kawirondogolfs.  Wir  finden 
hier  zum  erstenmal  die  den  Golf  im  Westen  abschließende  Ujomahalbinsel .  allerdings 
mit  noch  recht  verzerrten  Konturen.  Die  ihr  südlich  gegenüberliegende,  stark  gebuchtete 
Küste  wird  dagegen  von  Hobley  noch  nicht  als  solche  anerkannt,  vielmehr  durch  eine 
dreigliedrige  Inselkette  ersetzt. 

Im  September  1897  war  eine  Expedition  unter  Leitung  des  Majors  Macdonald  ^i)  im 
Ostafrikanischen  Graben  bis  zum  Äquator  gelangt  in  der  Absicht,  die  nördlich  des  Elgon 
gelegenen    Landschaften    aufzunehmen.     Da  Macdonald  jedoch  infolge  des  ausbrechenden 


>)  Vgl.  S.  13.  --  2)  Macdonald,  a.  a.  O.  S.  76.  —  ■>)  VgJ.  S.  11.  —  -ti  Verli.  Ges.  Erdk.  1895,  S.  270—95, 
Tafel  IV  (1:5  Mill.).  —  »)  Geogr.  Joiirn.  IX,  1897,  S.  378—88;  Karte  S.  472  (1  :  1  Mill.).  —  ^  Ebenda 
S.  384  11.  387.  —  7)  Geogr.  Journ.  XIV,  1899,  S.  269— 8-4  ;  Karte  S.  352  (1  :  1250000).  —  «)  Schoeller: 
Mitteilungen  über  meine  Reise  nach  Aquatorial-Ostafrika;  Übersichtskarte  in  Bd.  III,  Bl.  14  (1:2  Mill.).  — 
9)  Ebenda  III,  Bl.  0  u.  7  (1:150000).  —  'O)  Geogr.  Journ.  XII,  1898,  Karte  S.  444  (1:500000).  — 
1»)  Austin:  With  Macdonald  in  Uganda;  Übersichtskarte  1:4  Mill.  —  Geogr.  Journ.  XIV,  189!i.  S.  129 
bis   148,    Karte    S.   240  (1:2  500  000). 
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SiulaiiestMiauffitainles    sciiu'    K.\|M'ilitniii    für    in-iin    Munatr    <liiii    rg-aiHlapititoktoi-at    /.ui     \  t-r- 
filgiiiig  stelli'ii   (imlSte.  zog  soiii    lU-gli'itn-   Major  AiiHtiii    /.iinilcliht    alK'in   ijoiilwärt«   wtMtfr 

unil  orroiclUe  via  Hariiigo — Weiwoi     Tiirkwell  am  1.  November  «len  Nonlabhang  do8   Elgmi. 

Zur    rntei-stnt/iing    Martlonalds    iiiuHto  Austin    indesKen  bereits  am  20.  Noveml>er  iiaeü 

S    /.urückkolirt'ii.       DalM'i     naiiiii    er    seinen    Weg    r.stlidi    (Ich    Elgon    und    konnte  —   die 

Wassereclif-ide  zwisdioii  Kudnlfsei^  und  Victtiria-Njansa  flfK'rsehreitend ')  —  Oedges  Karte') 

des  Jahres   1H91    verbessern. 

Ei^it  ein  halbes  Jahr  s[)iiter  traten  Macdonahl  und  Austiu  vereinigt  vnn  Minnias 
aus  ihre  ExiKHÜtion  naeh  dem  Nonb'u  an.  I)iesmal  wunle  «ler  Elgon  im  Westen  umgangi'u 
und  somit  Austins  Aiifnahmi-  zu  einer  vollstUmligen  Karte  der  unteren  Milnge  des  Elgon ') 
ergftnzt. 

Einen  Hileksehritt  in  der  englisehen  Kartographie  des  r)stlichen  Njan.><agebiete8  Unleuli-t 
die  Aufnahino  des  Ca|itain  tiorgfs*),  der  im  November  und  iK'zendM-r  IMJJ'.I  vom  Nai- 
wasehatse«'  aus  —  Pringles  Koute  (s.  oben)  folgeml  —  den  Vietoriastv  l»ei  der  MiruimOndung 
erreichte.  Diese  Mündung,  die  durch  l'iingle  lK?reit.s  ISJll  fast  richtig  fixiert  ist,  erscheint 
bei  Qorges  nicht  weniger  als  8  südwärts  unil  11  \ve.«,t\v.'lrt8  vorseholien :  statt  am 
Ostende  des   Kawirondogolfs  findet  sie  sich  in  der  iJlngc  der  Unmattucht. 

Die  Karte  «les  (.'ajitain  üorges  xcigt  bo  recht  die  Notwendigkeit  einer  endgültigen 
Neuaufnahme  dieses  Küstengebietes,  vei-anlaBt  durch  den  Is'JG  iKjgonnenen  Hau  der 
Ugandabahii.  Nachilem  nämliih  im  .lahre  löDS  der  Ingenieur  Hlackett')  festgestellt 
hatte,  dalJ  diis  bereits  vi>n  Vandeleur  zur  Aidage  einer  StraUe  empfohlene  Njan<lotal  (s.  oU'ii) 
den  Haiudiau  gestattete,  gal)  man  die  zur  Herkeleybudit  führende  Kuiite  auf  und  wühlte 
den  beileutend  kürzeren  Weg  zum  Kawirondogolf.  Dieser  EntüchluU  hatte  eine  Kartierun»; 
des  zwischen  U  und  1°  S  gelegenen  Teiles  der  O.stküste  des  Sees  »lurch  (.'ommander 
Whitehouse  •')  zur  Folge.  Seine  beivits  in  der  »Map  »d  l'ganda«  d«*  .lahn-s  l'.»U<i") 
verail)eitete  Aufnahme  bildi>t  d.-ii  Anfang  der  erst  ISJUÜ  abgeschlossenen  Uesamtaufnahme 
des  Victoriasees. 

yj  Der  Sonic  n. 

War  die  muilliche  Wasserscheitle  im  wesentlii-hen  Iteivits  dun-h  Stanley  1H75  fest- 
gelegt*), so  blieb  eine  genauere  Aufnahme  der  Noitlküste  der  umfangreichen  topographi.><ohen 
Tätigkeit  des  schon  wiederholt  genannten  Macdonald  wAlirend  seine»  dreimaligen  Auf- 
enthalta  in   Uganda  vurlx«halten. 

Als  Maedonalil  1S92  die  Eisenbahnaufnahme  bis  zur  lierkelcybucht  durehgeffdirt 
hatte,  unternahm  er  im  AnschluU  daran  im  Juni  seine  eitste  Reise  nach  Uganda'). 
Wenn  auch  die  damals  von  ihm  eingeschlagene  Konto  -  Ahnlich  wie  die  von  Jackson 
und   Oedge'")  ungefjlhr  der  Wjussei-selieide  folgt.  <l.  h.  sidi  zum  Teil  auf  20  km  vom 

See  entfernt,  so  kam   sie    d<M'h    der  n<M'h  sehr  im  argen   liegenden    Kailographie  der  Nonl- 

T:iIh1I.-    ,»0. 
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kÜKte  zngut(!  insoforn ,  als  dio  wciiiRi-n  \()i)  der  hlxpodition  IxtüIiiU'ji  HiicIiUmkU'»  [»i«  auf 
(riiii'   lii'lii^onmimitn  genau   fostgtilegt   wiirdcii  (h.  TalKjll(;   20). 

Nacli  oinwöchigfMii  AufmiUialte  in  Kanipala  trat  Maf(loii;il<l  'li.-  Il<-iinreiHe  au  iiiid 
lit'l'and  sich  liercits  iiiirdlifli  des  Kiliiiiaiidjaro,  als  ihn  der  Auftrag  ei-i-eichte,  na^-h  Uganda 
zurückznk('iii(Mi ,  um  liir  die  Regierung  einen  Hericht  über  die  dortige  politiKche  Lage 
abziifasBen.  Ende  des  Jahres  1892  traf  Maedonald  zniii  zweitenmale  in  I'ganda  ein, 
(liesmal  zu  fast  aiiderthalhjährigoni  Aufenthalte  'j.  In  dieser  '/.f\\  hatte  er  'lelegenheit, 
große  Teile  der  Nordküste  mit  den  ihr  vorgelagerten  Inseln  aufzunehmen,  so  u.  a.  bei 
einer  Expedition  gegen  die  Wavunia  (Januar  1893)2)  und  während  des  Aufstandes  der 
Mohammedaner  (Juni — September  1893)  ■').  Diese  Aufnahmen  sind  bereits  im  Jahre  1890 
in  Verbindung  mit  der  dui'ch  Leutnant  Vandeleur^)  ausgeführten  Aufnahme  von  Uganda 
und  rnjoro  veröffentlicht  worden.  Oluie  auf  diese  Karte  näher  einzugehen,  wollen  wir  uns 
gleich  den  letzten  Macdonahlschen   Aufnahmen  zuwenden. 

Wir  sahen  bereits-^),  daß  Macdonald  sich  im  September  1H97  im  O  des  Victoriasees 
auf  dem  Wege  nach  dem  nördlich  des  Elgon  gelegenen  Gebiete  Ijefand,  daß  ihn  aber  der 
plötzlich  ausbrechende  Sudanesenaufstand  veranlaßte,  sich  ein  drittes  ^lal  nach  Uganda  zu 
begeben.  Auch  während  dieses  letzten,  neunmonatigen  Aufenthalts  im  Norden  des  Njan.sa  **) 
ruhte  Macdonalds  topographische  Tätigkeit  nicht.  Seine  Aufnahmen  der  Jahre  1897/98 
in  Verbindung  mit  denen  des  Jahres  1893  und  ergänzt  durch  die  genannte  Whitehouse- 
sche  Aufnahme  der  Ostküste  lieferten  in  der  Map  of  Uganda'  (1:633  600)'')  die  ei"ste 
brauchbare  Karte  der  gesamten  englischen  Seehälfte.  Sind  auch  die  Konturen  diesei-  Kai"te 
im  einzelnen  noch  recht  fehlerhaft,  so  sind  doch  die  Positionsdifferenzen .    wie  Tabelle  21 


Tabelle  21. 


O  r  t 


Maedonald  (1900) 


Heute 


Differenz 


Breite 


Länge 


Breite 


Länge 


Breite 


Länge 


Ostküste. 

Kap  Mbita !'     0°25S 

Port  Florence 

Siomündung 
Kiponfälle 
Kampala  . 


Norilküste. 


Westküste. 


Katongainündung 
ßukoramündang 


Sesse. 


Nord  westecke 
Nordosleeke  . 
Südostecke  . 
iSüdwestecke  . 


0      7 

0    15  N 
0  25 
0  21 

0     2  S 
0  51 

0    13 

0  18 
0  33 

0  38 


34°15'0 
34  45 

34  2 
33  13 
32  35 

32     4 

31  48 

32  6 
32  20 

32  18 
32   10 


0°25'S 
0     « 

0  14  N 
0  25 
0   19 

0     3  S 
0  51 

0  13 
0  17 
0  28 
0  32 


34°12'0 
34  45 

34  0 
33  12 
32  34 

32     2 

31  42 

32  3 
32  18 
32  17 
32     9 


0 

+  1 

—  1 
0 

+  2 

—  1 

0 

0 

—  1 

—  5 


-3 

0 

+  1 

4-1 

_2 
+  6 

+  2 

+  1 
4-1 


zeigt,  im  allgemeinen  gering;  sie  werden  erst  größer  bei  der  —  auf  älterem  Material  beru- 
henden —  Darstellung  der  südlichen  Westküste.  Auch  die  Sesseinsel  erfuhr  durch  Mae- 
donald eine  Neuaufnahme,  die  bezüglich  der  Längen  Brards  Karte  des  Jahres  1895^) 
verbesserte.  Wie  jedoch  bei  Brard  die  Insel  meridional  zusammengeschoben  erscheint, 
zeigt   sie    hier  eine  Auseinanderzerrung  in  N — S-Kichtung. 


')  Macdouald,  a.  n.  O.  Kap.  IX— XX.  —  2,  Ebenda  Kap.  X.  —  ^)  Ebenda  Kap.  XVI -XVIII.  — 
^)  Siehe  S.  28,  Anm.  5.  —  5)  Vgl  S.  28  f.  —  «)  Austin,  a.  a.  O.  Kap.  IV  n.  VII.  —  7,  Diese  im 
.lahre  1900  ahgesehlossone  Karte  ist  erst  1902  veröffentlicht  in  Woodw.ird:  Preeis  of  intormation  concer- 
niiig  the  Uganda  Protectorate.   —   **)  Siehe  S.  26  f. 
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3.   Die  Whitehoiisesche  Gesamtaufnahme  des    VIctorfasees    und    die    weitere 

Erforschung   der    Küstenlandschaften. 

I)io  mit  «U'iii  Hau  ik-r  l'gaii'lal'alni  iii  Vfiliimliinj^  >ti-ln,'iuk-  Kuiru  liluiif;  fiin-s  rpgel- 
iMi'lßigen  Scliiffsverkt^iirs  auf  dotn  Njuiisa  inarlite  eine  genaue  Aiifiialuue  des  Sees  und  tlie 
Auäiotung  seiner  KÜ8teMgewil.ssfr  mit  ihren  un/Jlhligen  liiMeln  und  Klip|>en  erforderlich'). 
Die  Aufnahme,  die  Couiinunüer  M.  WhitehouHe  leitete,  wurde  -  wii-  g<'t>agt  —  im  Jahiv 
lÜOO  im  Xordo.sten  ilea  Sees  iK'gonnon.  also  in  jenem  Seegehiet,  duä  einst  duivh  .Stanley*) 
am  fehlerhaftesten  dargestellt  wonlon  war  und  da^  auf  ilen  Karten  der  Keitdem  verflossenen 
20  Jahiv  —  aligeselKii  v(.n  llolileys  Darstellung  des  Jalires  1898')  keine  weHentliehe 
Koin'ktur  erfahien   hatte. 

Ki"Ht  dunli  WhitehoUHeH  Aufnahme  ver^ellwi^det  die  Stanleyselle  >ügi  ngoin  sei« 
endgültig  v(m  der  Kartf,  an  ihre  Stelle  treten  die  lM>iden  Inseln  .Mfwang.mu  unil  Kusinga*). 
Die  Wieilerentdeckung  von  Stanleys  'Nakidinuihueht  in  «1er  kleinen,  unter  dem  Äijuator 
gelegenen  Kadinuiliiicht  ^)  liraehte  den  lk»weis,  dal!  der  Kawirondogoif  Stanley  unliekannt 
gelilielten   sein    mulUe. 

War  die  Neuaufnahme  dieses  nordöstlichen  Sei'gehictfs  lieii'its  in  .Ma<-donaldb  Map 
of  l'ganda«  ( I  :(»;{3t)U0)  des  .lahres  lytM»  mit  venuheitet  woixlen ,  s«»  ers<hien  die  voll- 
ständige Aufnahuie  des  englischen  Seeteiles')  erst  im   Mai    llMrJ   im   .Mallst^il)  1:292150"). 

Da  die.se  Karte  die  gn>ße  Fehleihaftigkeit  der  fridi<-ren  Darstellungen  /.utage  brachte, 
wurde  den  Kngliliiderii  von  der  d«'Utt;(  hen  Ht  gienuig  gestattet,  auch  die  deutn-he  Siehfllfte 
durch  Whitehouse  aufnehmen  /u  lassen').  Die  deutsche  .\ufnahme  lM.>ans]iruchte  volle 
fünf  .lahre  (1902-  19U«j);  erat  im  Milrz  190S  erfolgte  die  Venlffentlichung  d.-s  Südhlattes«) 
im  MaiJstali  1  :;{04  32O*').  (Der  ürund,  weshalh  für  die  deuts<*he  S«vhfllfle  ein  um  weniges 
kleinerer   .MaUstal»  ^ewilhlt   wunle,  ist   mir  nicht   l»ekannt.) 

Die  Hedcutung  der  Whitehouseschen  Aufnahme  des  deutschen  Secteiles  erkennt  man, 
wenn  man  sich  erinnert,  ilall  vor  ihrem  Erecheinen  das  deutsche  Karten material  reprilstMi- 
tiort  wird  einmal  durch  die  außeronlentlich  mangelhafte.  I90l  erschienene  Karte  «les  Sfld- 
itstufers  ( 1  :4.')t»U()0)'')  und  /weitens  ilurch  die  nicht  viel  In-ssere  Dai-stellung  des  südwest- 
lichen  Njan.si  (1:1    Mill.)  auf   iUatt    1  (i  des  Deutschen  Knlonialatlas  aus  tlem  .Iahn>  PJOü'O). 

Heschiänkt  sich  Whitehouses  Arbeit  sowohl  im  englis«hen  wie  im  deutschen  (iebiet 
—   ihrem  Zweck    entsprechend  im  wesentlichen    auf   die    Kü.stengewflssur,    so    kivu/.en 

d(Kh  zwei  Lotungsreihen  ••)  auch  den  offenen  See.  die  eine  (nönllich  de«  1."  S)  von  der 
l'yranüdeninsel  ziun  SeeM^ai-chipel.  die  andere  (im  sü<lli«"hen  Soegebiet)  von  der  Insel  K<>mo 
zur   Hukeix'bein.sel   lizw.   in   das  Gebiet  zwischen   letzten-r  und  iler  tiiMlsiltainsel. 

AnUiM'  clcr  nur  etwa  2  ((km  gixißen  Inselgni|»{R>,  <lci-  (ttKlsiUi  als  nau|itinsei  ange- 
hört, ist  auf  Whitehouses  Karte  keine  Insel  im  offenen  See  verzeichnet.  Die  Unwahr- 
scheinlich keit,  daß  einst  ni>ch  andere  nennenswerte  !n.s«>In  im  mittleren  Se«'gebiet  entdeckt 
weitlen,  geht  aus  dem  'tn'i/nfiivn  Knjehnis^  der  vnn  .Arthur  Herson")  auf  s«.Mner  aen»- 
logischen  Foi>chungsrei.se  im  .Septemln-r  1 90S  ausgeführten  Njansafahrten  hervor.  Berson 
kreuzte  den  See  von  Schirati  nar'h  Hukol«  in  zwei  Tagen  (mit  /.wis4-henlandung  auf  (itxl- 
siba)  luul  bekam  auf  der  ganzen  l'lH'rfahrt  keine  unbekannten  Inseln  zu  (iesicht,  'ubgUirh 
srfinrf  Austjuck  gfhallrn  iriinlr  •>).  Die  Altsieht,  von  der  Kageramündung  aus  den  S.m' 
lUK'hmals  weiter  nördlich   zu  durch« |ueifn.  mußt«-  woRon  der  g*»ring»'n  <ie«*<'h windigkeit  d«*s 


•>  O«fogr.    /.pil<M'lir.    IIM'7.    ."«.    UiU.  •'     Vgl.  a.    , .  -p   Vgl.   S.   ?>.  '     ür«Kr.  .'  \V|1. 

Il>01,  S.  HO.').         *)   Victorin  Nyanju».  iiortlMTii  |MirtioD  .    »orr.  hy  ('oiDnmndrr   H.  Whilrhoii»«  ;.  — 

')  Calalotfuc  of  .\ilmirnll_vChai«!.  1909,  S.  It'J  ifmm-hiitiiiK  imrh  ««-«.»{r.  J«hrl>.  III.  IsTO,  8.  XXilli.  — 
h  Orojir.  Zribtobr.  1907,  8.  1«)0.  -  *»  Viflori«  Nynnxa,  •oiiihrm  portion,  O^rmao  FlAst-Africa,  »unr.  I»v 
H.   Whitehouse    1902-1006.         *)  Vgl.  S.  2-.'f.     '    »<^  Vgl.    8.  24f.  »>i  S.   Karte     -    •»)  Bpr»OD: 

Hfiicht  öIkt  IUP  arrologiM-hp  Fx|io-lition  «los  Kgl.  .\pmnaiit.  Oti^prr..  S.  X  X      XXII.         '*■  KImiiiU  H.    XXFI. 
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f^ochiuleitt'ii  l)aiii|)furH  auff-nf^ciKMi  wcrflfMi.  Aus  floinsollx-n  Unirulf  iiiit<'rl)li<;b  dio  f^lei<'li- 
falls  geplante  direkte  Falirt  von  Enteljbe  nach  Sehirati;  statt  dessen  wurde  von  der  Insel 
l^ugaia  aus  eine  nillu'r  der  Küste,  at»er  immer  'noch  irrilal)  von  den  (uihijpXoUUh  l'fer- 
(/riiiidcn  fi'üircndr  Hanta"  eingosehJagen ,  wobei  gleichfalls  keine  neuen  Inseln  g(«iehtet 
wurden. 

Bemerkenswert  ist  das  l'rtcil,  das  Berson  liher  die  englische  Seekarte,-  abgibt:  "IHc 
Fahr/  f/dh  uns  Aitla/l,  auf.s  hchc  (IIa  f/ro/le  Uenaiiigh'it  der  nautischen  Karte  des  ('omvian- 
ilcr  Wliilrhoii sc  .  .  .  zu  l>eivundern  .  .  .  So  gut  wie  allrs  ist  > irhtig :  jcdfr  Felsen  ist  da, 
jede  Angabe  stwtmt.c  *)  Nur  die  Position  der  kleinen  Oodsil-ainsel  scheint  "in  Länge 
wahrscheinlich   um   /renige  Minuten  zu  östlich  angegeben  zu  sein"^). 

Die  Whitehousesche  Karte  bildet  die  Grundlage  für  alle  späteren  Aufnahmen  der 
Küstenlandschaften,  die  zum  Schlufi  nor'h  kurz  genannt  worden  sollen.  Hi'traeht'-n  wir  zu- 
nächst das  englische  Material! 

Im  Jahre  1904  ei'scheint  eine  skizzenhafte  Kart(!  von  Südkawirondo  •'),  d.  h.  dem  vom 
Kawirondogolf  südwärts  bis  0°öO'  S  sich  erstreckenden  Gebiete  (1: 000 000);  sie  ist  das 
Ergebnis  einer  Reise  des  bereits  früher  genannten  •*),  auch  um  die  Kartogi-aphie  von  Nord- 
kawirondo  verdienten  C.  W.  Hobley. 

Das  Gebiet  östlich  und  südöstlich  des  Kawirondogolfes,  d.  li.  die  Stromgebiete  des 
Mirui  und  Njando,  bringt  eine  im  Jahre  1907  erschienene,  vom  englischen  Generalstab 
aufgenommene  topographische  Karte  (1:250000)^)  zur  Darstellung. 

Die  im  Jahre  1907/08  von  Lieutenant  Fishbourne^)  ausgeführte  Aufnahme  zwischen 
Victoriasee  und  Chogasee  berührt  den  ersteren  nur  auf  der  kurzen  Strecke  von  den  Ripon- 
fällen  bis  zur  Thrustonbucht. 

Eine  einheitliche  Verkleinerung  der  großen  Whitehouseschen  Zweiblattkarte  gibt  das 
im  März  1910  veröffentlichte  Blatt  »Lake  Victoria«  der  Afrikakarte  1:1  Mill. '^).  In  dieser 
Karte  sind  gleichzeitig  die  topographischen  Ergebnisse  der  deutsch-englischen  Grenzaufuahme 
im  Westen  8)  und  Osten  9)  des  Sees  mit  verarbeitet,  ferner  die  obengenannte  Aufnahme  des 
Mirui-Njando-Gebietes ,   endlich  das  damals  vorhandene  topographische  Material  von  Uganda. 

Von  der  250000  teiligen  Ugandaaufnahme  des  englischen  Generalstabes  —  soweit  sie 
das  Küstengebiet  des  Victoriasees  betrifft  —  liegen  heute  fertig  vor  die  Blätter: 

1.  Masaka^o^:  vom  Kagera  bis  Katonga, 

2.  Mubendi^i):  Katongagebiet, 

3.  Eutebbe^^):  vom  Katonga  bis  östlich  der  Bukabucht, 

4.  Ripon-Falls  1^):  von  der  Bukabucht  bis  zu  der  Berkeleybucht. 

Alle  vier  Blätter  sind  im  Jahre  1911  erschienen,  das  letztgenannte  ist  jedoch  nur  bis 
in  die  Länge  der  Thrustonbucht  (etwa  33°  20  0)  ausgeführt,  östlich  davon  dagegen  noch 
ganz  weiß  gelassen. 

Eine  letzte,  1913  erschienene  Karte  im  Maßstab  1:400  000  betrifft  wieder  das  Gebiet 
südlich  des  Kawirondogolfes  bis  zur  deutsch-englischen  Grenze;  sie  entstand  auf  einer  von 
Felix  Oswald  1*)  im  Jahre  1912  unternommenen  geologischen  Forschungsreise. 

Zusammenfassend  können  wir  sagen,  daß  die  Kartographie  des  englischen  Küsten- 
gebietes in  dem  letzten  Jahrzehnt  gute  Fortschritte    gemacht    hat.     Nur   in    dem    zwischeii 


1)  Berson,  a.  <i.  O.,  S.  XVI.  —  2)  Ebenda  S.  XXI,  Anm.  **).  —  3)  Geogr.  Journ.  XXIII,  1904, 
S.  548.  —  4)  Vgl.  S.  28.  —  »)  Lumbwa  and  Sotik-recounaissanee,  Topogr.  Seetion,  Gen.  Staff  Nr.  2287.  — 
«)  Geogr.  Journ.  XXXIII,  1909,  S.  192  —  95,  Karte  S.  240,  1:500000.  —  ')  Geogr.  Sect. ,  Gen.  Staff, 
Nr.  2491.  —  8)  Vgl.  S.  21.  —  »)  Vgl.  S.  23.  —  '<>)  Africa,  Sheet:  south  A-36/B.  —  ")  Africa,  Sheet: 
north  A-36/T.  —  '2,  Africa,  Sheet:  north  A-3ß/ü.  —  '^j  Africa,  Sheet:  north  A-3(5/V.  —  i^)  Geogr.  Journ. 
XLI,  1913,  S.  114  —  26;  die  in  dem  mit  zur  Dars^tellnng  gebrachten  Seegebiet  kon.stnnerte  Tiefenlinie  ist 
fälschlicli  als   »luO   fatliom-line«    bezeichnet,    in   Wahrheit  ist  es  die   »100  feet-line«. 
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Thrustonhueht  und  Kawiroiulogolf  liegenden  Oebiet  vermiUt  man  bißher  noch  eine  brauch- 
bare Aufnahme. 

Nicht  80  gut  ist  fs  um  dio  Kartographie  (l«?r  deutsthon  Njansalandsoliaften  b»'st<'llt. 
Kdr  den  Osten  wan-ii  wir  noch  bis  vor  kurzen»  auf  die  mangelliafte  Moiselsche  Karte 
(1:450  000)  des  Jahres   1901»)  angewiesen'^). 

Neueres,  anderwt'itig  nicht  veröfft-ntlichtes  Mat«iial  ist  von  Spngad«'  und  Moisi-l 
vcrarlxMti't   in    d«'m  am    1.  Oktob<T   1911    abg»'St;lilt>ft8enen    -       Ulatt   17    (.Muansa)   des 

Großen  Deutschi-n   Kolonialatlas  (1 :  1  Mill.). 

Die  auf  dfin  an.schlii'üi'ndt.'n  Blatt  Mi  (l'siuubura) "')  gegel>ene  Daretellung  der  sddwest- 
lichen  Kiuullandschaften  i.st  bis  heute  noch  nicht  durch  «'int'  U-hs«*!-»'  Karte  ersetzt  Nur 
das  westliche  Küstengebiet  zwischen  Kubitubucht  und  liukoba  ist  auf  einer  —  191!^ 
erschienenen  —  Kaite  (1:300000)*;  dargestellt,  in  welcher  die  von  Oberleutnant  Tiller 
auf  der  Moyerschen  E.vpe^lition  des  Jahres  1911*)  gemachten  Konten-  und  Meütisclmuf- 
nahmen  verarbeitet  wurden. 


V 


')  Vgl.  S.  22f.  —  «)  Dif  von  üuurert  tÜ.  Kol.Ul.  1911.  8.  IWf.)  nii*K.führte  Aufuahme  (l  :  150000) 
IM  zwiitohoii  .Muuii!<ti>;<>ir  itutl  Siiniju  KcloKcneii  Qebiciea  ^iltt  nur  eine  ruht-  Skixzo  der  l>vüro(;ra|ihi»c>li(>M 
•rhiiUiiiwe.  -    »)  Vgl.  S.  24 f.    —    *)  Milt.  SohutZKeb.,   Kiv-lt«''!  «,   Karte   1.   —  »)  VkI.  Ö.  21. 


Perthe«:  IKr  Victoria- NjMn.iii 


B.  Gestalt  und   Bau  des  Sees. 


I.  Morphometrie. 

Aufgabe  dieses  Kapitels  ist  es,  die  Gestalt  dos  Victoriasees  in  ZaldengröBen  festzu- 
legen, welche  die  Grundlage  jeder  Seencharakteristik  zu  bilden  haben. 

Für  die  Areal-  und  Küstenlängenmessung  wurde  die  besprochene  Whitehonsesche 
Zweiblattkarte  (N.-Bl.  1:292150,  S.-P.1.  1:304  320)  benutzt,  die  Volumen-  und  Isobathen- 
längenniessung  wurde  ausgeführt  auf  der  dieser  Arbeit  boigegebonen  Tiefcnkarix'  (1  : 1  Mill.), 
deren  Isobathen  im  Abstände  von   10  zu   10  m  konstruiert  sind  i). 

Morphometrische  Werte  eines  Sees  gewinnen  erst  Bedeutung,  wenn  man  sie  zu  denen 
eines  andern  Sees  in  Beziehung  setzt.  Da  Vergleichswerte  anderer  großer  Seen  fehlten, 
schien  es  zweckmäßig,  solche  durch  Ausmessung  der  1902  erschienenen  Tiefenkarte  des 
Njassa^)  zu  schaffen.  Auf  dieser,  nach  Aufnahmen  der  Lieutenants  E.  L.  Khoades  und 
W.  B.  Phillips  im  Maßstabe  1:1  Mill.  konstruierten  Karte  liegen  die  Isobathen  in  Al>- 
ständen  von  100  Faden,  also  rund  180  m.  Da  der  Njassa,  wie  Avir  sehen  werden,  unge- 
fähr neunmal  so  tief  ist  wie  der  A^ictoriasee ,  entsprechen  sich  also  die  Tiefenstufen  von 
180  und  20  m. 

Die  Flächenmessung  wurde  ausgeführt  mit  einem  Coradi  sehen  Polarplanimeter .  die 
Längenmessung  mit  einem  Haarzirkel. 

1.  Areal  und  Gliederung. 

Als  Areal  der  von  der  Küstenlinie  des  Njansa  umschlossenen  Fläche  ergab  sich 
68  800  qkm.     Um  die  freie  Wasserfläche  zu  erhalten,  ist  von  dieser  Größe  das  Areal  von 

Tabelle  33. 


Inselgruppe 

Areal  (qkm) 

Hauptmseln                     |     Gesamt 

Südküste: 

liuwondoarchipel | 

Komearchipel 

Ukerewearehipel l 

Nordküste: 

Sessearchipel 

Komearchipel 

Buvnmaarchipol 

Nordostküste 

Südostküste 

Westküste 

4.  Ruwondo 

6.  Maisome 

5.  Kome 

1.  Ukerewe 

7.  Ukara 

2.  Sesse 

10.  Bukassa 
16.   Serinja-Lu- 

lamba 

8.  Kome 

12.  Damba 

;     3.  Buvuma 

9.  Mfwangauu 

13.  Rusinga 

11.  Sigulu 
15.  Lolui 

14.  Bumbire 

210                 420 
130                 160 
140 
530 
80                 670 

290 

50 

30                 520 
70 

40                 130 
230                 320 
GO 
40 
40 

30                 230 
—                   30 
30                   70 

'j  S.   Bemerkungen  zur  Karte,   S.  90. 


Gesamtareal 
2)  Geogr.   .lourn.   XX,   1902,  S.   136. 


2550 
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nmd  .'>()(j  liisi'Iii  in  Abzug  zu  Itriiigeii.  liotztrtx'  wulK'ii  wir  in  neun  ünii>jx>n  zuHammen- 
fassen:  wir  untorschoiden  im  Sütk'n  von  W  njR'h  0  1.  Huwontio-,  2.  Kome-,  3.  rk«M»*we- 
archipel,  im  Nonlon  cnt8pn>ohen  dicwn  Gruppen  4.  Schso-,  ö.  Konie-,  G.  Buvumaan-lii]iol. 
Die  Inaein  der  Ostltdste  teilen  wir  —  entsprechend  der  »luivli  den  HirhtungHWOc-hsel 
bedington  Zweiteilung  dti  Küste  —  zweckmällig  in  7.  Inseln  der  Noi-doBtkft«te,  H.  Inseln 
der  Südostkdste.  Als  letzte  (irup|)e  fassen  wir  zusammen  ü.  die  Inseln  der  WewtkQste. 
In  Tabelle  22  sind  «liese  neun  Oruppt^n  mit  ihn>n  30 — 530  (jkm  umfa'^senden  Hnuptinsoln 
zusammengestellt. 

Das  Oesamtareal  di-r  Inseln  von  2550  ijkm  erscheint  im  Verliilltnis  zu  ihn^r  Anzahl 
gering.  Tabelle  22  nennt  nur  IG  Inseln,  deren  üi-ßflo  nicht  unter  30  <|km  herabguht; 
nur  sechs  Inseln  sind  großer  als  100  <|kni.  Die  Maximalgrüße  U-hilzt  l'kerewe,  das  mit 
"»30  «|km  dem  gesamten  Ses.searchij)el  gleii-hkommt,  wjllirend  die  eigentliche  St>«sein8el  nur 
290  i|kni  i'inninunt.  Huvuina,  dit«  drittgrüHte  In.x«-!.  ileren  Areal  von  üarstin')  auf  etwa 
45(1  «{km  ges(;hiltzt  wird,  hat  nur  230  i|km  Flikheninhalt.  Hinter  den  IG  genannten 
Inseln  bleÜH'n  die  iibrigen  grüUtenteils  weit  zurück  ^).  Meine  Ausmessung  ergab,  daU  vun 
der  Gesamtzahl  der  Inseln  IJO  I'roz.  kleiner  sind  als  5  (|km,  HO  Pi-oz.  kleiner  als  1  qkm. 
Daraus  erklärt  sich  die  Tatsache,  daß  die  Gesamtinselflllche  keinen  grrtfleren  llauni  ein- 
nimmt als  der  Spekegolf,  bis  zum  33.  Meridian  gerechnet.  Die  Insulosität  des  Victoria- 
sees, d.  h.  (la.s  Verliilltnis  seines  In.selareals  zum  .\real  der  von  der  Küstenlinio  um- 
schlossenen Flflche,  iM^tn'lgt  .somit  zwar  nur  Vst  (0,04),  ni»ertrifft  al»er  den  entsprechenden 
Wert  des  Njassa  (0,oo2)  um   nicht  weniger  als  das  Zwanzigfache. 

Nach  .Abzug  des  In.selareals  (2550  ijkm)  von  dem  ol»en  Inizeichneten  Getanitan'al 
(GfiSOO  i|km)  bleilit  für  die  fi-eie  WasserflAche  des  Victoria-Njansa  ein  Areal  von  6G2  50  «{km. 
Vergleichen  wir  dieses  Resultat  einmal  mit  den  früheaMi  (irnßenangalien I  Die  aus  Spckcs 
und  Stanleys  Koi-schei-:ul)eit  resultierenden  Arealannahnjen  wunlen  zum  Teil  Iteivits  in 
dem  historischen  Ab.schnitt  dieser  Arbeit  l»espnK'hen  ♦),  sie  sind  in  Tabelle  23  mit  den  später 
hinzukommenden   nbersiclitlich   zusamnuMiirestellt. 

TiiIm'IIo  iL     Arfallx-stiiniiiiiniftii  (lr>   >  ictitriasce«. 


Literalarquollo 

\  f .  .;     1 

k..,.>, 

Jkttf 

-hl. 

1.. 

1850 

Spekr 

i'ct.  Mitt.  1         .1                      ''i        .rifilnstiinchd.  Angaben B. 391  11 

18ß4 

»1 

KntdiTkiinic  der  Nilquellcn,   Karle   l::>7o0  000 

1875 

St«nltv 

IVterm.  Miit.  1875,  TaM  2;i  il:  2500000) 

"O  tl.-^i? 

79860 

ISTti 

•1          ' 

•• 

1876.  S.  374 
(;«»oi;r.  .Miiit.  III     1870,  S.  •245,   Karte   l:3S50o00 

— 

60220 

1878 

Durch  den  dunklen  Weltteil   I.  S.  523 

II     1 

. 

..              Karte   1  -d  .Mill. 

66500] 

1880 

MovölkirunK  <ler   Knie   VI,   S.  58   (vrI.  S.  Oft) 

.    ■-'"-»  j 

1882 

Knvonütciii 

Mi.p  of   Kn>t    F-.|n.  .\fri.-a  (1:1   Mill.),   Bl.  13 

70190 

66560 

1890, 

SUnlov 

Im   <luiikeUli-n    .Xfrikit   11,   S.  301 

70IMI0 

1894^^ttlhlmlllln 

Mit   Kmiti  ra.H<'ha  umw.,  S.  727 

»IM  000 

1904     WillcH-k!. 

The  Nil.«  in    1S>04,  8.  2« 

00  000 

1906 

Lvoii» 

rhy-ioirr.  »f  ihr   Riv.-r  Nile,   .S.  52 

68  000 

1909  1 

H.  Mever 

I>a.H  Dfut-'HiK«   K.-l..ninlr.-i«-h    I.  8.  282 

66500 

19181 

Neut>erechnunK 

68800 

662.50 

Zu  diesen  Zahlen  .sei  nur  folgendes  l)emerkt:  Die  im  Jalin^  1880  in  der  »Bevrdkemng 
der  Erde«  ven"ffentlichte  Zahl  Ton  rund  75000 qkm  ist  bis  1903  in  Hermann  Wagners 
Ijchrbuch')  l)eil)««halten.  Daneljen  hat  seit  1894  die  von  Stuhlmann  angegebene  Größe 
von   r)8 000  <ikni   in  der  Literattir  eine  größere  Verbreitung  tm«l  findet  sich  noch   190G  bei 

')  Garst  in:  Hejwri  iiimmi  ihe  hnsin  o(  the  l'pper  Nile.  8.  17.  —  *)  FHc  OrAOe  der  »«"niper  al* 
7  (ikm  «roßcn   Inseln   wunlo  milli-ls   Millimrierpapier  ge^ohäut.   —    *)   Die  einarekUninierien   .Vi  be- 

ruhen  auf  einer  neuen  .\u-niesjiunK   der  l>etr.    Karten.   —    *    ^"     <t.ii.-   4     '•    u.   ö.    —    '     *     Vm(1.,   .- .  ..j. 
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Lyons,     llnbeacliot   blioh   dafjognn    im  allgomoinen    Ravonsteinn   Berechnung  fies  JahrfiK 
1882,  die  der  freien   WaKHerfliiche  des  Njansa  ein  Areal  von  GOoOO  qkni  gab. 

Offenbar  im  Anschluß  an  Kavensteiii  schreibt  Keelus  ')  im  Jahre  1880  dem  See  ein 
Areal  von  00 500  qkm  zu;  er  weist  bereits  richtig  darauf  hin,  da(5  der  Victoriasee  an  Gh-Öße 
iiui'  VOM  dem  Oberen  See  (80  800  ([km  2))  übertroffen  wird  (selbstverständlich  ausschließlich 
des  Kaspimeeres)  und  ungefähr  dem  Aralsee  (05  300  qkm  ■*))  zu  vergleichen  ist.  Dagegen 
stehen  die  beiden  großen  meridionalgestreekten  Seen  des  südäquatorialen  Ostafrikas  weit 
hinter  dem  Victoriasee  zurück.  Der  Tanganjika  ist  nach  einer  Berechnung  des  Jahre« 
1891  nur  35  000  qkm*)  groß,  während  das  Areal  des  Njassa  (nach  der  oben  bezeichneten 
Karte)  von  mii-  zu  29  000  qkm  gefunden  wurde. 

Dem  Inselreichtum  des  Victoriasees  entspricht  eine  außerordentlich  reiche  Gliederung 
seiner  Küste.  Letztere  kommt  am  besten  zum  Ausdruck  in  der  Feststellung,  daß  der 
wahre  Seeumfang  mit  einer  Länge  von  3440  km  die  Peripherie  des  inhaltsgleichen  Kreises 
(930  km)  um  fast  das  Vierfache  übertrifft:  die  Küstenentwicklung  beträgt  3,7.  Die  zunächst 
vielleicht  auffallende  Tatsache,  daß  der  entsprechende  Wert  des  buchtenarmen  Njassa  nicht 
kleiner  ist  als  2,7,  beruht  darauf,  daß  dieser  See  —  abweichend  von  dem  »mehr  kreis- 
förmigen Umriß«  5)  des  Njansa  —  stark  in  die  Länge  gezogen  ist.  Diese  verschiedenartige 
horizontale  Erstreckung  der  beiden  Seen  soll  im  folgenden  noch  an  einigen  Zahlen  erläu- 
tert werden. 

Die  direkte  Verbindungslinie  der  entferntesten  Punkte  des  Victoriasees  (südwestlicher 
Ausläufer  des  Emin  Pascha-Grolfs  und  Nordostecke  des  Kawirondogolfs)  hat  eine  Länge  von 
440  km.  Die  Achse  des  Victoriasees,  die  nördlich  der  Insel  Korne  beginnt,  in  einem  nach 
SO  offenen  Bogen  sich  nordostwärts  wendet  und  nördlich  der  Insel  Mfwanganu  endigt,  ist 
dagegen  nur  300km  lang,  verhält  sich  also  zur  Maximaleutfernung  wie  1:1.5.  Beim 
Njassa  kommt  die  Achsenlänge  (500  km)  der  Maximalentfernung  (563  km)  viel  näher,  das 
Verhältnis  ist  dort  l:l,i. 

Die  senkrecht  zur  Achse  gemessene  Breite  des  Victoriasees  beträgt  im  Nordosten  etwa 
150  km,  im  Süden  etwa  170  km,  schwillt  aber  nach  der  Mitte,  d.  h.  zwischen  Kagegigolf  im 
Nordwesten  und  Marabucht  im  Südosten,  zu  einer  Maximalbreite  von  230  km  an.  Für  die  mitt- 
lere Breite,  die  durch  das  Verhältnis  von  Seeareal  zu  Achsenlänge  bezeichnet  wird,  kann  man 
bei  der  großen  Küstenentwicklung  des  Njansa  nur  dann  einen  brauchbaren  Wert  erhalten, 
wenn  man  das  Areal  der  Ausbuchtungen  bei  der  Berechnung  ausschließt.  Nimmt  man 
für  den  Rumpf  des  Victoriasees  ein  Areal  von  60 000  qkm  an,  so  ergibt  sich  bei  einer 
Achsenlänge  von  300  km  eine  mittlere  Breite  von  200  km,  die  Achse  ist  also  nur  1,5  mal 
so  groß  wie  die  mittlere  Breite.  Ganz  anders  ist  das  betreffende  Verhältnis  beim  Njassa: 
Dort  übertrifft  die  Achsenlänge  (500  km)  die  mittlere  Breite  (60  km)  um  mehr  als  das 
Achtfache  (8,3)! 

Zur  besseren  Übersicht  sind  die  bisher  behandelten  Vergleichswerte  in  Tabelle  24 
noch  einmal  vereinigt: 

Tabelle  34. 


Areal 

(qkm) 

Lisulo- 
sität 

Küsten- 
entwick- 
lung 

Län^e  (km) 

Breite  (km) 

See 

einschl. 
Inseln 

ausschl.     1 
Inseln      j 

Maxim. 

Achse 

1 

1  Maxim. 

1 

Achse 

Victoriasee       .... 
Njassa 

68  800 
29  650 

66250 
29  600 

0,04 
0,002 

3,7 

2,7 

446 
563 

300 
500 

1    230 
!      SO 

200 
60 

1)  Reclus:  Nouv.  Geogr.  Univ.  X,  S.  54.  —  2)  Nach  Scherm  erhorn:  Peterm.  Mitt.  1888,  Lit.- 
Ber.  Nr.  36.  —  3)  Nach  Strelbitzky:  Bevölkerung  der  Erde  VIII,  1891,  S.  63.  —  *)  Nach  Trognitz: 
Bevalkening  der  Erde  VIII,    1891,   S.   XIII.   —   ^)  Sueß:   Das  Antlitz  der  Erde,   III,   2,  S.   308. 
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2.  Volumen  und  Böschung. 

Die  ünuullago  für  die  ik'trachtuug  der  HaiiinverhaltniBhC  eines  S(H*l»efkens  bilden  die 

Lutungen.     Solche  wurden  bereits  1875  lx)i  der  ersten  liefalirung  dos  See«   durch  Stanley 

vorgenonunen.     Auf  seiner  Kuilc ')  sind  die  auK  Tabelle  25  ersichtlichen  Ticfcnzalilen  Ik>- 

zeichnet: 

T.i»»<llr  •,':>.    stunlfNs  LotiiiuMii  {\s';:,). 


Ort 


«. 


ötitlicli   drr   Iii^rl  lUimbirf 3!''  li'.i 

SödwL-stlich  <1»T  luit'l   rkert'»«' I;j0  5- 

Nördlich  der  In»el  Ukara 975  84 

Am  OHtufcr  geKcnüber  dem  Gwasiberg«      .     .     .  580  177 

Tmtzdeni  diese  Tiefen,  wie  wir  sehen  wcnlen,  die  bi>aur  von  Whitohouse  geloteten 
weit  übertreffen,  glaubte  (irant^)  bereits  aus  ihnen  erkennen  /u  kr.nnen.  daß  der  Njaiisa. 
—  im  (logensatz  zum  Tanganjika  —  sehr  flach  sein   müsse. 

Shergold  Smith,  der  bereits  früher  erwflhnte ')  Leiter  der  ersten  englischen 
Missionsexpodition ,  fand  im  August  1877  auf  der  Fahrt  von  Uganda  nach  der  Südküste 
eine  Maximaltiefe  von  80  m*),  während  Pater  Schynse*)  im  Mftr/.  1891  zwischen  Hukoba 
iimt  Humbiro  eine  Maximaltiefe  von  112  m  gelotet  haben  will.  Sttihlmann^)  konstatierte, 
iJalJ  sich  in  Küstennahe  dos  deutschen  Seeteiles  fast  ül)erall  Tiefen  von  15 — 25  m  fanden. 
An  der  deutschen  Westküste  sollte  sich  nach  Ilerrmanns^  Angabe  l>eroit8  in  1km  Ent- 
fernung überall    \'nn   Wassertiefe  finden,  ja  diese  weiter  ab  bis  auf  50  m  zunehmen. 

Andere  Lotungen  betreffen  die  großen  Golfe.  Schynse")  untereuchte  die  seichten 
Auslaufer  des  Emin  Pascha-Golfs,  Pringle')  stellte  die  Fhichhoit  des  Kawirondogolfs  fest, 
wahrend  Bau  mann*")  in  ileti  mittloi-en  Teilen  des  Speke-  und  Muansagolfs  «^i  10  m 
nirgends   drund*    fand. 

Nahm  Peters  >M  (1891)  zur  Erklärung  der  plötzlichen  Wellenbildung  de»  Njaiisa  einen 
flachen  Seeboden  an,  so  schloß  Werther")  (1894)  wie  später  Kollmann'^)  (1898) 
aus  der  großen  WellenhOhe  auf  große  Tiefen  dos  Victoriasecs. 

Die  von  Whitohouse  in  den  Jahren  1900 — 06  ausgeführten  liOtimgen  konnten  dio«e 
Streitfrage  bis  zu  einem  gewi.sscn  Grade  entscheiden:  die  beiden  den  offenen  See  kreu- 
zenden Lotungsreihen'*)  zeigen  Tiefen  von  nur  50 — 70m. 

Eine  willkommene  Ergänzung  der  Whitehouseschen  Lotungen  bilden  die  von  Berson  '*) 
auf  seinen  Njansafahrten  vorgenommenen  Tiefenmessungen.  Berson  stellte  einmal  fest, 
daß  auch  auf  der  Sti-ecko  Sehirati — Bukolta  die  Tiefe  von  70  m  nicht  viel  Oberschritten 
wirtl,  und  fand  spater  auf  der  Fahrt  von  Bugaia  nach  Sehirati  au.sschließlich  Tiefen  von 
weniger  als  70  m. 

Die  dieser  .\rbeit  Iteigegebone  Lsobat henkarte  l)eniht  au.«ischließlich  auf  der  durch  Berson  s 
Ijotungen  ergänzten  Whitehouseschen  Karte.  Früher  ati.sgeführte  I>otungen  wurden  da- 
gegen nicht  l»erüeksichtigt.  Ei-scheinen  die  hohen  Stanleyscheu  Werte  an  und  für  sich  als 
unglaubwürdig,  so  konnten  sie  —  ebenso  wie  die  andern  in  der  älteren  Literatur  sich 
findontlon  Tiofenzahlen  —  vor  allem  wegen  des  Fehlens  der  I'ositionsangaben  in  die  Karte 
nicht  eingetragen  wenlen. 

')  Stanlov:  Dunh  ilrn.lunkl.il  W.-ltnil.  Kam-  1  :3  Mill.  —  »;  l'i  ~ 

»)  8.  Seile  9.     —     «>  Clnir.-h    Mi>>.    Int.ll.    III,    l>78.    8.    157.    — 

S.  79.    —    *\  Stuhlmann:  Mit  Emin  IN-x-hii  ins  \Un  Ton  Afrik«.  Ö.  731.    —    •)  Mm.  »choUK*b.    l-  •; 
S.  45.  —  *)  Hrspers,  n.  n.  O.  8,  79.  -    *)  C!r.n:r.  .loiirn.  II.   l-^rtS.  S.  137.  —   ••)  Raumann:  Dorrh  Mit»«i- 
Innd  «ur  NiUiuellr.  S.  144.  —  ")  Peler»:  Pir  dcul!«-he  Kmin  lV*oha- F.X(>e<lilion,  8.  4.'i.')f.  —  '»)  Werlher: 
Zum    Victnrin-NjanM,    8.    \h\.  '*i    K<illmann:    I>«  'M-nT   «winfrik.    Kol»nip,   8.   3. 

'*)  Vgl.  8.   31.    -    'V   Bcrüon:  Bericht   über  dir  nert.l  ,  8.   X.\-    .X.Xlll;  vgl.   8.  ZW. 


—    :j8 

Von  den  im  Alistaiid  von  10  m  koii.slruioiU;!!  J.sobatli<;n  köiiiieii  dii;  vier  IiöcjIihI- 
licgcndcii  als  relativ  sicher  gelten 'j.  Dagegen  zeigt  die  aiiffallf-nd  steife  Linienführung 
der  drei  untersten  isobathen  (besonders  in  ihrer  Westhälfte),  daß  die  wenigen  den  See 
kreuzenden  Lotungsreihen  noch  kein  einigermaßen  sicheres  13ild  von  den  Formen  des 
mittleren  SeeVjeckens  zu  schaff(Mi  vermögen.  l)er  nacli  den  vorhandenen  Tiefenzahlen 
angenommene  (morphologisch  natürlich  unmögliche)  gerade  S\V — NO-Verlauf  der  50  m- 
Isobathe  östlich  des  Sessearchipels  veranlaßte  mich,  der  60  m-Isobathe  in  dem  entsprechen- 
den Teil  dieselbe  Richtung  zu  geben  und  die  südlich  des  Buvumaarehipels  befindlichen 
Tiefen  derselben  Tiefenstufe  durch  einen  selbständigen  Ring  zu  umschließen.  So  wurde 
wenigstens  eine  allzu  widersiiuiige  Linienführung  vermieden.  Daß  dei-  ül>er  70  m  tiefe 
Seeteil  eine  wesentlich  größere  Ausdehnung  hat,  als  meine  Karte  angibt  —  sich  vielleicht 
noch  nordwärts  ausdehnt  — ,  ist  nach  den  bisher  gefundenen  Tiefen  meiner  Ansicht  nach 
unwahrscheinlich;  indessen  findet  sich  vielleicht  noch  eine  zweite,  unter  70m  heraVjgehende 
Einsenkung   im    nördlichen    Seegebiet,    getrennt    von   jener   auf  meiner  Karte  bezeichneten. 

Trotz  dieser  Unsicherheit  des  Isobathen  Verlaufs  läßt  sich  jedenfalls  mit  Bestimmtheit 
konstatieren,  daß  das  tiefste  Seegebiet  auffallend  nahe  an  die  Ostküste  herangedrängt  er- 
scheint, und  das  gilt  ganz  besonders  von  der  von  Whitehouse  geloteten  —  offenbar  als 
lokale  Einsenkung  2)  aufzufassenden  —  Maxinialtiefe.  Letztere  findet  sich  in  0°45'  S  und 
34°  0  imd  beträgt  79  m  (260  feet).  Sie  kommt  also  nicht  einmal  der  Hälfte  des  von 
Stanley  —  übrigens  in  demselben  Gebiet  —  gefundenen  Maximalwertes  (177  m)  gleich 
und  wird  von  der  bisher  gefundenen  Maximaltiefe  des  Njassa  (706  m)  um  das  Neunfache 
übertroffen.  So  gering  der  Wert  dieser  Maximaltiefe  absolut  genommen  auch  ist,  im  Ver- 
hältnis zu  den  übrigen  Tiefen  des  Njansa  erscheint  er  nicht  unbedeutend:  die  größten 
bisher  gefundenen  Tiefen  des  offenen  Sees  stehen  6 — 9  m  hinter  ihm  zurück. 

Mit  der  Konstruktion  einer  Isobathenkarte  wiuxle  eine  Volumenbestimmung  des  Vic- 
toriasees ermöglicht,  die  allerdings  —  entsprechend  der  Mangelhaftigkeit  der  Karte  —  nur 
einen  angenäherten  AVert  liefern  konnte. 

Zunächst  wurden  die  Areale  der  von  den  einzelnen  Isobathen  umschlossenen  Flächen 
bestimmt;  die  stark  abgerundeten  Resultate  sind  in  Tabelle  26  mit  den  korrespondierenden 
Njassawerten  zusammengestellt. 

Tabelle  26. 


Victoriasee 

NjBSsa 

Tiefe 
m 

([km 

0 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 

66000 
58  000 
51000 
45  000 
38  000 
28000 
14  000 
3  000 

0       30  000 

180    1    19000 
i 

3G0        8  000 

540        2  000 

Die  Volumina  der  von  je    zwei   Isobathenflächen    begrenzten    Tiefenschichten    ergeben 
sich  aus  der  Formel  3) 

^,  _  (S,  +  S,)  h 


(Sj,  S.2  =  Isobathenflächen,  h  =  Isobathenal^stand). 


')  Unsicher  ist  der  Isobatheu  verlauf  iufolgc  der  geringen  Lotungszahl  an  der  deutschen  Westküste; 
vielleicht  liegen  hier  die  Isobathen  teilweise  dichter  zusammen  (vgl.  vor.  S.).  —  ^  Andere  lokale  Einsenkungen 
finden  sich  offenbar  1.  östlich  der  Insel  Lolui  (73  m),  2)  südlich  des  Buvumaarehipels  (73m).  —  ^')  Zeitschr. 
Ges.   Krdk.   1897,  S.  22C. 
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Die  Summe  der  Tiefensthichten  liefert  das  OesamtrohuiiLU  dch  Seit»,  bu-  auh  Tabelle  27 
oi'HicIitiiclK'ii  Entlicsultate  zeijjen,  daß  da«  Volumen  des  VictoriaHeOü  mit  "iTuu  c-bkm  faat 
nur  ein   Drittel  des  Njassavolumens  ausmacht. 

TaW!!.'  21. 


\ 

«^    J  •  B  ■  • 

Tl., 

rit 

Mfl. 

Ti»>(<>n  Schicht 

Volum«! 

0—20 
20—40 
40—60 
«0-HO 

H7u          4:; 
000           32 
540           20 
10(1               1 

O       IrtU 

1  sO     3IJ0 

.-.40 

>L,     720 

4410             M 

2430             31 

900             11 

120               2 

Gonumtvol.  2710 

(ji^^ainlvtil.     T'^tiO 

ni 

ml  27(^0  chkm 

niiiil    7l*UU  rbkiii 

Aus    dem    (jhiotieuten 


ergibt   sj.'li   alb    Mitteltief».-    fflr    den   Njauh«   40  m.    fdr 


Volumen 

Areal 
den  Njossa  'JÜOm.      Ilalion  dies«!  Zahlen   auch   —   absolut   genommen  keine  große   He- 

doutung,  so  lii'fern  sie  doch,  zur  zugehru-igm  Maximaltiefc  in  Heziehung  gesetzt,  einen 
zahlen  mäßige  II  .\iisdruek  ffir  die  *niittlerr  Wiilbnnij*  der  beiden  Seen.  Tnler  letzterer  ver- 
steht l'eucker'-')  das  Zahlfiivirliilltnis  zwischen  Seevolumen  und  dem  Volumen  des  Kegels 
gleicher  Orundfl.lchr  und   ll^he.      Man  erhillt  diese  Zahl  aus  der  Formel 

(t  =  Mittcltiefe,  T  r^    Maximalti.'fe).  T 

Kin  jiositives  Resultat  ^ibt  an.  daU  das  Volumen  d«^  .>«•«•>  daajenip^  des  Kegels  nber- 
trifft,  daß  onders  ausgtMlrik-kt  die   Wrilliung  konkav   ist;    U-i    negativem   Resultat   ist 

das  S«vvolumen  kleiner  als  das   Kegelvolumen,  die   Wölbimg  also  konvex. 

Wir  erhalten  fflr  den  Vii-toria«fv  den  Zahlenwert  -f  0,6,  fflr  den  Njaswi  nur  -\-  0,i. 
Heide  Seen  l^esitzen  also  eine  konka\e  Wollmiig,  doch  ist  die  Konkavitflt  de«  Victoriasce« 
ungemein  stärker  als  die  des  Njjussa,  mit  andern  Worten:  der  Vietoriasee  ist  muldenförmig, 
der  Njas.si»  trichterförmig  gebjiut.  Dieser  chai*akteristis*he  Tuterschied  der  beiden  Seen 
koiuint  schon  in  der  vei-schiedenartigen  prozentuellen  Verteilung  ihrer  Volumina  auf  die 
korrespondierenden   Tiefensehichten  zum   Au.sdruck  (Talndle  27). 

Von  der  >nnttlrrrn  W'nihiin/j*  ist  ZU  unterscheiden  die  *mittlere  Itnachung*  ')  eine« 
Sees.  Letztere  erluUt  man.  wenn  man  die  Summe  der  Isol>atlienlAngen  (einschließlich  der 
Knstenlilnt;e)  niit  dem    Isobathenalistand   multipliziert  und  dun  h  da«  Seeareal  dividiert;  also 

y^h(L,-f  I^i+l^. +  ...) 
Seeareal 
(h  ^  Isobathonabstaiul.   1^       Krtstenlänge,   L,,   L«  . . .  =  I.sobathenUlngen). 

Die  zur  Berechnung  dies»^  Aus«.lnicks  angenommenen  (wieder  stark  abgcninüeten)  Iso- 
liaüien I.Ingen  sind   in   Tabi-lle  2S  enthalten.      Au»   diesen   Werten    ergibt    sich   die    •mittlere 

TillMlIr   •>. 


Tl«f» 


ith»nlilii«<' 


TM« 


(1 

34ÜU 

0 

;  '  .  M  . 

20 

1400 

180 

1  ;•"■ 

40 

1100 

360 

l(<>0 

«0 

»100 

r.40 

2'  '0 

Summe  ÖfiOO 


Summe  340O 


'i  Dir  Hellt  Tirf.ii!.^'liiiliicn  il«  Viplori*»«e»  MD»!  in  difsrr  Tiibelle  tum  ••«■»•erm  Vrnricich  mit  dem 
NJHssm  in  vier  Schichten  riisniniucuKefiiUt.  -  *>  Peucktr:  Beilrmjfe  «ur  ommetri»rhen  Melb<«lenlehrr,  8.  31  ff.  — 
*)   Forel:   Handbuch  der  Seenkunde,  8.   40. 
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Böschiiuf/^'  des  Njansa  zu  0,2  Proz.,   die  des  Njassa  dagegen  zu  2,o  Pi-oz.    Mithin  wird  die 

»miUlerc  IJÖNchuny«  des  Njansa  von  der  des  Njassa  nicht  weniger  als  zehnfacli  iibei-troffen. 

In  Tabelle  29  sind  die  charakteristischen  räiinilichen   Vergleichswei-ü.-  der  beiden  Seen 

übersichtlich  zusainmongestcllt : 

Ti «hello  2'X 


See 

Volumen 
cbkm 

Tiefe 

Mittlere 
Wöl- 
bung 

Mittlere 
Bö- 

Maxim.    Mittel 

schung 
(Proz.) 

Victoriasee    .     .     . 

Njassa       .... 

2700 

7900 

79          40 
706        260 

+  0,6 

+  0,1 

0,2 

2,0 

Einen  sichtbaren  Vergleich  der  Seen  liefert  die  Nebcneinanderstellung  ihrer  (nach  den 
Werten  der  Tabelle  26  konstruierten)  hypsographischen  Kurven  (Fig.  1).  Der  verschiedene 
Verlauf  der  beiden  Kurven  läßt  auf  den  ersten  Blick  den  verschiedenen  Typus  der  beiden 
Seen  erkennen. 


1(1  000 


20  üon 


30  000 


40000 


soooo 


60000  qkm 


0  m 

20 

40 

eo 

80 


720  fr 


Fig.  1. 

(Maßstalj 


Vergleich  zwischen  den  hypsographischen  Kurven 
des  Victoriasees  und  des  Njassa. 

:   horizontal  1  mm  =  500  qkm,  vertikal  l  mm  =  5  m.) 


II.  Morphologie. 

1.  Orographisch  -  geologische 
Übersicht. 

Eine  orographische  Betrachtung  des 
Victoriaseegebietes  hat  auszugehen  von  der 
Höhenlage  des  Seespiegels.  Die  zahlreichen 
—  von  den  verschiedenen  Forschungsreisen- 
den  usw.  vorgenommenen  —  Höhenbestim- 
mungen des  Njansa  haben  stark  abweichende 
Resultate  geliefert;  wie  Tabelle  30  zeigt, 
differieren  die  Extremwerte  (Wilson  1881, 
Mackay  1883)  um  fast  300m.  Es  ist 
nur  als  Zufall  zu  bezeichnen,  daß  die  erste, 
von  Speke  im  Jahre  1858  ausgeführte 
Messung  eine  den  heute  angenommenen 
Wert  nur  um  6  m  übertreffende  Höhe  ergab; 
Spekes  Höhenbestimmung  des  Jahres  1862 
lieferte  bereits  eine  um  126  m  zu  niedrige 
Zahl.  Allerdings  ergab  sich  wiederum  aus 
Stanleys  Bestimmungen  des  Jahres  1875 
mit  1161  m  ein  leidlich  guter  Wert,  ja  im 
folgenden  Jahre  erhielt  Shergold  Smith 
eine  von  dem  heute  angenommenen  Werte 
nur  um  -|-  ^  ^  abweichende  Zahl.  Aber 
die  Höhenbestimmungen  der  nächsten  Jahre 
hatten  außerordentlich  sclüechte  Resultate. 
Erst  im  Jahre  1883  fand  Joseph  Thomson 
mit  1130m  eine  der  Wahrheit  wieder  sehr 
nahekommende  Höhe. 
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Nachdem  diinn  Em  in  l'ascha  im  .Iaiux>  1890  eine  llrdio  von  llOUm  gefunden  hatte, 
bliel)  diese  Zalü  auf  den  Kaiien  vorherrschend,  bis  endlich  /u  Hi>grinii  dieses  JalirhundortÄ 
durch  das  Nivellement  dos  l'f^anda  Hailway  Survcy  ein  genatierer  Wort  Rpfunden 
wurtlo.  Die  Höhe  der  I'egelnidl  von  Port  Klorenco,  dem  Endpunkte  der  Hahn,  wmile  zu- 
nächst zu  11. "UJ  4-  1  m  l>estimn>t.  Eine  gewisse  Kontrolle  dieser  Zahl  l>ot  das  zur  Orenz- 
regulierung  zwischen  Victoria.sce  uml  Kilimandjaro  au.sgofniirte  Nivellement,  das  eine  See- 
iiöhc  von  1137  m  ergab;  da  jedo<ii  dieser  Wert  auf  der  nur  l>arometrisch  l»cstimmten 
Höhe  des  üendagendaberges  (noiilwestlich  von  Sansibar)  beniht*),  ist  seino  Fohlergrenze 
l)edeutond  gn'ßor  (+(jm).  Aus  einer  Reihe  von  Lufldnickmossungen  des  Hauptmanns 
Sohloliach  aus  dem  Jahre  189s  fand  endlich  Kohlschütter  nach  einer  neuen,  hier  nicht 
diskutierbaron  Hereclinungsmethode^)  fflr  den  Victorin.seospiegel  eine  Höhe  von  113Gm. 
also  genau  ilen  zunächst  durch  das  l'gandal»ahiuiivellemont  ermittelten  Wert,  Letzterer 
wurde  indessen  nicht  kMbchnlten.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  die  Höhenwerto  jenes  Nivelle- 
ments auf  den  mittleren  Niedrigwasserstand  der  Springzeit  bezogen  und  daher  zur  Rc<Iuktion 
auf  das  Mittelwasser  von  ilombasa  tmi  2m  zu  ernie<lrigon  seien').  FOr  die  Pegelmdl 
von  Port  Florence*)  ergibt  sich  somit  eine  Höhe  von   1134  m. 

Betrachten  wir  ntiu  kurz  die  orographischc  Lage  des  Victoriaseos,  seine  Lage  inner- 
halb des  flijuatorialen  Ostafrikas.  Als  Gnindlage  diene  die  flijcrsichtlicho  Höhenschichten- 
karte in  Hans  Meyer:  Das  Deutsche  Kolonialreich*). 

Bereits  im  Jahre  1897  wies  de  Martonne^)  darauf  hin,  tluü  die  zwt-i  mciidiunal 
verlaufenden,  je  »i/<  dfr  großen  Achse  einer  ICrhebutt(j.sione<  liei:endcn  ürftben  »rfi>  Ilaupl- 
xiige  des  Reliefs  darstellen'.  In  der  von  den  bei«len  Erhebungszunen  ein(ro8<.'hIf>Ksenon  zen- 
tralen Mulde  liegt  der  Victoriasee,  so  daB  seine  Ijige  »als  eine  «/»in;  bestimmte  rrsdteint'. 
Das  im  allgemeinen  1000 — 1300  m  hohe  Zentralgebiet  steigt  allmählich  von  N  nach  S  an. 
Der  100  km  nörtUich  des  Victoriasecs  liegende  Chogasee  hat  eine  Moereshöho  von  1013  m, 


')  Ocogr.  .I.uirn.   XXIX,    1907.  8.  307  -09.  -    *)  \\>\\.   KrI.  tJi".   Wiw.  «  math.  phw    Kl., 

N.  F.  V,   1907,    S.    144  —  49.   —    »)  Geojcr.  Joum.  XXIX,   IVOT,  S.   307,   Anm.      .  '    Cher  dii-  H-hen 

der  andern   PcRelnuUcn  vrI.  S.  81.  —   *^  Hans   Meyer:   Das   Itealurhe  Kolnnialrrieh.  I.  Orohrdroip-.  Karle 
von  Dcntjch-Ostafrikii.  nOMill.  —  •)  Zeiluchr.  Gr».   Erdk.    1897.  8.  31*.. 

Pcrthoi:  Der  Victoria-Njansii.  6 
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der  Vicloriasoo  selbst  liegt,  wie  wir  salieii .  1  1  .'M  in  lio(;li ,  wälireiid  der  .'iOO  km  BÜdlieli 
gelegene  T<il)()ra  eine  Ilftho  von  1200  m  aufweist.  Im  OegenHatz  zu  diesen  geringen  Nivriau- 
ilifferenzen  in  nordsüdliehoi'  Rieiitung  erhebt  sieh  die  Mulde  öhtlieli  und  westlich  des 
Victoriasces  zu  bcträehtliehen  Höhen').  Die  seitlichen  Muldenränder,  die  sieh  200 — 250km 
vom  See  entfernen,  liegen  2000  liis  lUJOO  in  übei-  dem  Meeresspiegel,  ja  der  westliche 
Muldenrand  erreicht  in  der  nördlich  des  Albert  Edward-Sees  gelegenen  Kun.sorokett«  mit 
mehr  als  5000  m  eine  Höhe,  hinter  welcher  selbst  die  —  die  Muldenränder  Vjcgleitenden  — 
Vidkanerhebnngen  zurückbleiben.  Das  sind  im  Westen  die  Kinjngavulkane  (nördlich  des 
Kiwusees),  die  im  Karissimbi  auf  4500m  ansteigen,  im  Südosten  (südlich  des  Natronsees) 
die  Krater  des  "Winterhochlandes  mit  einer  Maximalhöhe  von  3600  m,  endlich  im  Nordosten, 
nur  100  km  vom  Victoriasoe  entfernt,  der  Elgon  mit  4300  m. 

Der  Symmetrie  des  orographischen  Baues  entspricht  eine  S^'mmetrie  der  geologischen 
Verhältnisse.  Von  einer  zentralen  Granitzone,  welcher  der  Vietoriasee  angehört,  unter- 
scheiden sieli  zwei  seitliche  Scliieferzonen  2).  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Gesteinsgrenze  im 
Westen  —  wenigstens  südlich  des  Kagera^)  —  »im  See  verläuft <-  ^):  Die  der  deutschen 
Westküste  des  Njansa  vorgelagerten  Inseln  bestehen  nach  Herrmann  5)  noch  aus  Schiefer. 
Im  Osten  treten  dagegen  die  Schiefer  erst  in  größerer  Entfernung  vom  See  auf,  während 
das  Küstengebiet  noch  der  zentralen  Granitzone  angehört  ß).  Auch  im  Zentralgebiet  herrscht 
indessen  nicht  ausschließlich  Granit;  andere  Gesteine  bilden  liier  sozusagen  »peirographischc 
Inseln «^"^y  die  Erhebungen  nördlich  des  Spekegolfs  einschließlich  der  Majitahalbinsel  soUen  nach 
Baumann s)  aus  Hornbleudeschiefern  und  Grauwacken  bestehen  und  Dantz  berichtet  von 
Eisenquarzitschiefern  9),  die  als  isolierte  Erhebungen  im  Süden  und  Südosten  des  Sees  auftreten. 

Der  Aufbau  der  westlichen  Schieferzone,  des  sogenannten  »Zwischenseengebiets«,  ist 
durch  die  Meyersche  Expedition  des  Jahres  1911  näher  untersucht  worden  *0).  Dort 
liegen  über  der  stark  gefalteten  » Pri7iiürfor)nation«  (mit  Tonschiefern,  Quarziten.  PhyUiten, 
Glimmerschiefern  usw.)  diskordant  flachgelagerte  Tonschiefer,  Sandsteine  und  Quarzite. 
Reste  desselben  Scliichtensystems  scheinen  auch  östlich  des  Victoriasees  erhalten  zu  sein'^). 
Hierher  gehören  die  ebenfalls  flachliegenden  Quarzit-  und  Sandsteinschichten  des  Ikoma- 
berglandes  (östlich  des  Spekegolfs),  die  von  Kuntz^^)  der  Kapformation  zuge\sdesen  werden. 
Ältere  Sandsteine  —  »probably  of  Devonian  age,  like  the  Waterherg  Serics  of  South  Africa«  — 
findet  Oswald  i^)  außerdem  südlich  des  Kawirondogolfs  auf  dem  quarzitischen  Hochplateau 
von  Kisii. 

Die  geologisch  äußerst  wichtige  Frage,  welche  Stellung  der  Granit  zu  den  ihn  um- 
gebenden Schiefern  einnimmt,  ist  noch  nicht  klargestellt i*).  Nahm  Stuhlmann  (1894)1-') 
an,  daß  ein  mächtiger  Streifen  des  ursprünglich  einheitlichen  Schieferplateaus  in  die  Tiefe 
gesunken  und  daß  an  seiner  Stelle  der  Granit  emporgedruugen  sei,  so  spricht  Meyer 
(1913)11)  die  Vermutung  aus,  daß  es  »langdauernde  zerstörende  Wirkungen  eines  extremen 
Klimas«  gewesen  seien,  welche  die  einst  viel  ausgedehntere  »Bedeckung  des  Granits  durch 
solche  sedimentäre  Schichten«   stark  reduzierten. 

Die  »sanft  gewellten  Ober flcichen formen«  deuten  darauf  hin,  daß  »ein  fluviatiler  Zyklus 
in  dem  ganzen   Gebiet  bis  zum  Stadium  der  Spätreife  ausgebildet«  gewesen  ist,  als  in  geo- 


1)  Vgl.  Hans  Meyer,  a.  a.  O.  S.  26,  Profil  I.  —  -)  Stromer  v.  Reiehenbach:  Geol.  d.  Deutsch. 
Schutzgeb.  in  Afrika,  Karte.  —  ^)  Nördlich  des  Kagera  weicht  dagegen  nach  Elliot  die  Gesteinsgrenze  weit 
nach  W  zurück  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1895,  S.  671:  Geol.  Sketchmap  1:4  Mill.).  —  *)  Schloßmacher: 
Mitt.  Schutzgeb.  Erg.-Heft  Nr.  G,  S.  75.  —  *)  Mitt.  Schutzgeb.  1899,  S.  170.  —  6)Schlobach:  Mitt. 
Schutzgeb.  1901,  S.  191.  —  7)  Kuntz:  Zeitschr.  prakt.  Geol.  XVII,  1909,  S.  210.  —  «)  Baumann,  a.a.O. 
S.  142.  —  9)  Mitt.  Schutzgeb.  1902,  S.  156.  —  '<>)  Schloßmacher,  a.  a.  O.  S.  75f.  —  ")  Hans 
Meyer:  Mitt.  Schutzgeb.  Erg.-Heft  Nr.  6,  S.  7.  —  '^  Kuntz,  a.  a.  O.  S.  212.  —  i»)  Geogr.  Journ. 
XLI,  1913,  S.  122.  —  '■»)  Stromer  v.  Reiehenbach,  a.  a.  O.  S.  61.  —  ^=)  Stuhlniann,  a.  a.  O. 
S.  833. 
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logisch    jüiigstei'  Zeit      nrur    lieueijunijcn    die    Erde    rrnchiillfrlm ,    an    manrhni    SUUfn    das 
Piairan   völlig   ierslückellen,  tiefe   Uriiben  einsenkten'    und    hohf   VulkanU^i-^e    aufrichtoteii  '). 
Nach  (liosem  allgemeinen  rUerUick    soll    die  OI>erfliu  litMigt'htaltung   dos   KüBl«'iigebiotH 
im  t'inzelnen  betrachtet  werden. 

2.  Das  Küstengebiet  des  Victoriasees. 

\)-A^    (lehiet    HÜdlieh    ile«    VieUuii  /.eiehnet     sieh   durch    gix>Ue   Kinforniigkeit    au»; 

Jäger'-*)  b«»8chit'il>t  das  liand  bei  Muansa  al«  eine  ■nuffalUitd  ebene  ...  Itumpffhirhf* ,  die 
von  breiten,  steilwandigen  TJllern  zerschnitten  ist.  ..1«  den  uteileren  lüitichungen  int  der 
(rrnnil  m  Wnllsfukfintum  rrririllert  und  aedi  alten feiirrlicln  Felittfrupften  xu^ianinirn.'  Da- 
nel)en  finden  sicii  vereinzt-lt  relativ  hohe  langgestre<-kte  liei-g/flge ,  die  den  orwjlhnten 
KiHeniiuarzit,schiofcr-Vr»i-ki>iiinien  (s.  üben)  entsprechen  und  infolge  der  groUeren  Wider- 
standsfaiiigkeit  ihres  Material«  «auti  dtt  granitischen  f'ingetntng  snm.iagen  heran sgeiraclisen 
sind*  '*). 

In  der  westlicii  des  Muansagolfe«  gelegenen  I^andschaft  l'snidja  erh"'ben  sich  solche 
Eisenquar/itschieferberge  einmal  sfldustlieh  des  Emin  I'asiha-fiolfes  und  daiui  unmittelbar 
am  Smithsund  bis  auf  etwa  llöU  m  Ilohe*).  Im  übrigen  sind  die  literarischen  Mitteilungen 
Aber  die  Westliillfte  dos  sQdlichcn  Küstengebiets  recht  s|>ttrli(h.  Die  Buchten  des  betreffen- 
den stark  gegliwlerter.  Küstenteiles  besitzen  (wie  die  Isoltatlienkjuie  zeigt),  entspnx'hend  den 
meisten  Ausbuchtungen  des  Sees  eine  Wassertiefe  von  weniger  als  10  m  und  setzen  sich 
in  der  Hegel  in  Sumpfebenen  f(ji-t.  die  im  Niveau  des  S«vs  liegen;  so  aui-h  die  l>eiden 
Südzipfel  des  F^min  I'nsoha-Oolfes*).  Im  Uegensatz  zu  den  weiten,  seichten  Huehten  stehen 
"fxjld  headlatuls  ^).  Mögen  die  liügelzüge  im  Innern  l'sindjas  im  allgemeinen  eine 
relative  Höhe  von  nur  .'»0-  -SU  m  erreichen"),  so  finden  sich  -  nach  Angabe  der  eng- 
lischen Seekarte  —  an  der  Küste  Erliebungen  von  100  —  150m.  IJezeichnend  ist,  <laU 
sich  die  Felserhebungen  zum  Muansag«>lf  hin  mehn-n  un«l  sich  hier  zu  einem  >. System 
inn  nord.siidlirh  rrrlnufrnden  liücken  in.sammensrhlie/ien -  ,  wobei  die  Felsen  oft  hart  an 
das  \Va.s.ser  hei-antreten *).  Dantz  hebt  liesonders  den  Gegensatz  zwischen  diesen  schroffen 
Felsklippen  und  den  sanften  Erhebungen  in  großer  Entfernung  von  der  Küste  hervor'}. 
.\uch  das  Ostufer  dieses  schmalen  schlauchartigen  Golfes  ist  von  riesigen  OranitbhVken 
eingesilumt '"),  wJlhrend  seine  Iteideu  südlichen  AusUlufer  —  wie  jene  des  Emin  I'asclia- 
Oolfs  —  sich  in  Alluvialebenen  fortsetzen,  deivn  w«»stliche  in  nietlerschlagsivichen  Jaliren 
\M)c\\  etwa  50  km  Iand»>inwftrts  (bis  Ssalaue)  vom  Njansa  l^^spült  werden  soll"). 

Denscll)en  Landschaftscharakter  wie  Tsindja  trflgt  das  östlich  de.s  Miiansagnlfes 
liegende  Ussukuma.  Die  üU^r  die  flachen  Höhenzüge  sieh  erhelK-ndon  Riesenblöcke  er- 
ivichen  hier  Höhen  von  100 — 150  m").  Eine  größere  Erhebung  bildet  nur  das  östlich  des 
Simiju,  unweit  der  Küste,  gelegene  Nassagebirg^"),  das  nach  Schlobach  auf  etwa  250m 
ansteigt •*).  Die  Südküste  des  Spekegolfs  ist  größtenteils  felsig'»);  auch  hier  reigt  sich, 
daß  in  der  Nilhe  des  Sees  die  IlAnge  schroff  und  steil  sind ,  wflhrend  im  Innern  l'&su- 
kumius  ' Jlachirellige  Lnndschaßen  rorherr.tchrn*  und  das  alte  (iranitgebirge  von  den  sandigen 
Umlagerungspnxlukteu  bedeckt  ist'*).  Stanley  spricht  von  den  »diistfrgruum  Frlsrn  der 
Lntarispitxe*  ").    den    ^steilen   lirrgen   ron   Magn-    und    den    -»"hnt/f  sieh  erheltendm   Itergen 

<)  Wnltcr  Pielsch:  Du  AbriuBgebiet  dn  Nil,  U.  11  f.  —  *)  Mill.  Sohiil«K<>l>-.  Enc.lleft  Nr.  S, 
S.  120.  —  »)  Kunii.  II.  «.  O.  8.  208.  —  *)  Dantt:  MiU,  Schutjffvh.  1902.  S.  IrtOf.  —  »)  H«»per*. 
a.  H.  O.  8.  44.  47  f.:    Stiihlmnon:    MiU.  Scbatxffvb.  1892,    8.  12:>.  *)  Wilsuu  mad  Felkio:    Tiernnda 

«nd  the  hVjptiiui  S<Midnii,  I,  8.  253.  —  ^  8chIob«ch:  D.  Kol.III,  1898,  8.  2.38.  -  •)  8tuhlin«no: 
Mit    Emin  Viwhii,   S.   »5bl.    —    •)   MiU.   8.'  1902.  S.  Ifl4.    —    «»i    BAiimann,   «.  •.  <>.   S.    44.    — 

")   Stiihlni«nn,     «.    «.   O.  S.   102(.     —  .»ort,     I».    Kol.-Bl.    1911,    S.    19.     —      >».    Werther. 

».  n.  O.  8.  154.  —  •«)  D.  Kol.-BI.  189».  8.  127.  —  '»  n«uin«nn.  «.  «.  O.  8.  143.  —  ••)  Danli: 
Mitt.  .«iciiutu^b.   1902,  8.    198f.    -     >*   8lnnlcr:   Purrh  den  duiiklen  WalUeil  I.    8.  16ä. 
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von  Manasso'  ').  I)ci-  S])(;kf'golf  Hulb.st  ist  im  alJgomoinon  über  10  m  tief  und  unter- 
scheidet sicli  hierdurch  nicht  unwesentlich  von  dem  im  Nordosten  des  Sees  ihm  ent- 
sprechenden seichten  Kawirondogolf.  Nach  O  zu  nimmt  er  jedoch  an  Tiefe  immer  mehr 
all  und  stößt  hier  an  eine  fast  ganz  flache  Niederungslandschaft,  die  sich  nur  20 — 40m 
über  den  Seespicgcl  (Mheljf^)  und  im  Norden  durch  den  Steilabfall  der  Baiidiberge  begrenzt 
ist.  Letztere  setzen  sich  längs  des  Nordufers  des  Spekegolfs  in  einer  durchschnittlich 
200 — 300m  hohen  Bergkette  fort 3),  die  in  den  Kiruiruii)ergen  (nach  Angabe  der  eng- 
lischen Karte)  eine  Maximalhöhe  von  625  m  erreicht.  Nach  N  erfolgt  der  Abfall  allmählich 
zur  Niederung  des  Suguteflusses  ^)  bzw.  zum  Südufer  des  flachen  vielgegliederten  Bau- 
manngolfos.  Die  nördlich  dieses  Golfs  vorspringende  Halbinsel  erhebt  sich  in  dem  Tafel- 
berg Majita  —  dem  Stanley  eine  Höhe  von  600 — 900  m  gab-^)  —  nur  360  m  hoch, 
bleibt  also  an  Höhe  beträchtlich  hinter  der  den  Spekegolf  im  Norden  abschließenden  Berg- 
kette zurück. 

Die  Ostküste  des  Victoriasees  zeigt  —  wenigstens  bis  zur  Karungubucht  —  dieselben 
Oberflächen  formen  wie  die  Südküste  6).  »^s  ist  ein  welliges  ...  Hügelland,  das  nur  durch 
die  . . .  Fclshügel  eitiige  Abwechslung  erhält«  '^).  Doch  scheint  das  noch  wenig  erforschte 
Innere  des  Landes  ein  erheblich  bewegteres  Relief  zu  tragen  als  die  Gebiete  südlich  des 
Sees.  Darauf  deutet  der  von  Beringer^)  beschriebene  Wechsel  von  Ebenen  und  Pla- 
teaus in  nordsüdlicher  Richtung.  Diesem  Wechsel  entspricht  vielleicht  an  der  im  allge- 
meinen SW — NO  verlaufenden  Küste  der  Wechsel  von  seichten,  pap3n'userfüllten  Buchten^) 
und  »schroffen  Vorgebirgen« '^^)  ^  welch  letzere  aus  der  Ferne  ganz  das  Aussehen  von 
Inseln  habendi).  Bemerkenswert  ist  auch  hier,  daß  die  1 0  m-Isobathe,  die  sich  meist  dicht 
an  die  Landvorsprünge  anlegt,  in  die  Buchten  nicht  weit  einbiegt.  Eine  Ausnahme  macht 
nur  die  Moribucht,  die  im  Norden  und  Süden  von  ^>bizarren  Granit felsen«  umgeben  ist 
und  einen   »scharf  abgesetzten,    nur  stellenweise  mit  Papyrus  bewachsenen  Strand«   zeigt  ^2^. 

Nördlich  der  Karungubucht  treten  die  Berge  dicht  an  das  Wasser  heran  ^3)_  ^^f  ^qt^ 
von  hier  bis  zur  Homabucht  sich  erstreckenden  halbki-eisförmigen  Vorsprung  der  Ostküste 
finden  sich  die  höchsten  Erhebungen  des  Gesamtküstengebiets.  Bereits  im  Jahre  1876 
konnte  das  Grant  aus  Stanleys  Bericht  konstatieren i*).  Hier  erreicht  die  vulkanische 
Masse  des  Gwasi^^)  eine  Höhe  von  812  m,  während  der  nördlich  davon  gelegene  Gembe 
sich  758  m  über  den  Seespiegel  erhebt.  Nach  Garstins  Beschreibung  ^ 6)  sind  die  Kon- 
turen der  Berge  äußerst  wild.  Sie  enden  in  einem  von  Spitzen  stan-enden  Kamme,  der 
von  dem  hohen,  sehr  unregelmäßigen  Kegel  des  Gwasi  gekrönt  wird.  Betont  bereits 
Grant  1*)  das  auffallend  nahe  Herantreten  dieser  Maximalerhebung  an  die  Küste,  so  können 
wir  heute  diesen  Hinweis  ergänzen  durch  die  Feststellung,  daß  die  Küste  fast  in  derselben 
Breite  unmittelbar  zur  Maximaltiefe  abfällt. 

Den  Erhebungen  des  Gwasi  und  Gembe  stehen  nur  um  200 — 250  m  nach  die  Höhen 
der  Vulkanberge,  die  sich  am  Südufer  des  Kawirondogolfes  hinziehen  ^ 6).  Hierher  gehört 
eine  westlich  der  Homabucht  gelegene  Gruppe  mehr  oder  weniger  abgerundeter  Kegel,  die 
im  Ruri  eine  Höhe  von  569m  erreicht,  wähi-end  der  östlich  der  genannten  Bucht  weit 
vorspringende,  erloschene  Homa- Vulkan  sich  616  m  über  den  See  erhebt.  Östlich  dieses 
Vulkanberges  wird  dann   die  Küstenlinie  begleitet  von  einem   etwa  600  m  hohen  Plateau- 


1)  Stanley:  Durch  den  dunklen  Weltteil  I,  S.  170.  —  2)  Dantz:  Mitt.  Schutzgeb.  1902.  S.  201.  — 
3)  Ebenda  S.  202.  —  4)  Ebenda  S.  202  f.  —  ^)  Stanley,  a.  a.  O.,  I,  S.  175.  —  «)  Schlobach:  Mitt. 
Schutzgeb.  1901,  S.  191.  —  ">)  Meyer:  D.  Kol.-Bl.  1893,  S.  517.  —  8)  Geogr.  Journ.  XXI,  1903, 
S.  34  f.  —  9)  Schlobach:  Mitt.  Schutzgeb.  1901,  S.  192;  Meyer:  D.  Kol.-Bl.  1893,  S.  517.  —  "^  Stan- 
ley, a.  a.  0.,  I,  S.  175.  —  ")  Stanley:  Peterm.  Mitt.  1875,  S.  46C  f.  —  '2)  Schlobach:  D.  Kol.-Bl. 
1899,  S.  129.  —  13')  Meyer:  D.  Kol.-Bl.'l893,  S.  520.  —  ")  Proe.  R.  Geogr.  Soc.  XX,  1875/76,  S.  42.  — 
'5)  Vgl.  S.  50.  —    18)  Garstin,  a.  a.  O.  S.  16. 
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abfall '),  '1er  auch  die  den  Kawirondogolf  ostwärtK  fortsetzende  Sumpfebene  im  SOden  be- 
grenzt. 

Jolinstun-j  beschreibt  den  Kawirondogolf  als  ein  -hnge  backwnlrr'  den  See«,  wo  dan 
Walser  stagniert  und  anstelle  des  sonst  für  den  Njansa  bo  charakteriHtiscüen  klaren  Ulaus 
eine  schuiutziggrnne  oder  -braune  Farbe  anuinunt.  Die  Tiefenkaiie  zeigt ,  daU  der  (Jolf 
größtenteils  die  lo  ni-Tiefenstufe  nicht  erreicht.  Östlich  von  ihm  zieht  sich  die  breite  vom 
Njando  durchflossene  Sumpfebene  wie  eine  tntckeitgeUgtr  Srebucht  in  das  Berijtnasstv 
hincin-^'^).  Nach  der  topographischen  Karte  (1 :2r)0000)*)  verläuft  die  30  m-Isohypse  erst 
etwa  15  km  landein wili-ts.  Die  nAnlliehe  Begrenzung  der  Nic<lerung  bihlet  das  schixiffe 
600 — 000m  hohe  Xandi-K.scArpmont*);  ein  Sporn  dieses  Plateaus,  die  Konuidoberge ,  be- 
gleitet das  Noitlufer  des  Golfes  noch  ein  U'trflchtliches  Stftck  wfstwilrts').  Die  weit 
nach  S  vorapringende  rjomahalbinsol  versrhmälert  den  d«irehschnittlii-h  2'»  km  breiten  Uolf 
auf  etwa  5  km;  hier  findet  sich  seine  Maximaltiefe  von  :i*J  m. 

Cbor  die  Morphologie  des  vom  Kawirondogolf  zur  Berkeley  bucht  sieh  erstreckenden 
Mordöstlichen  Küstengebietes  wiixl  in  der  geographischen  Literatur  i-ocht  wenig  mitgeteilt. 
Üarstin^)  nennt  es  »a  icide  tahle-Umd ^ .  Die  ^Vhitehousesche  Karte  zeigt  Iftngs  der 
Küste  nur  vereinzelte  Höhenangaben :  sfltllich  der  Kadimubucht  erhebt  sich  ein  kegel- 
förmiger Berg  (Serawongo)  auf  etwa  140  m,  zwischen  «ler  genannten  Bucht  und  der  nöni- 
lich  davon  gelegenen  kleinen  l'gowebucht  finden  wir  eine  Höhe  von  130  m,  nördlich 
der  Nzoianu'lndung  endlich  ist  eine  lokale  Krhebung  von  190  m  verzeichnet.  Schmiegt 
sich  die  lOm-lsobathe  zum  Teil  nahe  an  die  Küste  an,  s<i  folgen  die  weiteren  Tiefen- 
linien erst  in  mehr  o<ler  weniger  grollen  Zwischenrilumen. 

Im  Notilen  des  Victoriasees  ist  die  morphologisch  charakteristisi-hste  Ki scheinung  da« 
nalie  Herantreten  der  Wasserscheide  an  den  See'),  so  daß  die  (Quellen  der  dem  C'hogasee 
oder  Victoria-Nil  direkt  zufließenden  üewflsser  im  allgemeinen  nur  IM — 15  km  von  der 
Nonlküst«-'  entfernt  liegen,  bisweilen  sogai"  auf  5  km  an  letztere  herankommen*).  Die 
Wasseracheide  zeigt  —  entsprei-hen«l  der  starken  Küstenglieilerung  —  einen  Äußerst  ge- 
wundenen Verlauf,  ihiv  Höhe  schwankt  zwischen  50  und  200  m").  Wenn  Colvile') 
Ixfhauptet,  daß  der  die  Wasserscheide  tnigende  Kücken  steil  nach  N  und  S  al»fallt.  so 
mag  das  stellenweise  zutreffen,  im  allgemeinen  gibt  es  keine  markante  Wasserscheide 'O). 
Das  ganze  nönlliche  Gebiet  besteht  aus  flachen  Hügeln  und  flachen,  siunpferfüllten  Tal- 
gründen, in  denen  fließendes  Wasser  fast  nie  zu  sehen  ist;  die  Breite  der  Sümpfe  schwankt 
zwischen  20  tmd  1500  ra  oder  mehr,  sie  botrftgl  in  der  H<^1  800 — 1200m")-  Die  Hügel 
mögen  sich  durchschnittlich  50 — 100  m  über  die  Täler  erheben'). 

Das  Küstengebiet  der  —  östlich  di»s  Nil  gelegeneu  —  Laudsclialt  l'w»ga  scheint 
analog  dem  allmilhlichen  Abfall  des  vor-  '  '--n  Seegebietes  keine  nennenswerten 
Höhen  zu  erlangen.  Krst  an  dem  vielgeglnu.  ii>ii  Napoloongolf  treten  *rncrgiitche  lierg- 
kettcn*  auf'^),  die  sich  üIh-t  200  m  erheben.  Der  westlichste  Zipfel  dieses  Golfs  ver- 
schmälert sich  zwi.schen  60  -70m  hohen  Wänden  trichterfönnig  auf  etwa  3o0  m  Breite") 
bis  zu  einer  Felsbarre,  die  als  ein  etwa  '.\  m  hoher  Danmi  'juer  durch  den  Kanal  geht, 
unterbrochen   dui'ch  drei    Passagen'*),  durch  die  sich    der  Nil    in  5m    hohem   Falle")  wie 


<)  Vgl.  1.  Ueogr.  .lourn.  .Will,  1904.  8.  :>4h:  Map  of  South  Kariroodo  (1:600000),  uod  2.  To| 
Scot.  Oen.  Sulf,  Nr.  2287:  Liimhw«  and  S<>likRcconai->Hniioe  (1:250000).  —  *)Johottoo:  Thr  l'fcmiid« 
Protectorate.  I,  8.  37.  —  »)  Schoeller,  a.  a.  «)..  II.  8.  61.  *)  Pringle:  GfOfT.  Joam.  II.  1803,  8.  137.  — 
*l  Garstin,  a.  a.  O.  S.  15.  —  •)  Garnlin,  a.  a.  O.  8.  12.  ~  ^)  Ljonn:  The  PhraingraphT  of  ihe 
River  Nile.  S.  19.  —  »)  Vgl.  hieriu  l'gnnda  1  :2.'J00OO.  Bl.  Ripoii  Fall»  und  Ml.  Entol.b*.  —  '•)  ColrUe:  The 
Und  ot  the  Nile  !<prings,  8.  40.  —  ■<>)  Lugard:  Proc.  K.  Geogr.  8oc.  XIV,  1892,  8.  339.  —  ")  Ebenda 
8.  824.  —  <»)  Peter»,  a.  «,  O.  8.  331.  —  «»)  Oaralin.  a.  a,  O.  3.  19  o.  PUn  1  a.  —  ••)  Bocklev: 
Ueogr.  Joum.   XXI.    1903,  S.  359  f.  —    «»)  Garstin.    a.  a.  O.  8.    19. 
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flui'cli  eine  Sohleusn  liindurcliHtiirzt,  um  sich  al.sd.'iim  iiacli  .\\V  zu  wontlen,  vou  Steiluf«ni 
(ungefaßt   und   noch  auf  00  km   von   Sti'omschnr*ll<;n   unturldoclieii  'j. 

Zwischen  Naj)olo()ngolf  und  IJukabuelit  steigt  die  l'gandakflste  längs  des  NO — SW 
verlaufenden,  gi-ülUenteils  über  '.U)  m  tiefen  Buviuna-Koseberry-Kanals  auffallend  raseh  auf 
150 — 200  m  an  2).  Westlich  der  Hukabucht  wird  die  Küste  dagegen  von  Sumpfland  be- 
gleitet, das  weiter  nach  \V  immer  gi-ößere  Ausdehnung  erlangt.  Aus  diesem  Sumpf- 
gebiet erheben  sieh  —  wie  bereits  Wilson  bemerkt 3)  —  Reihen  abgeflachtei-  Hügel; 
Koccati,  der  geologische  Reisebegleiter  des  Herzogs  der  Abruzzen,  ist  dei-  Ansicht,  daß 
diese  bis  100m  hohen  tafelförmigen  Erhebungen,  die  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  füi- 
Uganda  (charakteristischen  abgerundeten  Formen  stehen,  Reste  einer  ursprünglich  in  der 
Tiefe  des  Sees  abgelagerten  und  durch  Sinken  des  Seespiegels  l>loßgelegten  I^imonitdecke 
sind*). 

Die  relativ  schwach  gegliederte  Westküste  des  Xjansa  zerfällt  morphologisch  in  zwei 
scharf  zu  trennende  Teile,  deren  Grenze  durch  den  Xagera  bezeichnet  ist.  Der  nördlich 
der  letzteren  gelegene  Teil,  die  Küste  von  Buddu,  ist  größtenteils  flach  und  sumpfig,  das 
Bett  des  Njansa  fällt  hier  ganz  allmählich  ab  5).  Nur  das  gegenüber  des  Sessearchipels 
gelegene  kleine  Bujajuplateau  erhebt  sich  in  >a  lüi/'  of  sieep  cliffs"  40 — 50  m  über  das 
Wasser  und  läßt  nur  einen  schmalen  Kfistenstreifen  vor  sich  ß).  Dieses  kleine  vorspringende 
Plateau  ist  vom  Festland  gleichsam  abgeschnitten  durch  einen  etwa  10  km  l)reiten  Sumpf- 
streifen, in  welchem  der  kleine  Nabugabusee  liegt''').  Westlich  dieses  Sumpfes  steigt  das 
Land  zu  einem  ondulierenden,  150 — 200  m  hohen  Plateau  an,  welches  den  morphologisch- 
hydrographischen Charakter  der  nördlichen  Randlandschaften  trägt  S). 

Nach  S  fällt  das  Plateau  zu  dem  weiten  Smnpfgebiet  der  ßukora-  und  Kageramün- 
diingen  ab;  hier  weicht  die  30  m-Isohypse  30  km  und  mehr  landeinwärts  zurück 9).  Wir 
haben  diese  Ebene  als  den  trockengelegten  Boden  einer  NO — SW  sich  erstreckenden  Aus- 
Ijuchtung  des  A^ictoriasees  aufzufassen,  im  AVesten  begrenzt  von  dem  Steilabfall  des  Koki- 
plateaus,  das  eine  Höhe  von  300 — 400  m  erreicht  i"). 

Aus  der  Ebene  erheben  sich  vereinzelt  150 — 200  m  hohe  Berge  i^),  vielleicht  losgelöste 
Pfeiler  des  bereits  erwähnten  Tonschief erplateans^ 2)^  fi^s  im  südlichen  Teil  der  AVest- 
küste  hart  an  den  See  herantritt.  Der  südlich  des  Kagera  kaum  eine  Höhe  von  50  m 
erreichende  Plateaurand  steigt  bis  in  die  Breite  von  Bukoba  auf  150 — 200  m  an^^)  und  soll 
noch  weiter  südlich  etwa  300  m  tief  zum  See  abfallen  i*).  Der  Absturz  erfolgt  mitunter 
direkt  ins  AVasser,  während  gelegentlich  noch  ein  schmaler  Vorlandstreifen  vorhanden  ist  ^5). 
Die  Gliederung  dieser  Küstenstrecke  zeigt  am  besten  die  —  allerdings  im  einzelnen  veraltete  — 
Her rmannsche  Aufnahme  (1:200000)1*').  Wir  haben  zunächst  drei  N — S  erstreckte  Längs- 
buchten zu  unterscheiden,  die  sich  alle  in  Sumpfebenen  fortsetzen:  in  1°  S  die  Luanjega- 
bucht,  in  1°30'  S  die  Lubembebucht  und  in  2°  S  die  Ruigabucht.  Daneben  finden  sich 
kleine,  nicht  tief  einschneidende  Querbuchten  mit  mehr  oder  weniger  schroffem  Abschluß; 
zu  diesen  ist  wohl  auch  die  amphitheatralische  Bucht  von  Bukoba i'^)  zu  rechnen:  der  steil 
abfallende  Plateaurand  tritt  hier  etwas  von  der  Küste  zurück  und  läßt  ein  etwa  3  km 
breites  Vorland  frei^^);  der  Plateauabfall  ist  von  engen  Schluchten  durchfurcht,  in  denen 
die  Bäche  in  Kaskaden  herabstürzen,  um  dann  die  Ebene  in  Mäandern  zu  durchschneiden  i'^). 

1)  Fishbourne:  Geogr.  Journ.  XXXIII,  1909,  S.  192.  —  2)  Vgl.  Uganda  1:250000,  Bl.  Ripon 
Falls  uutl  Bl.  Entebbe.  —  ^)  Wilson,  a.  a.  O.,  I,  S.  144.  —  ^)  Ludwig  Amadeus  v.  Savoyen: 
Der  Ruwenzori,  S.  437  f.  —  ^)  Wilson,  a.  a.  O.,  J,  S.  251.  —  6)  Garstin,  a.  a.  O.  S.  24.  —  '')  Vgl. 
Uganda  1:250000,  Bl.  Masaka.  —  »)  Garstin,  a.'a.  O.  S.  33.  —  9)  Vgl.  die  Anm.  7  genannte  Karte 
und  Geogr.  Journ.  XXVI,  1905,  S.  592  (1:500000).  —  i")  Stuhlmaun,  a.  a.  O.  S.  220.  —  ")  Delme- 
Radeliffe:  Geogr.  Journ.  XXVI,  1905,  S.  619.  —  '2)  Vgl.  S.  42.  —  '3)  Stuhlmann:  Mitt.  Sehutzgeb. 
1891,  S.  214  f.  —  11)  Herrmnnn:  Mitt.  Sehutzgeb.  1894,  S.  44.  —  'S)  Wilson,  a.  a.  O.,  I,  S.  234.— 
Iß)  Vgl.   S.    19  f.  —    17)  Wilson,  a.a.O.,  I,   S.   246.  —    i»)  Stuhhuann:   Mit  Emin   Pascha,   S.   693. 


Als  ähnliche  (juerlnichtfii  seien    I)eispiel8 weise    genannt    die  Kamwerahueht')   (»ndliel»    von 
Hukoba)  und  die  KiassaliUi-hf'')  (sfliUich  der  Luliernbobncht). 

Die  westliche  Steilküste  erstreckt  sich  siltlwärts  bis  zum  Srtdende  der  Kubitubucht; 
der  l'lateaiimnd  fnl^t  n<M-h  der  NNO — SSW  verlaufenden  WeHt«eit4?  <lie»»er  Hucht.  ninunt 
dann  aber  eine  etwiis  üstlicheiv  liichtung  an  und  fallt  in  einer  250 — 300  ni  liohen  Stufe 
zu  dem  r'nanitjfebiet   von   l'sindja  ab"). 

3.  Die  Inseln. 

Die  Inseln  sehließon  sich  mor|ih()lug^iseh  mehr  <>ler  weniger  eng  an  das  Oegengestatio 
an.  Zeigen  sie  im  allgemeinen  -  so  der  Sessearehii^ol  —  Krhebung«'n  von  nur  öO  bis 
100  m,  so  finden  sich  vereinzelt  iloch  l»oti-AchtIieh  i^rßüer»»  llr)hen*).  Die  der  steilen  Wi-st- 
kflsto  vorgelagerten  Inseln  erreichen  in  »ler  Ilauptinsel  de«  ostwflils  schroff  abstürzenden 
Humbiivarchipols*)  eine  Hohe  von  180ra;  südlich  davon  steigt  die  Insel  Jgusa  auf  170  m 
an,   während   Nurdwest-Kuwondo  sich    liJO  m   über  den  Seespiegel  erhebt. 

In  auffallendster  Weise  zeigt  die  Insel  Tkeivwe  den  m«>r|ih»ilogischen  Zusammenhang 
mit  ilem  zwi.schon  Sjjekegolf  und  lijiumanngolf  liegemlen  Küstengebiet").  Sic  steigt  im 
Südosten  zu  einen»  l'iOm  hohen  Bergrücken  an  7)  und  endigt  hi<'r  in  einer  schroffen  Fels- 
küsto^);  die  Nonlküste  ist  dagegen  flach  mit  .Vusnahme  des  gebirgigen  westlichen  Teile«'), 
wo  sich  die  Insel  wit^ler  auf  140  m  erhebt.  Das  nOitllich  von  ükerewe  gelegene  Ukara 
erreicht  im  Süilosten  gleichfalls  eine  Muhe  vnn  ]r>n  m  und  f.lllt  hier  in  nackten  Felsen 
zum    Wasser  al»'"). 

Wie  das  nönllicho  Küstcngeliiet  des  Njansa  zum  «'hogas«'»'.  al.si>  uoitUvilils  »pult- 
fiirmitfi  >')  abfallt,  so  zeigen  auch  die  Inseln  iler  Nonlküste  im  alkemeinen  <li»?selU>  Er- 
.scheinung,  indem  sie  imweit  ihres  Südufers  ihn-  grAHte  Höhe  erlangen.  Hierher  gehört 
die  zu  200  m  ansteigende  Insel  Sigidu,  die  »rsuguruinpel'  Stanleys,  der  die  weithin  sicht- 
l»aro  Insel  zunilchst  für  ein  Vorgebirge  hielt  '"■').  Dieselbe  Oberflflchengestaltung  zeigt  die 
groUe  Buvuiiuünsel;  im  Nonlosten  zum  Teil  von  Sumpfland  eingenommen,  steigt  sie  im 
Südwesten  auf  etwa  iHOm  an'-**)  und  hat  hier  Steilküsten'*),  die  sich  unter  dem  Wasser 
in  einem  30  m  tiefen  Steilabfall  fortsetzen.  Am  ausgepnlgtesten  zeigt  sich  der  [»ultförmige 
Bau  —  nach  «ler  Whitohouseschen  Karte  l»ei  dem  ln.sel|>aar  Damla-Kome.  Das  Flachlantl 
des  nördlich  gelegenen  Damlia  setzt  sich  zunilchst  \\n  Nonlen  von  Kome  fort,  steigt  al»or 
dann  zu  einem  Hergrücken  an.  der  die  ganze  Süclküste  der  Insel  begleitet  und  eine  Höhe 
von     110   m    ei-n^icjit ,      wilhn'ud     der     unterseeis«-he     Inselsockel  analog     dem     der 

Huvumain.sel  -  hier  schnell  auf  30  m  abstürzt.  Auch  im  kleinen  kehrt  die  l'idtfonn 
wieder.  Kin  B<^ispiel  dafür  ist  nach  Macdonalds  Beschreibung'*)  das  etwa  1  «jkm  große 
—  im  Nonlen  der  .Murchison bucht  gelegene  —  ßulinguge-Kiland:  dieses  Inselchen  wini  west- 
östlich von  einem  '»0 — 60  m  hohen  Rücken  durchzogen,  der  allmflhlich  nach  N,  dagegen 
steil  nach  dem  felsigen  Südufer  abfallt;   dii'ht  vor  dem  letzteren  ist  l)ereits   tiefes  Wasser. 

Der  enge  morphologische  Zusammenhang  zwi8<"hen  In.seln  und  (legengestade  tritt 
schließlich  am  l>est^>n  in  Erscheinung  dadurch .  daß  die  am  höchsten  aufrageDden  Inseln 
dem  die  Maxi  mal  erhebun  gen  tragenden  Küstengi^biet  unmittelbar  vorgelagert  sind.  Die 
Maximalhnhe    von    .')7."»  m    erreicht    die     Insel    Mfwanganu.    Stanleys    »Tgingn«,  die    »»Vi 

«)  StuhlniRon:  .Mit  Kmin  l'iwohii,  8.  735f.  —  »)  Ebenda  8.  ««9.  —  »)  EbrmU  H.  126;  llerrmiinn: 
Miti.   Miiitüitrh.    1890,  .^.    168.   -       •)   IHr    hier    .  "  P   "  ""       Ixniihra    mif  «Irr  Whilrhnuie- 

skhi-n    Ki«rto,    wo    (Jiwe  von»^,    uuf    der   top<>j»r.  '00.  *)  .S(uh  I  munn,  •.  a.  (). 

S.  737.   —    •)  VrI.  8.  44.   —    ö  S^tanlrv.    a.  «.  o.  I,    ej.    17.*.  N   Wilion.    a.  m.  O..    I,    8.  87.    — 

*)  Spring:  D.  Kol.-Zcit.  189.%  8.  4d.  —  "^  Spring:  8«lb*l«rlehir»  in  Afrika,  8.  118.  —  ")  Piclicb. 
a.  a.  ().  S.  15.  —  »^  Slanlry.  ».  a.  O.,  I.  8.  182.  —  '*)  Johniloo  <a.  a.  O..  I.  8.  74)  gib«  rtUrhiich 
•iOO  in  an.  —  '«)  Stunlev.  n.  ».  O..  I,  8.  192.  —  '*)  Macdonald:  Soldirring  and  »urTCTing  in  RriU«h 
Kaxt   .Xfrion.  9.  8."). 
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düsterer,  fast  erschreckender  Erhabenheit"  emporsteigt').  An  zweiter  Stellt;  steht  daK 
benachbarte  RtiKinga  mit  390m,  während  die  winzige,  in  der  lireite  der  Karungubucht 
liegende  Pyraniideninscl  die  relativ  beträchtlielic  llöhi;  \u\\    1  70  in   erreieht. 

III.  Entstehung  des  Sees. 

1.  Die  bisher  aufgestellten  Hypothesen. 

Der  auffallende  Gegensatz  zwischen  dem  Victoria.see  und  (h-n  afrikanischen  ürabeu- 
seen,  den  wir  in  dem  morphometrischen  Kapitel  dieser  Arbeit  zahlenmäßig  ausdriickten 
und  (Ion  Gregory 2)  durch  Gegenüberstellung  zweier  morphologisch  charakteristischer 
Photographien  bildlich  vor  Augen  führt,  scheint  auf  eine  grundverschiedene  Entstehung  der 
betreffenden  Seen  hinzuweisen. 

So  charakterisiert  Grant^)  bereits  im  Jahre  1875  den  Victoria.see  zum  Unterschied 
von  dem   »chasyne«   des  Tanganjika  als   »resting  on  a  vast  plateau«. 

Stiihlmann  (1894)^)  ist  der  erste,  der  eine  tektonische  Entstehungsweise  annimmt: 
er  bezeichnet  den  See  als  »zentrales  Senkungsbecken  des  Konlinentsc,  zu  dessen  Bihlung 
eine  große,  der  Westküste  folgende  Verwerfung  beitrug. 

Baumann  (1894)5)  mißt  dagegen  der  betreffenden  Störungslinie  nur  lokale  Bedeutung 
zu  und  nimmt  sozusagen  Grants  Ansicht  wieder  auf,  wenn  er  den  Victoriasee  »m  Gegen- 
satz zu  den  meisten  andern  Binnenseen  Zentralafrikas«  ein  »echtes  Becken«  nennt,  »bei  dessen 
Entstehung  keine  großen  geologischen  Störungen  tätig  waren«. 

Ungefähr  ein  Jahrzehnt  später  sucht  Dantz  (1902)6)  auf  Grund  seiner  geologischen 
Forschungen  im  Süden  und  Südosten  des  Victoriasees  nachzuweisen,  daß  der  See  einem 
»großen,  wenn  au£h  verhältnismäßig  flachen  Kesselbruch  seine  Entstehung  verdankt« ;  die 
Buchten  erklärt  er  als   >> radiale  Einbrüche«. 

Auch  Lyons  (1906)''')  vertritt  die  Ansicht,  daß  die  Seeküsten  Bruchlinien  entsprechen, 
nach  ihm  beruht  die  Bildung  des  Sees  auf  der  Hebung  eines  Landblocks  im  Norden  des 
heutigen  Sees,  welche  die  Aufstauung  der  ursprünglich  nach  N  gehenden  Entwässerung  zur 
Folge  hatte. 

Als  f>  eine  natürliche  Stauung«  betrachtet  auch  Kuntz  (1909)^)  den  Victoriasee.  Erführt 
die  Depression  des  Njansagebietes  darauf  zurück,  daß  sich  im  Osten  und  Westen  das  Land 
hob,  während  das  Zwischen  gebiet  seine  ursprünghche  Höhe  behielt.  Die  Stauung  im  Norden 
wurde  aber  nach  Kuntz  nicht  durch  Schollenbewegung,  sondern  durch  ausbrechendes  Erup- 
tionsgestein bewirkt. 

Hans  Meyer  (1911)  spricht  zwar  -waeder  von  einem  »Einbruch  des  Victoriasees«  ^), 
hebt  aber  —  im  Anschluß  an  Kuntz  —  ausdrücklich  hervor,  daß  der  See  »durch  die 
jungvulkanischen  Aufschüttungen  an  seiner  Nordseite  abgedämmt  und  angestaut«  ^^)  sei. 

Die  »typiscJien  Ingressionsformen«,  Avelche  der  Njansa  »in  seinem  ganzen  Umkreis 
zeigt«,  veranlassen  endlich  auch  Jäger  (1913) i^)  zu  dem  Schlüsse,  daß  »das  Wasser  in- 
folge einer  Anstauung  eine  große  Landfläche  überflutet  hat.  Da  in  dieser  auch  Bnu;hstufen 
vorhanden  waren,  so  bildeti  ihre  Wände  stellenweise  das  Ufer.«  Die  »Anstauung«  führt 
Jäger  mit  Kuntz  und  Meyer  auf  »jungvulkanische  Aufschüttungen«   zurück. 

Macht  die  Annahme  eines  »Stausees«  die  Küstenformen  des  Njansa  —  wie  Jäger 
sagt   —    »sogleich   verständlich«,    so    kann    diese   Erklärungsweise    vorläufig    doch   nur   als 


')  Stanley,  a.  a.  O.,  I,  S.  178.  —  2)  Gregory:  The  great  rift  Valley,  S.  3,  Plate  I.  —  »)  Proc.  R. 
Geogr.  Sog.  XX,  1875/76,  S.  37.  —  <)  Stuhlmann,  a.  a.  O.  S.  728.  —  5)  Baumann,  a.  a.  O.  S.  144.— 
e)  Mitt.  Sehutzgeb.  1902,  S.  165.  —  '0  Lyons,  a.  a.  O.  S.  19.  —  «)  Kuntz,  Zeitschr.  f.  prakt.  Geol. 
XVII,  1909,  S.  214.  —  9)  Mitt.  Sehutzgeb.,  Erg.-Heft  6,  S.  7.  —  ">)  Ebenda,  S.  19.  —  ")  Mitt.  Sehutzgeb., 
Ei-g.-Heft  8,  S.   120  f. 
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Arbeitshypothese  geltoii.  Eingolieii'lert'  L'ntei-suchiin^'n  sin«!  in^tig,  um  «lic  Frap?  nach  der 
Entstehung  des  V'icturhujecs  einwandfrt'i  zu  Ix^antwitrU-n.  Datt  indotiiieu  Störungen  im 
Njansagebiet  eine  gmücie  Holle  zu  spielen  .m  hiin.n  als  aus  Jflgers  W..iion  hcrvuiLMlit. 
mag  die  folgende  Erörterung  zeijren. 

2.  Tektonik   und   Vulkanismus   im    Njansagebiet. 

Im  Süden  des  Virtoriawoes  halfen  namentlich  die  Furschungen  des  IkTgasst^shons  Dunt/. 
wichtige  Ik'itWlg«'  zur  Tektonik  geliefert.  Die  langgeHtre<'ktvn  H^'rgzilge  der  wieilerholt  ge- 
nannten Eisi'nfjuaizitschiefer  Hiud  Itüufig  »mich  wenüjatnis  «itur  Seile  von  YrrwerfnnijeH 
begn  ti'.l*  ^).  Südlich  des  Emin  l'a«cha-(iolfes  folgt  der  ()l»orL-iuf  des  Mun^keiiaches  einer 
Störungslinio;  eine  andoiv  Verwerfung  schneidet  das  Xst-rugiu-ugcbiige  nach  N  *uie  mit 
einem  Misscr*  ab'-*),  liier  konstatierte  Hau  mann  auch  ein  Vorkommen  von  (JuarzjKJrphyr''). 
l)antz  erkeiuit  ferner  in  dem  von  steil  abfallenden  Eisen<juarzitÄchiefern  eingefaßten  Smitli- 
Hund  einen  Einbruch*);  daniuf  deuten  auch  die  in  <ler  südlichen  Verlängerung  des  Sundes 
zutage  tretenden  Diabase').  Die  kleine  .Abzweigung  der  Buki'usebucht  n>ag  einem  kleinem 
Querbruch  entsprechen '').  .\nalog  dem  Smithsund  wird  auch  der  südö.stliche  Auslilufer 
dos  Muansagolfes,  der  Stuhlmannsund,   von  Dantz  als   Kinliruch   bezeichnet"). 

In  dem  Gebiet  zwischen  Muansagolf  und  Simiju  konstatiert  (iunzerf)  einen  auffallen- 
den l'arallelismns  der  hydrogi-aphischen  Hauptlinien.  Charakteristisch  ist  auUerdem  für 
jene  FluUlilufi>  ihir  KiuUthuig  in  breite  hrurhnrtiye  (?)  Täler,  deren  meist  (jenule  Litiien 
nni  ileti  W'initiini/en  der  nin  in  der  lieijenteit  /lie/lenden  Flinate  i/<ir  nicht  tieeinfln/'d  er- 
scheinen .  Die  Entstehung  des  auf  der  Ust.seite  des  Simiju  schmff  aus  dem  flach- 
hügeligen (lebiet  aufsteigenden  Nas.sagebirge«  Iflßt  sich  na<-h  Dantz")  nicht  durch  Erosion 
erklilren;  vielleicht  handelt  es  sich  hier  um  einen  stchengeblieU'nen  Horst.  Eine  östlich 
des  Gebirges  liegende  Horgkette  von  Eisenquar/itachiefer  seheint  gleichfalls  im  Nonlen 
von  einer  Verwerfung  U'grenzt;  auch  hier  wurde  Dialias  gefunden '").  Dali  sich  nörtUich 
davon  ein  Sonkungsgebiet  b««findet,  erscheint  um  so  walu-scheinlicher.  als  der  Spekegolf,  wie 
wir  sahen,  si(;h  ostwftrts  in  einer  flachen  Niedemng  fortsetzt.  Entsprechend  der  südlichen 
Begrenzung  dos  Na.s.sjjgebirgshorsto8  liildot  im  Nonlen  der  Steilabfall  der  Scha-'chilxMge 
eine  gewaltig»^  geologische  Störungslinie,  die  dem  Lauf  des  Huwann  fol^'t  imd  im  Westen 
mit  der  Nordküste  des  Sj»ekegolfs    lizw.   tler    SüdkQste   der  Ukereweinsel  zu.'^ammenfilllt"). 

Das  kurze  tiefe  Quertal  des  dem  Wuwana  von  N  zufließenden  Walangeliaches")  ist 
wahrscheinlich  auch  tektoni.schen  Ursprungs  '^j.  Wichtig  ist  vor  allem  der  ausgo<lehnte 
Dial»asergiiü  im  Osten  der  Huwanasenke;  die  l)iabas<-  lieg.'n  hier  an  der  Stelle,  wo  sich 
die  große  W  —  O- Verwerfungslinie  von  Sfld.scha8chi  mit  einer  andern  N— S  gerichteten  Ver- 
werfungslinie krt^uzt  '*). 

Wenden  wir  uns  nun  dem  östlichen  Njanvn'- biet  iir.nllii-h  des  Spek- u'. plf>  zu'  Hier 
fiUlt  zunflchst   auf.  daß  die  ung<>fi1hr   |»arallol    ostv  nden  Zwill  -e    Suguto- 

Scharano  den  zwischen  ihnen  auftretenden  Eisenquarzitschiefer  Hcharf  gegen  den  iimgelicn- 
den  Gnuiit  abgrenzen.  Dantz  schließt  daraus,  daß  beide  Flüsse  Verwerfungen  folgen,  die 
i>8twestlich ,  also  panülel  den  Störungslinien  des  Spokegolfs  verlaufen.  Die  Annahme  hat 
eine  Stütze    darin .    daß  zu  iK^iden  Si>iten  des  olieren  S^-harano  DiabaiUkusbrflche  stattgehabt 

'»   Mitl.  Si-liiiUKtb.  l»02,  S.  164,         h  F.l>«n<la,  H.  101.  —    *)  Rmumaon,  «.  «.  O.  H.  277,  —    «)  IfiU. 
S.'hutXK.<l..    1902,    a.  16:.;  Jigcr   (Milt.   Schnlzicvb..    I-^R.-Ilrri    8,8.120)    fiiCi    .«-.    'J.i.iil......H   •!•    .flbcr. 

Mhwpmmtcs  KroniontlnU  «of.    -  *)  Ebend«  8.  I59f,  —  *)    Ebrn«U  H.  1»>5.  --  rbrr>icbu- 

kiirto  2,    l:2Mill.  »i  I>.  Kol.BI.    IIMI      -  -     ,.  . .  ».    :j'..j.  nd« 

S.  200f.  —   «M  Ebend«  8.  202.  —   '»•  Vgl.  Mi;  '»»Mi:  /grb. 

1902.  S.  204.  -    '«>  Eben.la  8.  2<>4ff. ;    .laRpr     Mm.  8<-hiiu«rt. ,   KrR.-HHi  a.   8.   I20|  lUll  di«   S—H 
Inufende  (juanitatufe  für  fine   t8rhiohlstnfc- . 
I'erlhos     I>*r  VIrtnria-Njaniui 
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haben  ').  Tin  Osten  bildet  der,  wahr-Hchcinlieh  einer  NO — SW-Stönin^slini''  folgend«'  Magilia- 
bach,  ein  Neljonfluß  dos  Siigutc,  die  (Irenze  des  P]isen(|uarzitsoliieff!rh'''j. 

Weiter  nördlich  scheint  der  Maralanf  stark  diircli  die  Tektonik  beeinfhißt  zu  sein. 
Sein  oberes  Tal  wird  —  wie  die  Karte  der  dentsch-engiischen  Grenzkommission  zeigt^)  — 
im  Westen  von  der  steilen  Wand  des  NO — SW  verlaufenden  ''Isuria-Escarpinent*  begleitet, 
während  das  Überschwemmungsgebiet  des  Maraunterlaufs  im  Norden  und  Süden  von  einei' 
markanten  Bergkette  eingefaßt  wird^). 

Im  Bezirk  Schirati  ist  das  Vorkommen  einer  heißen  Quelle  bemerkenswert'').  Nörd- 
lich davon  konstatierte  l'hiig  (1904)'')  längs  der  KanmguVjucht  —  also  südöstlich  der 
Maximaltiefe  des  Sees  —  eine  Zone  jungvulkanischer  S])itzkegcl  und  Tuffe  und  schloß 
daraus,  daß  hier  »eiii  jüngerer  Einbruch,  verbunden  mit  dem  Einpordr Ingen  vulkanischer 
Massen«  vorliege. 

In  noch  engerem  Zusammenhang  scheint  die  Maximalseetiefe  mit  der  nördlich  der 
Karungubucht  sich  findenden  Maximalorliebung  des  Küstengebiets '')  zu  stehen.  Die  Ge- 
birgsmasse  des  Gwasi  bildet  nach  Oswald^)  den  Mittelpunkt  eines  ausgedehnten  Lava- 
ausbruchs von  Nephelinbasalt ,  der  einst  das  ganze  Gebiet  weit  und  breit  überflutete.  Im 
Hinblick  darauf,  daß  die  Küste  unmittelbar  vor  dieser  vulkanischen  Masse  steil  abstürzt^), 
nimmt  Oswald  an,  daß  die  Entstehung  des  östlichen  Njansa  auf  das  Versinken  von  Land- 
blöcken längs  Meridionalbrüchen  zurückzuführen  ist.  Die  zahlreichen  Schnellen  und  Fälle  des 
Kuja  deuten  auf  eine  rezente  »rejuvenaiion  of  the  river  due  to  differenfial  earth-morements"  *"]. 

Östlich  der  Basaltregion  findet  sich  ein  älteres  Eruptivgebiet,  bestehend  aus  Ande- 
siten^i),  und  in  der  —  die  steile  Bruchstufe  des  Kisiihochlandes  (in  etwa  34°  40' 0) 
durchschneidenden  —  Kujaschlucht  tritt  ein  doleritischer  Lakkolitherguß  zutage  ^^). 

Die  erwähnten  Vulkauberge  am  Südufer  des  Kawirondogolfes ^^^  faßt  Oswald  als  die 
verwitterten  Überreste  separater  Eruptivzentren  des  Gwasisystems  auf  i^).  Der  etwa  12  km 
östlich  vom  Homa  gelegene  kleine  Simbisee  (Durchmesser  etwa  800  m)  nimmt  —  analog 
den  Maaren  der  Eifel  —  einen  alten  Explosionskrater  ein^*). 

In  der  Niederung  östlich  des  Kawirondogolfes  fand  Schoelleri^)  einen  nicht  unbe- 
deutenden phonolithischen,  Walker^^)  einen  hier  und  da  durch  Granit  unterbrochenen  nephe- 
linischen  Erguß.  Die  Ebene  erstreckt  sich  ostwärts  in  das  stark  zeretückelte ,  terrassen- 
artig nach  0  ansteigende  Schollenland  von  Nandi^'^),  das  durch  zahlreiche,  z.  T.  decken- 
förmige  Phonolithergüsse  ausgezeichnet  ist^^)  und  vielleicht  mit  dem  im  Norden  sich  er- 
hebenden Vulkanriesen  des  Elgon  in  genetischem  Zusammenhang  steht.  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  einzelnen  Schollen  nach  0  einfallen,  nach  W  —  also  dem  See  zu  —  dagegen 
steil  abbrechen  ^9),  so  daß  die  Annahme  berechtigt  ist,  daß  die  Schollen  nach  AY  zu  immer 
tiefer  —  schließlich  bis  imter  das  Seeniveau  —  abgesunken  sind^'^). 

Über  die  Tektonik  des  nördlich  des  Kawirondogolfes  sich  ausdehnenden  Vorlandes  des 
Nandiplateaus  ist  nichts  bekannt.  Leclercq^")  weist  indessen  darauf  hin,  daß  sich  in  dem 
betreffenden  Küstengebiet  verschiedene  Berge  erheben,  die  durch  ihre  regelmäßige  Kegel- 
form ^i)  ihren  vulkanischen  Ursprung  verraten.  Auffallend  ist  in  diesem  Gebiet  ferner  der 
merkwürdige  Verlauf  der  hydrographischen  Linien.  Der  auf  die  Kadimnbucht  NO — S"\V 
zufließende   Jala   biegt   kurz   vor   der  Küste   rechtwinklig   ab  und  fließt  parallel  zur  Küste 


»)  Mitt.  Schutzgeb.  1902,  S.  203f.  —  2)  Ebenda  S.  204.  —  3)  Geogr.  Joum.  XXX,  1907,  S.  116  (1 : 
500000);  Geogr.  Joiirn.  XXIX,  1907,  S.  255.  —  ■*)  Brandis:  Deutsche  Jagd  am  Victoria-Nyanza,  S.  85.  — 
*)  D.  Kol.-Bl.  1904,  S.  734.  —  6)  Petcrni.  Mill.  1904,  S.  226.  —  ^  Vgl.  S.  44.  —  «)  Geogr.  Journ.  XLI, 
1913,  S.  115.  —  9)  Oswald  gibt  fälschlich  eine  Tiefe  von  200  Faden  an,  tatsächlich  sind  es  nur  200  Fuß! 
Vgl.  S.  32,  Aum.  14.  —  i«)  Geogr.  Journ.  XLI,  1913,  S.  122.  —  ")  Ebenda  S.  119f.  —  '2)  Vgl. 
S.  44.  —  13)  Geogr.  Journ.  XLI,  1913,  S.  124.  —  ><)  Ebenda  S.  125.  —  »5)  Schoeller,  a.  a.  O.  II, 
S.  213.  —  16)  Simmer,  a.  a.  O.  S.  158.  —  i^)  Schoeller,  a.  a.  O.  II,  S.  212.  —  >»)  Ebenda  S.  216, 
218,  222.    —   1»)    Ebenda  S.  218.   —   20)  Leclercq:   Aus  sonrces  du   Nil,   S.  97f.  —   2i)  Vgl.   S.  45. 
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nun I westwärts  iliiroh  «leu  Uaiiguhcv,  eiuetii  verKUinpfU-n  MüinliiiigBarra  di-s  von  NO  kumnien- 
den  N/.oia  zu.  Der  liaiiptiuüiuluiigsarm  <io8  lutzteivri  zoigt  oino  Aliriliche  Umbieguiig  iiac-h 
NW,    birgt  jed(x'li  naili  kurzer  Sti*ecko  aberiuab  nvht winklig  naeh  der  Kflhte  bin  u»j. 

Da«  Gebiet  nönllifh  di*H  Victoriaseos  ist  ge<»lugi>c-li  auch  erst  wenig  erfonscUt;  wahr- 
scheinlich   ist    aber    nach    Lyons')    «He    gegenwärtige    llydnigrapliie    jenL-H    (.iebiets    in    der 

Hauptsache    gleiclifalls    durch    vcrschit-dene  Knlbew.-» n    UMÜngt.     Da«  llenintivten  der 

Wasserscheide    an    die    Nrntlkilste    des    Sees    l&lit    si  auf     'Oie  upheafal   of  a    block 

aloiKj  im  apj/rori malet if  A'.-IT.  tuin*  ;  der  Victoria-Nil  folgt  dagegen  vielleicht  einer  SSO — NNW 
verlaufenden  Verwerfung.  Der  die  Hiit^mfalle  bildende  l'h<»nolitherguU,  dem  Kuntz") 
die  Aufstauung  des  Victoriaseee  zuschreibt,  ist  vielleicht  nur  als  Hegleitorscheinung  der 
Schollenbewegung  zu  erklären. 

Rs  bleibt  mm  noch  die  Hetrachtung  des  westlichen  Njansjigebiets.  Zunächst  scheinen 
»ich  hier  in  dem  nönilich  des  Kagera  gelegenen  Teile  verschietlene  meridional  verlatifeude 
St«3rungslinien  zu  finden.  Da  Qarstin^)  liemerkt,  daß  der  Anstieg  des  Plateaus  östlich 
des  sumpfigen  Vorlandes  U'zeichnet  ist  «lun-h  eine  >/iwf  of  cliffn*  ,  die  einer  gnjüen  — 
der  iinnllicheii   WestkQste   parallel  laufenden  Verwerfung  entsprii-lit.   liegt  die  Vermutung 

nahe,  ilali  der  ilas  Hiijajuplateau  vom  F«»8tlande  tivnnende  Sumpfstivifcn  (mit  dem  Nabu- 
gabusoe)  einen  Oi-abenbruth   voretellt. 

Die  steile  sildliclie  llillftc  der  Westküste  wunle  zuerst  von  Stuhlmann*)  als  »scharfe 
Hnidilinie<  bezeichnet.  Hans  Meyer')  hält  nuch  heute  an  dieser  Ansicht  fest.  Dagegen 
muU  der  hohe  Sddostabfall  des  Tonschiuferplateaus,  tier  sich  von  der  Kubitubucht  sfldwefet- 
wärt«  ins  lijind  hinein  zieht  luid  von  v.  QOtzeii')  einst  als  »au/lrrurtUnllirh  scharf 
markierte  ifeuloffischt'  Unirhlinicn  erklärt  wunle,  nach  den  neueren  rntersuchungen  als 
»Ihniuldtinnsstiifr'  aufgefaüt  werden.  Letztere  hat  sich  nach  Meyer  ursprünglich  offenliar 
viveit  in  das  (irhiet  des  hrutiyen  l'iclttriasees  forlyesctxt ,  ist  dann  aber  rom  Einbruch  des 
Victoriasees  darrhschnitten  worden,  so  da/I  nun  an  der  Kimoanibucht  (Kubitubucht)  die 
SW — Nl)  xiebrndr  Iknudalionsstafe  des  l'tateaus  und  die  S — X  (genauer  SSW~NNO) 
streichende   liruchstufe  des  urstiichrn   Sccrandes  xuitanimrntreffen*  ^). 

Stuhlmann")  stellte  ferner  fest,  daß  da«  I'lateau  selbst  duii-h  eine  Weihe  meridional 
verlaufender  ürilben  in  » Sekundärsch<dkn  -  •  icrU'^t  ist  l^-tzteiv  fallen  nach  W  be<leutend 
schroffer  ab  als  nach  0,  eine  Erscheinung,  die  sich  dai^us  erklärt,  daii  die  Scdiichten  wie 
die  Küste  vorwiegend  von  NNW  nach  SSO  stivichen  un<l  nach  W  einfallen.  Ilerrmann") 
untei-scheidet  im  ganzen  fünf  Schollen,  deriMi  östlichste  «lurch  die  der  Wi'stküste  vorge- 
lageiio  Inselkette  ivpn'lsentiort  ist  Die  »eigentitmliche  Anlaye*  der  mendional  verlaufenden 
steilwandigen  Täler  des  Kagerasystems  hussen  die  Annalune  von  (JrabenbrOchen  als  berech- 
tigt ei"scheinen !•).  Stromer  v.  Keichenbacbs  Vermutung"'),  daß  die  Anoninnng  jener 
Täler  vielleicht  nur  «luivh  die  Streichrichtung  der  Schichten  Ixxtingt  sei,  i.st  unwahrschein- 
lich, abgesehen  davon,  dall  heiße  (Quellen  als  '/  vidkauis«  her  Tätigkeit  auftret*^n  ■•). 
Ob  die  oft  l)eschriel»enen  llrihlen'"'')  mit  ihren  kreisrmpen.  i-öhnMif"'rmigen  Eingängen  —  wie 
llcrrmann  meint  —  vulkanischen  Eruptionen  ihre  Entstehung  venlanken .  ist  zweifelhaft. 
Fitzuer'^)  erklflrt   -«i-'  als  Erosions-  und   Korr..si,iii<-.\iikung. 


■)    LyonH.  n.  n.  O.  S.  ISf.         *)  Kiintt:  /«ilachr.  prmki.  (iool.  XVII,  190<J,  8.  2U;  dm»  die  Ri|wa- 
fallc  bildende   Ocsicin    winl    diicrKcii  von    Buckley    (Gtii^fr.   .louni.    XX!     -  '      "       '"      '•-«rhipfer, 

von  Lyon!»  (ii.  a.  t>.  S.   I'.m  nl'«    I»ii>rit  iH-zi-ichm-l.  *i  Uarsiin .  *■    -^    *V  ^  ».  •.  o. 

S.  728.  *)    Min.  S.luit/.v'«l>. ,    KrK.FI.    6,  S.  7.  —    •)  T.  '  «i«t    nach   Wcni, 

8.  130  u.  133.  *)Sti«hlm«nD,   •.  a.  (>.  8.  833f.   —   •)  '  .- -  *)  IMptiich. 

a.  a.  O.  8.  14.  —   'i*)  Stronirr  v.  Roiolienbarh,  a.  a.  O.  S.  '  I  errniana:  Mill.  SchuUcvb.  1809. 

8.  173:  nelm.'-Radcliff.:  (;..  \' '  ^ -  '  Pnio.  R.  fj. 

1884,    8.   '274r.:    Kollmunn:     \  uann:    |).   K 

S.  709f.  —  '*)Fitincr:   IVr   Krtgt-ni-Nil,   Ö.  i\)U. 
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Skeptisch  ist  sdiließlich  auch  oine  Arhoit  Deeckes')  aufziuiehmeii ,  in  (h'v  vorsucht 
wird,  die  Viilkano  Ostafrikas  zu  dem  Vi-ilaiif  der  NjaiisawcKtkiisU,'  ir)  liezichiing  zu  setzen: 
Schlaf;!  man  nämlich  mit  der  EutfcinutiK  Kiliinandjaif»  Kf-nia  als  liadius  um  diese 
beiden  Vulkane  je  einen  Kreis,  so  bildet  dei'  westliche  Schnittpunkt  dei-  beiden  Kieise  den 
Mittol])unkt  eines  gleichgfoßcn  Kreises,  der  fast  genau  die  Westküste 2)  des  Vietoriasees 
liefert. 

"Wie  die  Hydrographie  des  Njansagebiets  duich  ilif  Tektonik  stark  beeinflußt  erscheint. 
so  deuten  die  Inseln  nach  Anordnung  und  'iestalt  auf  Schollenbewegungen  innerhalb  «les 
Sees  selbst. 

Es  muß  auffallen,  daß  die  Inseln  i'und  um  den  See  verteilt  sind  --  durch  mehr  oder 
■weniger  breite  »Kanäle«  vom  Festlande  getrennt  —  und  sich  niemals  weit  von  der  Küste 
entfernen.  Mit  wenigen  Ausnahmen  liegen  sie  diesseits  der  40  m-lsobathe.  Wo  der  Seeboden 
schnell  zu  dieser  Tiefe  abfällt,  ist  die  Küste  inselarm,  so  die  Westküste  zwischen  1°  und 
2°  S,  die  Ostküste  zwischen  0'  :50'  und  1°  'M)  S;  erfolgt  dagegen  der  Abfall  allmählich, 
so  finden  sich  Inseln  in  relativ  großer  Küstenferne:  so  liegt  die  Insel  Lolui  etwa  30  km 
von  der  Nordostküste  entfernt  und  die  äußersten  Glieder  des  Seearchipels  sind  um  die 
doppelte  Entfernung  vom  Festlande  getrennt. 

Ihrer  Verteilung  entsiDrechend  schließen  sich  die  Inseln  auch  in  ihrer  Gestalt  eng  an 
das  Gegengestade  an.  Das  sahen  wir  bereits  bei  Besprechung  der  Oberflächengestaltung 3). 
Ebenso  lassen  die  Umrisse  zum  Teil  »Homologien«*)  erkennen.  Das  Westufer  der  Insel 
Ruwondo  spiegelt  die  Einbuchtungen  seines  Gegengestades  wieder;  die  Hauptin.sel  des  Sesse- 
archipels  zeigt  im  rohen  dieselben  Richtungen  wie  der  entsprechende  Teil  der  festländi- 
schen Küste:  NW — SO  und  NO  —  SW.  Die  eigenartige  Zähnung  des  Nordwestufers  des 
Inselpaares  Kome-Damba  wiederholt  sich  an  der  zwischen  Murchisonbucht  und  Bukabucht 
befindlichen  Küstenstrecke,  und  auch  die  Umrisse  der  Buvumainsel  zeigen  gewis.se  Homo- 
logien zum  Festlande.  Die  engste  Beziehung  zum  Gegengestade  läßt  sich  aber  bei  dem 
der  deutschen  Westküste  vorgelagerten  Bumbirearchipel  erkennen ,  und  zwar  in  der  An- 
ordnung seiner  Inseln:  Dem  relativ  glatten  Verlauf  der  Westküste  entspricht  die  Ketten- 
form des  Archipels;  der  SSW — NNO  gerichteten  Inselkette  sind  jedoch  im  Norden  zwei 
kleine,  quer  zum  Hauptzug  SO — NW  sich  erstreckende  Eilande  angegliedert  (Kitua  und 
Iramba),  die  in  unverkennbarem  Zusammenhang  mit  der  gleichgerichteten  Lubembebucht 
des  festländischen  Gestades  stehen. 

Derartige  Homologien  finden  ihre  Erklärung  in  dem  ^ Parallelisvius  benachbarter 
Bruchlinien«  ^).  Die  der  Westküste  entlangziehende  Inselreihe,  die  schon  von  Stuhl  mann  6) 
und  Herrmann ^)  als  losgelöste  Scholle  des  westlichen  Tonschieferplateaus  erkannt  wurde, 
wird  auch  von  Uhlig^)  als  ein  »vielfach  xerhrochcner  Horst«  bezeichnet.  Und  so  werden 
sicher  spätere  Forschungen  auch  die  Schollennatur  vieler  anderer  Njansainseln  nachweisen. 

Neben  den  tektonischen  Inseln  finden  sich  solche  vulkanischen  Ursprungs.  Die  dem 
Gwasigebirge  vorgelagerten  Basaltinseln  Mfwanganu  und  Rusinga^)  scheinen  allerdings  nur 
Bruchstücke  des  festländischen  Vulkangebietes  darzustellen,  wären  demnach  also  noch  zu 
den  tektonischen  Inseln  zu  rechnen  und  nicht  als  selbständige  Eruptivzentren  aufzufassen. 
Dasselbe  gilt  vielleicht  von  der  —  durch  Stanley  entdeckten  —  kleinen  BrückeninseU") 
(nördlich    von    Rusinga)     und     dem     der    Ujomahalbinsel    vorgelagerten    Sentinel-Rocki^). 


1)  N.  Jahrb.  t.  Mineral.  1908,  I,  S.  119—33;  II,  S.  32—48.  —  2)  Ebenda  II,  S.  35.  Deeckes 
Angabe,  daß  der  Kreis  die  Oslküste  des  Sees  liefere  und  außerdem  die  Kirungaviilkane  schneide,  muß 
auf  einem  Irrtum  beruhen!  —  •*)  S.  47  f.  —  ^)  Peschel:  Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde, 
2.  Aufl.,  S.  66/74.  —  ^)  Kavser:  Lehrbuch  der  Geologie  I,  3.  Aufl.,  S.  105.  —  ")  Stuhlmann,  a.  a.  O. 
S.  728f.  —  7j  Mitt.  Sehutzgel).  1899,  S.  170.  —  «)  Peterm.  Mitt.  1904,  S.  226.  —  9;  Oswald:  Geogr. 
.lourn.   XLI,    1913,    S.    11,').   —    '0)  Stanley,  a.  a.   ().,   I,   S.   179.   —    ")  Garstin.    a.   a.  O.  S.   IG. 
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Dag»'ffon  entspricht  der  symmetrische  ){as;iltkegel  der  kleinen,  jenseits  iler  G<>  in-l8r>bathe  f;e- 
lef^eiien  Pyrami(l«n-Inscl  ')  (snilweHtlith  de«  Guasisystems)  offenl»ar  einem  isolierten 
MagmcnergiiU.  Analog  mng  die  sfldlich  des  BuvumaAnhi|>ols  sich  auEdehnendc  In^dflitr, 
die  wahiKcheinlich  durch  lokal«-  Einsenkungi>n  aiisgeiceichnet  ist^),  wenig^itena  zum  Teil 
vidkaniwcher  Xatur  sfiii. 

Aus  der  Verteilung  der  Inseln  und  Buchten  suchte  Lyons')  vers«.'hie«leno  it-ktonische 
Linien  zu  konstruifn'n,  deren  Wahrscheinlichkfit  zum  Teil  in  dem  Is<il«ithenverlauf  eine 
Stützt.'  i'rhillt.  Altgi'sehen  von  dem  am  SjH'kegolf  konstatierten  W  ( »-Hruchsystem*),  das 
sich  vielleicht  am  Kawirondogolf  wietlerholt *),  li»*rrs«'hen  die  Kichtiuig«Mi  NW- -St»  und 
NT)  SW  hzw.  NNW  SSO  und  NNO  SSW  entwihi.Nlm  vc.r.  Demnach  scheinen  die 
lieidcn  fOr  den  (irsamthau  <  kfafrika«  charakteristischen  Hruchi-vsteme,  die  Lent')  als 
I.  das  erythräische  und  L*.  djis  Somali-System  l»ezei«hnet .  auch  di«'  allgemeinen  rmriß- 
forinen   des   Victoiiasees  in   hervorragendi-m   Maüe  zu   Übungen. 

Die  NW  SO-KicIitung  wird  von  Lyons*)  an  <ler  Kawiromlokfltte,  d.  h.  der  Nonl- 
ostkOste  zwin-iien  Herkeleylnicht  und  Kawinmdogolf  konstruiert.  Ihr  |iarallel  verifluft  viel- 
leirht  eine  Hnirhiinic  vom  SOdenth'  des  Huvumaairhi|H.*l8  zur  Karunguhucht,  deren  noitl- 
liche  Begrenzung  eine  auffallend  ret-htwinklig«-  I'mhiegiing  «ler  Ostkflste  lx?zeichnet. 
Das  Vorhandensein  einer  solehen  ti'ktonisehen  Linie  wflnle  die  Maximaltiefe  zu  den  lokalen 
Rinsenkungen  südlich  de«  genannteti  An-hiiM-ls  in  Beziehung  setzen.  Im  Südwesten  des 
Njansa  laut  die  durch  die  Luliemlx-Iiucht  und  das  Insidpaitr  Kitua-Iraml*a  bezeichnete 
Uielituiig  auf  eine  weitere  diesem  System  angehörende  Bruchlinie  schließen,  die  sich  nach 
Miiansa  hin  erstrecken  wünle  und  vielleicht  die  nrmllieh  des  Konienn-hi|M"l.s  liefindlichen 
lokalen  Tii'fen   von   tiO   und   mehr  Metern  erklflivn   könnte. 

Der  NO  SW-Biehtung  folgt  im  allgeuHMiien  «lie  Ostküste  zwiM-hen  Kanmgubucht  und 
l'ken'we;  die  Annahme  eines  Bruchs  winl  hier  durch  die  liereits  hervorgehotjone  Ilenui- 
•  Irilngung  (h'S  tiefsten  Socgebieti»s   wahi>Mjheinlieli. 

hie  deutsche  Westküste  und  die  Bumhirekette  gehören  einem  SSW  NNO  gerichteten 
Bruelisysteiii  an,  das  in  der  englischen  Se«»hJllfte  offenlwir  in  ein  SW — NU  gerichtetes  üliergeht. 
Letzterem  scheint    eine  durch  den    Verlauf   der  :J0  ni-lsohyps«'    liozeichnete  —  spalten- 

förmige  Kinsenkung  anzugehören,  welche  den  Sockel  des  Si^ssean-hiftels  zerw-hneidet.  Die- 
sellie  Bichtnng  zeigt  das  Ostufer  der  den  Si*.»iHearchi|»ol  im  Osten  al »schließenden  Bukassa- 
insel,  ferner  das  SüdiK^tufer  <ler  nönllichen  Komeinsel  und  endlich  am  deutlichsten  der 
verhilltnisniilUig  tief  eingesenkte  Koselterry- Buvuma- Kanal,  der  in  der  Thrustonbucht  »eine 
Fortsetzung  findet,  »mtl  diu-xh  diesen  Kreuzung  mit  dem  aus  SO  kommenden  Bnichsysten» 
die  eigentümliche  (ilie<lerung  des  Nainileongolfes  boilingt  erscheint. 

Das  Njansagebiet  ist  auch  heute  noch  nicht  zur  Kidte  gekommen.  Ilerrmann') 
konstatierte  an>  s.  Mai  1H92  einen  leichten  Knistoß  auf  der  Insel  Sosswa  (nordöstlich  von 
Maisome).  Bei  der  Aufnahme  der  deutsch-englischen  Grenze  im  Westen  de«  Victoriasees 
(im  .lahre  1003)  wunlen  KnlU^hen  wiederholt  verspürt");  sie  sollen  dort  nach  Au.ssage  der 
Kingeborenen  häufig  .sein.  Aus  dei\j  .Iahresl)ericht  der  deutsch  -  ostafnkanischen  met<xm>- 
logischen  Stationen  für  das  .lahr  15)10')  geht  ferner  hervor,  daß  am  4.  NovcnilKJr  diotu» 
■lahres  auf  der  Halbinsel  Majita"')und  am  1.1.  Dezeml»er  auf  Tkorewe '•).  **•<'  in  Muansa'*) 
Kixlerschütterungen  stattfanden.  \n  letztgenanntem  Datum  wunio  auch  Bukol>a  von  einem 
auüeronlentlich  starken  licl»on  heimgesucht,  wobei  mein-"-  Mlu^.i   -o  großi*  Bi.'yw'  l>ekameo. 

')  0»iriil.l,  II.  I».  «).  S.    11.'..  »p  8.  »«lle  38.    Anm.  .'  Lyon».  ».  ■>    '>    ?    JSf.    -    *)  8. 

»«•ile  40.  --  *^   I.yonn,  «.  «.  O.  S.  19.  •)   Lenl:  TBurhwh- l**richl*  der   Kilimar  i<.n.   Ilcfl   :.'»l, 

S.  37.    -    M  D.   Kol.m.    1892,  8.  4.M.  »i  Oelm^- Radoliffe:  OcoRr.  Jouro.   XÄ..     .  '^     '.'«.- 

*)  Min.  Sdiutxjtc»..   1912.  8.  103-I7.'>.  »»i  ElH-nda  S.  139.  -   •')  El>rtida  8.  141.  —    •«)  I  -    144. 
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(laß    sii;    ul)f,''Oi'isH(;n    wcnliii    niiilitfn  >j,       Ihiiis    Moy«!r    orlebto    >^leichfall.s    in    Uiikola    am 
24.  .Iiiiii    l'.»]l    ein   N'iehtoH   Knlbebon.  das  ein    Ifa.s.stJii   »Ilt   \V^!llbl*;cli'lä<-li(.T  liorvorriof ). 

Auch  gewisse  Abwoichiingfii  der  dif-i  im  Xordcn  dos  Soos  oxistierondon  I'ogol  schreibt 
Lyons^)  IJodcribcweguiigen  /u.  Aus  doi)  positiven  Abweichungen  der  Pegclitiirve  von 
Entobbc  in  don  .lahrcn  189H,  1891),  1901  folgert  Lyons,  daß  liier  in  den  Jjetreffenden 
Jahren  nu  Sinken  des  Tjandes  stattfand.  In  den  .Talireii  1902  und  1903  i.st  ferner  zinn 
Teil  der  Parallelisniiis  zwischen  der  Kisuniu-  und  .linja-Pegelkiirve  anfgehoVjen ,  woraus 
wahrscheinlich  auf  eiiu;  Erdbewegung  bei  Jinja  zu  schließen  ist.  Eiuf.  solche  muß  auch 
zu  Beginn  des  Jahres  19UH  .stattgehabt  haben;  damals  zeigte  der  Jinjapegel  im  April  und 
Maij'd.  h.  zu  einer  Zeit,  wo  der  See  infolge  des  starken  Niederschlags  steigen  sollte  und 
auch  tatsächlich  sowohl  bei  Kisumu  wie  bei  Entebbe  stieg,  ein  markantes  Fallen.  Die 
Erscheinung  wiederholte  sicli  zu  Beginn  des  Jahres  1909  3).  jf^  j,jii  1909  konstatierte 
indessen  der  betreffende  Beobachter,  daß  sich  der  Pfosten  des  Jinjapegels  in  schadhaftem 
Zustande  befand  und  somit  die  Ablesungen  des  Jahres  1909  wertlos  seien;  Craig') 
möchte  daher  aucli  die  Zuverlässigkeit  der  Pegelablesungen  des  vorhergehenden  Jahres  be- 
zweifeln. 

3.  Stellung  des  Victoriasees  zu  den  ostafrikanischen  Grabenseen. 

Dautz  schreibt  im  Jahre  1902*):  »Die  Zeit  der  Bildung  des  Victoriasces  im  geo- 
logischen Sinne  anxKgehcn,  wird  erst  dann  möglich  sein,  wenn  es  gelingt,  jüngere  Schichten 
als  die  Eisenquarxitschiefcr  in  der  JTmgebung  des  Sees  oder  auf  den  Inseln  festzustellen, 
welche  eine  präzise  Altersbestimmung  gestatten.«  Und  der  englische  Geologe  Muff 5)  be- 
richtet im  Jahre  1908,  daß  die  in  den  vulkanischen  Tuffen  der  Rusingainsel  gefundenen 
fossilen  Holzstückchen  eine  Altersbestimmung  nicht  ermöglichen.  "Wenn  demgegenüber 
Gregory  (bereits  im  Jahre  1896)  die  Senkung  des  Victoriasees  ins  Pliozän  verlegte 6), 
so  hatte  er  diese  Behauptung  ebensowenig  »durch  stichhaltige  Ari^führungen«  belegt  wie 
jene,  daß  die  ersten  Einbrüche  des  Ostafrikanischen  Grabens  im  Eozän  stattgefunden 
hätten  7). 

In  jüngster  Zeit  hat  nun  Oswald^)  im  östlichen  Küstengebiet  des  Njausa  unter- 
miozäne  ScMchten  nachgewiesen,  die  zum  Teil  von  den  Basaltlaven  des  GAvasisj'stems  be- 
deckt sind.  Es  liegt  daher  die  Annahme  nahe,  daß  die  Bildung  der  nordöstlichen  Njansa- 
küste  nach  Ablagerung  der  Schichten,  d.  h.  zur  Zeit  des  Gwasiausbruchs  erfolgte.  Verkehrt 
wäre  es  jedoch,  die  Bildung  der  ganzen  Seeumrisse  ohne  weiteres  in  dieselbe  Zeit  zu  ver- 
legen. Uhlig9)  hat  den  Eindruck,  daß  die  Entstehungsgeschichte  des  Victoriasees  »nichts 
weniger  als  einheitlich  ist«. 

Wichtiger  als  die  Feststelhmg  des  absoluten  Alters  des  Victoriasees  (im  geologischen 
Sinne)  ist  die  Feststellung  der  Zeit  seiner  Bildung  im  Verhältnis  zu  der  Entstehungszeit 
der  »Großen  Gräben«.  Die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  die  Störungen  des  ISTjansagebiets 
»im  genetischen  Zusammenhang«  stehen  mit  den  »in  Druck,  Aufwölbung,  Zerreißung.  Ver- 
schiebung sich  äußernden  Vorgängen«.,  die  zur  Bildung  der  Gräben  geführt  haben  i^').  Wie 
dem  aber  auch  sei,  die  Existenz  des  Victoriasees  wie  die  der  Grabenseen  beruht  auf  der 
durch  gewaltige  Krustenbewegungen  geschaffenen  Urographie  Ostafrikas.  Wie  die  Graben- 
seen Teile  der  in  die  meridionalen  Erhebungszonen  eingesenkten  Gräben  bilden,  so   nimmt 


J)  Mitt.  Schutzgeb.,  Erg.-Heft  6,  S.  77,  Anm.  6.  —  ~)  Lyons:  The  Rains  ot  the  Nile  Basin  and  the 
Nile  Flood  of  1908,  S.  58—66  u.  Plate  VIII.  —  =>)  Craig:  The  Rains  of  the  Nile  Basin  and  the  Nile 
Flood  of  1909,  S.  28  u.  Plate  II.  —  '»)  Mitt.  Schutzgeb.  1902,  S.  165.  —  »)  Muff:  Report  relating  to 
the  geology  of  the  East  Africa  Protectorate,  S.  29.  —  6)  Gregory,  a.  a.  O.  S.  235  (Zeittafel).  — 
7)  Uhlig:"  Geogr.  Zcitschr.  1907,  S.  499.  —  »J  Geogr.  Journ.  XLI,  1913,  S.  116.  —  »j  Peterm.  Mitt. 
1904,   S.  226.   —    1")    Hans    Meyer:    Mitt.   Schutzgeb.  Erg.-Heft  0,    S.   7. 
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der  Viotoriasoe  oincMi  Teil  iler  von  den  Erhobuiif;8Z(jnon  i.'injj«^t>chlo68euen  zontriUen  Muldo 
ein.  Es  scheint  suntit  l)ere*htigt,  den  Victoriasee  mit  den  ostafrikaiiihclien  (irabeuseen  in 
der  vun  Davis  im  Jahre  l^SL'  aiifpistellten  Seenkla.s8ifikatii>M  >)  zu  den  »yrtut  ttattins*  zu 
rechnen;  sie  bilden  eine  l'nteraltteilung  der  Konstruktions-Seen,  die  ihrenseits  von  den 
Destniktions-  und  ()b«truktion8-Seen  unterschieden  werden. 

'(Irral  ljaf<ins-    lilUt   sicli  vielleicht  am  liesten   Hbersetzen    mit   Kichthofeus    »Hecken 
tirr  hontinrnlalrn    (ilifdrrunij  ■  '■*).     Die  Zweiteilung:  die.ser  S«'«-i  .•  in    1.  »hiituenUituliMche 

Mmcs-restf '  und  2.  •>  /fniralberkrn  der  Knntinntte*  erscheint  m»  i  im^si(;f  instjfern,  als  bei  der 
Kinonliiunj,'  eines  Sees  in  ein  frenetisches  Seensystem  nicht  sowohl  der  Ort  als  die  Art 
seiner  Entstehung  zu  iKTÜcksirhtigen  ist.  Indessen  sei  hierbei  b»>merkt,  daß  der  Njansa 
ebensowenig  wie  der  Tanganjika  auf  (irund  seiner  Fauna  als  Heliktensee  liezeichnot 
wenlen  darf^). 

')    Dari«:    Un    Iho    oliuwifirntion    "f    lakc  hn»in«.  *)    v.    Ilicli  ( liof  r  ii :     Fühirr    für    Fnnchungs- 

reUomlc.   9.   ^T.'i      H'2.  *i  Curiift:    \a-   VJctorüi-Nynn/n  rti-Il  im   .  Iti'liki.'ii»<i--  ' 


C.  Klima. 

Wie  die  großen  afrikanischen  Seen  im  allgemeinen  das  kontinentale  Klima  sehr  stark 
modifizieren'),  so  hat  auch  der  Victoria-Njansa  '.seinen  eirjenen  Klimnf.f//ms  -).  I'm  seinen 
klimatischen  Einfluß  erkennen  zu  können,  müssen  wir  zunächst  kuiz  die  allgemeinen  Klima- 
faktoren des  südäquatorialen  inneren  üstafrikas  betrachten.  Das  Klima  dieses  Gebietes  steht 
unter  dem  Einfluß  1.  der  mit  der  Deklination  der  Sonne  sich  ändernden  Erwärmung  des 
Landes  und  2.  des  vom  Indischen  Ozean  ins  Land  wehenden  Passatwindes^). 

Infolge  der  »starken  Landanhäuß/ng  in  Noidafrika  und  Asiens  weicht  der  thermische 
xi(|uator  hier  fast  15°  nordwärts  vom  geographischen  Äquator  ab;  daher  haben  wir  hier 
nicht  so  hohe  Temperaturen,  wie  man  nach  der  Nähe  des  Äcjuators  —  trotz  der  Höhen- 
lage des  Gebietes  —  annehmen  könnte*).  Die  Schwankungen  der  Temperatur  betragen 
bei  der  gelingen  Änderung  von  Taglänge  und  Mittagsonnenhöhe  nur  einige  Grad 5). 
Wärmere  Perioden  treten  ein,  wenn  die  Sonne  auf  ihrer  ^jährlichen  Hin-  und  lleruande- 
rung  zwischen  den    Wendekreisen«   senkrecht  über  dem  Äqiiator  steht  •>). 

Der  Lage  des  y> ansaugenden  Auflockerungsgehietes^<  '')  von  Nordafrika  entsprechend, 
herrscht  während  des  ganzen  Jahres  der  Südostpassat  vor,  der  allerdings  im  Xordsommer 
oft  in  reinen  Südwind  übergeht,  gelegentlich  sogar  nach  SW  hinübergreift,  im  Xordwinter 
dagegen  liäufig  eine  Drehung  nach  N  zeigt  S).  Diese  Verscliiebung  des  Südostpassates  hängt 
nach  Elias 8)  wohl  direkt  mit  einer  »Verlagerung  des  innerafrikaniscJien  Aspirationsxentrums 
von  der  Sahara  und  dein  Sudan  nach  dem  Gebiete  südlich  des  Äquators,  ja  Jes  südlichen 
Wendekreises«  zusammen.  »Die  ansaugende  Wirkmig  des  asiatischen  Au  flocker  ungszentrwus 
macht  sich  hier  nicht  mehr  bemerkbar <~ :  Einen  —  im  Südwinter  auftretenden  —  Südwest- 
monsun gibt  es  in  diesem  inneren  Gebiet  nicht ^).  Auch  der  im  Südsommer  gegen  den 
Südostpassat  vordringende  Nordostmonsun  gelangt  nicht  bis  hierher:  er  flaut  infolge  der 
Reibung  auf  dem  festen  Lande  bald  ab  9),  so  daß  auch  zu  dieser  Zeit  der  Südostpassat  im 
Innern  seine  Herrschaft  beibehält. 

Aus  den  Temperatur-  und  AVindverhältnissen  ergibt  sich  im  allgemeinen  die  örtliche 
und  zeitliche  Niederschlagsveiteilung. 

Nach  dieser  kurzen  Übersicht  der  allgemeinen  Klimafaktoren  wenden  wir  uns  dem 
Victoria-Njansa  selbst  zu.  Seine  gewaltige  Wasserfläche  vertritt  klimatisch  »die  Bolle  des 
Weltmeeres«  lo).  Dieser  Einfluß  macht  sich  um  so  mehr  geltend,  als  der  See  —  anders 
wie  der  Tanganjika  —  nicht  durch  hohe  Eänder  gegen  die  umliegenden  Landschaften  ab- 
geschlossen isf ).  Peters i2j  ^yill  den  »luildernden  Einfluß'^  des  Victoriasees  auf  seinem 
Zuge  nach  Uganda  bereits  westlich  des  Elgejogebirges  empfunden  haben  (?).  Im  Südosten 
bildet  nach  Werthei'i^)  das  Hochland  von  Miatu  —  d.  h.  die  Wasserscheide  —  die  Grenze 

1)  Hoffmann:  Feterm.  Mitt.  1905,  S.  132.  —  2)  Maurer:  Geogr.  Zeitschr.  1903,  S.  146.  —  3)  Haus 
Meyer:  Das  Deutsche  Kolonialreich  I,  S.  38f.  —  ■*)  Maurer,  a.  a.  O.  S.  1.  —  ^)  Maurer:  ,N[et.  Zeitschr. 
1902,  S.  545.  —  ß)  Hans  Meyer,  a.  a.  O.  S.  41.  —  'j  Maurer,  a.a.O.  S.  544.  —  »)  Bersou: 
IJericht  über  die  aeroloj^ische  Expedition,  S.  77.  —  ")  Wallhäuser:  Die  Verteilung  der  Jahreszeiten 
im  Südäquator,  trop.  Afrika,  S.  52.  —  ">)  Maurer:  Geogr.  Zeitschr.  1903,  S.  146.  —  H)  Hoff- 
mann,  a.  a.  O.  S.  132.  ^  '2)  Peters:  Die  deutsche  Emin  Pascha-Expedition,  S.  275f.  —  i»)  Werther: 
Zum   Victoria  Nyanza,   S.    156. 
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zwisrlieii  tlfui   KoiitiiiL'iilul-   iiml  tieni    ^  Seektuiui  .     Im    WL-sten  tlag«*gfii  niiiiiiit  infolge  dor 
f^^roßen   ivlativoii   llöliu  diestr  Kilst«  der  klimatische  EinfluU  laiKleiiiwflrt«  hcliuell  ab>). 

Zu  ik'^iiin  dieser  kliinatologigchen  rnterKUchiing  iimU  daran  erinnert  wenlen.  daU  der 
Wetterdienst  des  VictuHasei'gebieteä  noch  sehr  jungen  Alters  ist.  Die  im  folgenden  g«*- 
gebcneii  Mittelwelle  Itondien  durchschnittlich  auf  nur  fünf,  selten  mehr,  mitunter  no»-li 
weniger  Beobachtungsjahren'-).  Macht  sich  dieser  Umstand  l»ei  Heti-a<htung  der  —  nur 
geringen  Schwankungen   unterworfenen  'IVmiK'i-atiu'verliflltnisse    nicht    so  Itemerkbar,   w» 

tritt  er,  wie  wir  schon  wenlen,  lK?i  der  rntersuchung  des  auHeronlentlic-h  variablen  Nie<ler- 
schlags   IUI)   so   mehr  hervor. 

I.  Luftzirkulatioii. 

In  i'isti-r  Linie  iluHert  sich  der  klimatisclu'  KinfluU  des  Victoriasees  in  der  l.uft- 
/irkulation,  die  hier  wie  Imh  jeder  gi-nUeren  Wusserfiftche  ilun*h  »len  Tem|»«'niturgegensttt/, 
von  Wa.'^ser  und  Umd  hervoi-gerufen  wird-').  *lJie  Krirännutiy  ilea  Tnyrn  um!  ilie  alt- 
kiihlentle  Ausstrahlinnj  der  Aar/*/'  enteugt  einen  Wivhsol  von  See-  und  I^ndwind,  so  daU 
sich  die  residticix'nden  Windrichtungen  im  Osten  und  Westen,  Nonlen  uml  Süden  fast 
entgegengt^etzt  sind  *). 

So  beobachtet  Godge*)  an  der  NordkOste.  daU  tler  Wind  de«  Nachts  von  der  Küste 
wegweht,  nachinittav's  dagegen  von  S  konunt.  Pater  Hrard"),  der  »ich  im  Süden  des  See« 
aufhielt,  berichtet.  daU  wilhrend  (K»8  ganzen  Jahn«  von  Mitternacht  bis  Mittag  Südwind, 
also  l.Ändwind  herrsch«.*,  von  Mittag  bis  Mitternacht  dagegen  Nonlwind,  d.  h.  Seewind. 
Auch  Werther')  bet»nt  ihis  regelmäßige  .Auftreten  des  L-mdwindt«  am  Vormittag,  de« 
Se«'windes  am  .N'aehmittag:  zwi.sehen  l>eiden,  d.  h.  iu  <len  .Mittags-  und  Mitternachtsstunden, 
Ix-'obachtet«'  er  i'ine  liis  dn-i  Stunden  andauernde   Windstille. 

.-Mio  dii\s(>  Berichte  lassen  iiulessen  eine  wesentliche  Krscheinimg  der  huftzirkulation 
auUer  acht.  Bereits  Wilson")  und  s|»Ater  Stuhlmann*)  erkannten,  dall  der  vorherrschende 
Wind  aus  SO  konimt;  es  ist  die  genannte  (irundstrAnuu)g  tlieses  Üebieti«,  der  Südost- 
|)ikssat.  Das  I'h<'lru)men  der  Land-  luid  St'ewinde  licwirkt  nur  eine  Moilifikation  dietter  all- 
gemeinen  Luftbewegung '"). 

Die  Windverhilltni.sse  sind  gidegentlich  der  aerologischen  FA|)e«lition  des  Kgl.  Aen»- 
nautischon  Observatoriums  im  Jahn»  1908  in  Sehirati,  als»  an  der  «»slküste  de«  See«,  in 
den  Monaten  Juli  bis  Se|iteml>er  genau  untersucht  wonlen>*).  Der  tAgliche  Verlauf  der 
Ijuftzirkulation  ist  dort  folgeniler '*):  Etwa  um  10  Uhr  morgens  tritt  der  Seewind  auf. 
Kr  setzt  zunächst  aus  N,  also  im  spitzen  Winkel  zur  SW — NO  gerichteten  Küste,  ein, 
divht  sich  aber  im  Laufe  des  Tages  immer  niehr  n.ncli  W.  so  daß  er  noidwe«tlich,  manch- 
mal rein  westlich  wird.  Gegen  Simuenuntergani;  lAUt  er  vollstAndig  nach,  do<-h  kommt 
der  Ijandwind  meistens  erst  gegen  1 1  Uhr  zum  Ausliruch.  Dieser  weht  dann  die  ganze 
Nacht  himbu-ch  und  flaut  erst  gegen  S  l'hr  morgens  ab.  um  einer  voUstAndigen  Wind- 
stille Platz  zu  machen,  bis  um  10  Uhr  wieder  der  Seewind  einsetzt,  und  zwar  wie«Ier  aus 
N.  Diese  letztgenannte  Erscheinung  erklärt  sich  dadun-h,  daB  der  Seewind  lK?i  seinem 
.\uftroton  zunflchst  im  Verhältnis  zu  der  allgemeinen,  aus  SO  kommenden  Luftströmung 
eine  geringe  Geschwindigkeit  hat   und  daher  stark   nach  N  abjrelenkt  winl.     Erst  im  Ijiufe 

')  Iloffmnnii.    a.  o.  O.  8.   133.    —     •)  Die  Millrlwrrtr    «ind  mn    nkhl    ho<I^p>    »»mrrk«     —    Iw- 

riM'hnct  «u>  ilcm  von  llritikv  l)xw.  M  an  rrr  (s«.  LitirnlHrvpni.  Nr.  l.^.'>,  l'.'T 

mntrrial.      l>ie   BiHibAohtiinK*?»    «I«"*    .fahrw  1911  (MiU.    ShiiUtjcrh.    191.1,    .""..:         -         :    :....! 

benutzt  worden.  —  '){lBnn:  llandbiioli  drr  Klimaloloeir,  I.  Ild.  'I.  Aufl.,  8.  150.  —   *)Han»Merer,  a.  •.  O. 
S.    280.  -    »)   PrtK-.  K.  (in-w-r.  Soo.  .MV.    1892.    S.  .H23.   -      •)  P.  .-         •    --     g    ;;    _  f)  Wirlhrr. 

«.  II.  O.    S.    l.')2.  •)  \Vil...>n   «n.l    Felkin:   l'tc»t>da  «nd  ihr  1  I.  8.  255.    —   »jSlohl 

mann:   Mit  Einin  r«.«.oh«  in.*  lim   von    .Vfrik«.  S.  731.  —    '•>   Wilnon,    ■.  ■,  »».    8.   2.'>«.   —    '»)  B«r»oii. 
a.  a.  O.  S.  Sö— 90    lElia»:    T»gi«windc  *n  der  (><tkiUte  dca  Virtoria.««H-i'  '*■  EI»n.U  B.  «P 

l'orlho«     iHt  Vjrtnri«-N)«uui. 
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(los  NachmittagH  wird  init  iloiii  WachsL-n  des  St-cw  indu.-,  di<;  uöidJicho  Koiiipoiioiito  iinmor 
geringer,  bis  er  schlielilidi  .senkrecht  zur  KüHte  einströmt ").  Daß  der  Landwind  erat  am 
Kjjäten  Abend  zum  Ausbnieii  i<oniint,  hat  seinen  Onind  An  ihr  SUrrung,  wrUfir^  >lfut  nuhr 
Gewitlcr  licrvorhringt'^ .  Das  nachmittags  übei-  dem  Lande  Jagei-nde  Gewitt/^-r  ist  "(jeyen 
a)  N  N  b) 


o  w 


ow 


s  s 

Fig.  2.    Die  mittlere  tägliclie  Windverteilung  (in  Proz.). 

(1  Pioz.  =0,5°-Bogen  des  größten  Kreises.    Auf  den  inneren  Kreisen  wächst  der  Bogen  proportional  der  Abnahme  des  Radius.) 

Tabelle  31  (zu  Fig.  2). 


Zeit 


N      NO       0       SO 


SW     W     NW    StiU 


a) 

Muansa 

1905/06. 

7  11 

— 

— 

—     52 

12 

— 

— 

3 

2p 

1 

1 

—     10 

— 

1 

— 

78 

9  p 

2 

5 

—     10       4  1     2 

2 

28 

Mittel 

1     1 

2 

—  1  24 

5 

1 

1 

36 

30 

Zeit 


N     NO      0    '  SO 


SW     W     NW    Still 


b) 

Muansa 

1908- 

-10. 

7a 

— 

1  1  10  i  10 

33 

6 

2  i 

— 

2p 

3 

1 

3 

7 

18 

38 

17 

3 

9p 

5 

2 

5 

5 

7 

7 

35 

8 

Mittel 

3 

1 

6 

7 

19  1 

17 

18  1 

4 

25 

c)  Marienhof  (bis  22.VI1I.09:  Neuwied)  1905-10. 


d)  Bukoba  1893—98  (nur  38  Monate!). 


7a 
2p 
9p 


Mittel 


1 

5 

15 

51 

12 

6 

8 

9 

26 

6 

3 

5 

3 

16 

14 

3 

6 

9 

31 

11 

6 

6 

16 


2  I     3 

9     29 

19      18 


7a 

10 

3 

4 

14 

11 

6 

9 

18 

2p 

3 

3 

16 

37 

14 

4 

4 

5 

9p 

11  14 

1 

1 

1 

1 

3 

16 

24 

9   1  10  1   17   I  4 


Mittel 


17 


10      16   I  26 


')  Berson,  a.  a.  0.  S.  96. 
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Siiiinenuntergaiiij  Ins  an  dir  Kiistr  hrnunjekummen  und  rerhiiulrrl  nun  einrtseilg  die  Ab- 
kühlung drs  Landfs  und  muijt  anderseits  immer  noch  Liip  in  den  unteren  Schiehten  rom 
See  an,  so  da/!  rin  Abströmen  roui  lAiwle  nieht  er/objen  kanw.  Erst  wenn  «lau  (ionitter 
<lio  Küste  paHsiei-t  liat,  liogiiint  mit  ik'i*  Abknhlung  den  I>aiuleK  <ler  I.aiiilwiii(l  >). 

Elias  hebt  iK-sondei-s  hervor*),  «lalJ  «ler  Seewiml  (aii  der  Ustkflste)  eine  verhälUÜH- 
milüig  kurze  Dauer  hat:  Er  weht  kaum  sielten  Stunden,  wälirend  die  Zeitdauer  de«  Ijintl- 
wiiuioH  etwa  zehn  Stunden  l)oti-a>?t.  -Die  mittirren  Verhältnisse ^  milwien  sirh  als«>  denen 
des  Landwindes  nilhem.  Diese  TatSiiche  findet  ihre  natdrliche  Erklflrunf?  daiin,  daß  der 
Sndostpassat  die  mit  ihm  ^leieh;;erichteten  Ixtkalwinde  ver>»tilrkt,  die  ihm  entfje:.'  tzten 

al)S(  hwjlcht-').  Die  Ftdge  ist,  daß  an  der  Ost-  und  Sn<lknste  die  nflihtliehfU  i^uii winde, 
an    der  West-  und   Noi-dkdste    die    am  Taj^i  aufti-etenden  Seewinde  stjirk  ausgebildet  sind. 

Kino  Kontrolle  der  theoretischen  Erwäfjun^en  Inhlet  das  vorlie^-nde  meti-onilo^^isehe 
Zahlenmaterial.  Dal>ei  ist  zunöehst  hervorzuhelvn,  dalJ  sich  die  IWluichtungen  naturgemäß 
auf  die  Tageszeit  (7a,  2p,  9|»)  beschränken;  der  erst  zur  Nachtzeit  ziu*  vollen  Ausbildung 
gelangende  Landwintl  muß  daher  in  den  aus  diesen  Ik^jW-htungcn  ivsultierenden  Mitti'ln 
theoretisch  dem  den  Tag  iUkm*  ltlasen<len  Seewind  mehr  oder  weniger  nachstehen. 

Betrachten  wir  zunilch.st  die  tägliche  Windverteilun^;!  Für  Muaiisa  wunle  diese  fdr 
zwei  verschiedene  .lalii-esgruppon  iKjrechnet,  1.  für  «lie  Jahiv  l'JUö/OÜ  und  2.  für  diu 
•lahre  lüOH — 10.  Die  Veranlassung  hierzu  gab  die  auffalleude  Erscheinung,  daß  sich  die 
beiilen  .lahresgrupiien  *)  in  tler  jirozentuellen  Verteilung  der  Winde  wesentlich  voneinander 
untei-scheiden.  Die  nach  den  Mitti^lwerten  der  .lahre  1905/06  (Tab.  31,  a)  konstruiert© 
graphische  Dai-stellung  der  tilglichen  Windverteilung  von  Muansa  (Kig.  2,  a)  zeigt  ein 
fast  au.s.schließliches  Aufti*eten  von  Nonlwc^t-  und  Sü<Iustwind.  l'm  7  l'hr  vormittags 
herrscht  fast  unumschnlnkt  der  Sfldost-Ijjindwind.  der  um  2  l'hr  nachmittags  einem  AuSerst 
stark  au.sgeb: Kletten  Nordwest-Seewind  Platz  ma<ht.  l^etzterer  nimmt  nach  dem  Al)end  zu 
wietler  ab,  heiTscht  aber  auch  um  9  Uhr  abends  noch  vor.  Im  Tagesmittel  übertrifft  der 
Nordwest  den  Südost  um   12  Proz. 

Ganz  andere  WindverhiUtnisse  erg»*lien  sich  aus  den  Ik'oliRchtungen  der  Jahre  1908 — 10 
(Tab.  31, b),  wie  eit»  Hlick  auf  die  betreffende  graphische  Darstellung  (Fig.  2,  b)  zeigt.  In 
diesen  .lahrcn  hat  der  als  Südwinil  auftretende  Passat  solche  Kraft,  daß  der  Weclisel  von 
Land-  und  Seewind  außei-ordentlich  verschleiert  winl.  Der  in  Figur  2,  a  um  2  Uhr  nach- 
mittags so  markant  hervortretende  Nonlwestwind  ersc-heint  hier  nach  SW  abgelenkt;  erst 
im  Ijiufe  des  Nachmittags  winl  dieser  Südwestwind  mit  zunehmen<ler  Kraft  allmählich 
/.um  Westwintl,  der  dann  um  1)  l'hr  abends  vorherrscht.  Der  .Südwind  nimmt  im  Tages- 
mittol  die  erato  Stelle  ein,  üU^rtrifft  allei-ding»  d«'n   Westwind  nur  »mi    1    Proz. 

Normaleix»  Verhältnisse  zeigt  die  aus  den  .lahren  19U.'> — 10  l»erochnete  Windvortei- 
lung der  auch  noch  dem  südlichen  Typus  angehörenden .  auf  Ckerewe  gelegenen  Statiou 
Marienhof  bzw.  Neuwie«!  (Tab.  31, c;  Fig.  2, c).  Trotz<lem  hier  der  Südo8t|>asRat  auch  am 
Tage  so  stark  (31  Proz.)  zum  Ausdruck  kommt,  daß  er  den  Nonlwestwiml  (17  Proz.)  um 
fast  das  Doppelte  übertrifft,  bleibt  das  I^nd-  und  Seewind-Phänomen  deutlich  erkennljar. 
Entsprechend  der  im  l^Aufe  des  Tages  erfolgenden  Abnahme  des  Südost-  bzw.  Ost-I.And- 
windes,  schwillt  der  Nordwest-Seewind  nachmittags  an,  um  darauf  wieder  nachzulassen 
und  9  l'hr  abends  dem  Westwind  die  Vorherrschaft  abzutreten. 

Die  entgegengesetzten  Windverhältnisse  halw-n  wir  an  der  Westküste,  in  Hukui>a.  «loch 
ist  die  graphische  Dai-stellung   für  dies«*  Station  (Fig.  2,  d)  nicht  ganz  zuverlässig,   da  die 

•)  Bcrson,  n.  »,  «>.  S.  99.  »)  Et>en(ln  S.  9nf.  »)  Maiir«r:  tie»^  7^t»Atr.  JiKtJ,  ».  146.  —  *i  Dm 
Ite4i))aohlunK^mnt(>rinl    «lor  .lahro    lOOJ     0|    konnte    nirhi    iKTÜcksich«  <^  »ich  aaf  dif  Tsk««- 

«citcu  7  n,  0  p,  7  p  bezieht;  die  Bcobaclit«iiiir«n  <!.-^  Jahres   l".»<»7  «in.: 

8* 
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/iigrumli'  lif^'ondoii  Mittolwortf;  (Tal).  .'51, 'l;  aub  'lr;n  Jalirfüi  Imü:}  !j8  hoi-wliiK.-t  wunloii, 
von  denen  ailintlicli  nur  inonat\v(;iso  Heohaohtnngen  vorliogen.  Immerhin  kommt  in  Fig.  2,(1 
das  Vorherrschen  des  Seewindes  lun  2  l'hr  naclimitta^.s  in  dem  .\nsehweJlen  der  0«t-, 
Südost-    inid    Südwinde    und    dir    Kinsehnürung    dfir    korreH])ondierenden    Landwinde    sehr 

a)  N  N  b) 


o  w 


ow 


s  s 

Fig.  3.    Die  mittlere  jälirliche  Windverteilung  (in  Proz.). 


Tabelle  33  (zu  Fig.  3). 


Monat 


N    NO     0 


SO      S     SW  W    NW    vorhensch. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 


a)  M 

uansa 

1905/06. 

6 

4 

— 

12 

17 

1 

— 

25 

— 

3 

— 

13 

13 

1 

— 

33 

— 

1 

— 

22 

11 

1 

— 

26! 

— 

— 

— 

25 

13 

— 

- — 

31 

— 

1 

— 

40 

1 

— 

— 

42 

— • 

— 

— 

47 

— - 

— 

— 

38 

— 

— 

— 

35 

— 

1 

— 

28 

— 

— 

— 

22 

— 

1 

— 

41 

— 

— 

— 

21 

— 

— 

— 

43 

— 

— 

— 

18 

1 

— 

— 

50 

— 

4 

— 

23 

— 

1 

— 

46 

3 

6 

1 

17 

4 

2 

3 

31 

Seewiud 


\^  Laud- 
j    wind 


Seewind 


Monat      N    NO     0     SO  ,   S     SW   W    XW   vorherrsch. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 


b)  M 

iiansa  1908 

—  IC 

. 

1 

1 

4 

3 

14 

18 

13 

6 

2 

— 

6 

12 

18 

16 

19 

6 

1 

— - 

3 

2 

33 

18 

16 

7 

4 

2 

6 

2 

27 

23 

13 

3 

2 

2 

10 

9 

23 

16 

11 

1 

2 

1 

9 

20 

16 

15 

16 

1 : 

3 

1 

7 

10 

22 

17 

14 

1 

4 

1 

9 

7 

22 

10 

17 

1 

5 

7 

8 

11 

16 

16 

16 

2 

2 

2 

5 

4 

15 

13 

32 

7| 

6 

1 

2 

— 

11 

20 

24 

5 

2 

— 

3 

4 

17 

23 

23 

5 

Seewind 


Land- 
wind 


Seewind 


Gl 


TiiJx'llc   '.l'l   I  l'orttfiziini;). 


Munal 


\      N' 


>  \V      \\      .N  VS 


Moll 


~  u      W     \  W      \ufliernitL. 


(■)  Mari  eil  hol  (In»  .'L'.VUl.  Ul) :  -N  eu  w  ifd,  I'JUj     K). 


th   lUikoliu    lt>93— U^  niiir  3b   Muume). 


Jan. 

Kehr. 

Mär/. 

Apnl 

Miii 

.liiiii 

.liili 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 


4 

7 

9 

21      U 

12 

lö 

18 

2 

3 

8 

19    13  !  10 

lU    19 

2 

3 

8 

29    15    12 

12    17 

2 

3 

ti 

27    17  ,  14 

10    17 

l 

3 

9 

47    13 

9 

7 

7 

2 

3 

U 

50    12 

9 

7 

7 

1 

5 

9    M    12 

7 

4 

7! 

0 

10 

13    32      0 

7 

8    l.') 

« 

y 

11 

28:    8 

6 

9 

22 

0  8  j  10  22 
5  10  11  19 
4      7       7    26 


6 
6 


8      9    27 


10    10    13:  17 


L.'iikI- 
wiiid 


8ct'\viinl 
Ijuiiluiiiil 


Juii. 

U 

2 

3 

tl 

9 

2 

•) 

.'" 

Ijii.l 

F.hr. 

11 

2 

14 

11 

11 

6 

k; 

11) 

Ma.r 

8 

8 

12 

14 

•• 
1 

9 

18 

1  t 

vvimi 

April 

7 

-17 

19 

7 

11 

21 

1 1 

Mni 

> 

;{ 

28 

16 

2 

4 

2 

Juni 

2 

ü 

17 

21 

11 

5 

4 

Seewi 

1  Juli 

3 

ü 

26 

17 

2 

6 

11 

AuK. 

7 

1       4 

2S 

15 

1 

7 

19  1 

'   Sept. 

10 

1      9 

16 

7 

1 

6 

22 

Olci. 

15 

2 

4 

2« 

6 

2 

IS 

li 

Luud- 

Nov. 

19 

2 

0 

18 

0 

2 

8 

20 

wind 

!><•/. 

11 

5 

7 

20 

5 

1 

3 

27 

schön    y.iir   Duisli'lluiig.     Dii-   H.fti^keit   (k's  Si-ewiiKles  geintlo  an  tlirsci    KfiM«-   wird    v».ii 
I  >il  iiit'-  Katicli  ff'- ')  l»osondei-s   hervorgehoben. 

Ua  <Il'|-  Südostjiassat  mit  der  Veisthicliung  des  KaliiiciignrtelK  vor  und  ziirück  rilekt  2), 
ist  sein  Kiiifliilt  auf  da.s  lokale  Windsysteni  des  Sees  am  stärksten,  wenn  die  Sonne  iionllieli 
des  Äiiuatoi-8  steht.  Die.se  Kiseheiiiiing  tritt  in  den  Talndleii  und  graphisehen  Darstelliing.'ii 
d.>r  jilhrlich.n   Wind  Verteilung  (Tabelle  32,  Fig.  3)  mehr  «nler  weniger  deiillieh  hervor. 

In  .Miian.sa  ül'.'rwiegt  in  den  Jahren  lf»05/(M;  (TaMle  32,  a.  Fig.  3,  a)  der  Seewind  in 
allen   Monat. «n  anüer  iI.mu   .liini   und  Juli,   wo  der  Südost  die  erste  Stelle  einnimmt. 

In  ileii  Jahren  liios  — 10  (TalM-IK«  32.1..  Fig.  3,  h),  die  —  wie  wii  beivits  sahen  — 
in  Muan.Hj»  durch  hesonders  .starkes  Auftreten  des  Südost passats  au.'H,'e/.eichnet  sind,  .-rlangt 
der  Seewind  nur  vom  Septembt-r  bis  Februar  die  Vorh.rrs.haft.  Von  Miliv.  bis  Augu.st 
heri-siiit  im  allgemi'in.Mi  der  Südwind  vor;  dieser  wii-d  nur  vorübi-igohend  im  Juni  vom 
Südiwt  abgelAst.  Das  südwinterli.h.'  Anschwellen  des  im  übrigen  Jahre  eine  geringe  K..||<- 
spielenden  Südostwindes  korresiKindiert  sehr  .schon  mit  einem  Altflauen  des  entgegen- 
gesetzten  Nord  Westwindes  um  diese  Zeit. 

Stiliker  nm-h  ist  d.>r  Einfluß  des  Südost j.as.sats  in  Maiienhof  bzw.  Neuwi.Ml  190.')— Kl 
(Tabellt>  32.  c,  Fig.  .3,  c).  Hier  gewinnt  der  Seewind  au.sschlieniich  in  den  Monaten  Oktob.'r 
und  Noveml)er  die  (»U^rhand.  In  allen  übrigen  .Monaten  steht  der  SO  an  erster  Stelle 
und  zwar  vor  allem  von  Mai  bis  Juli:  in  diesen  .Monaten  kann  .sich  nicht  einmal  der  .sonst 
nachmittags   vorübergehend  auftretende  Se«^wind   behaupten  ='). 

Für  Hukol>a  ergibt  sich  aus  den  HeoUchtungi'n  der  Jahre  1K93— 98  (Taln-Ile  .J2.  d, 
Fig.  3,  d)  ein  au.sgesprochenes  Cberwiegen  .les  Südostjwis.sat.s  nur  in  den  .Monaten  .Mai 
bis  August,  im  Juni  di-eht  er  nach  S.  Dem  Anschwellen  des  Südost-  bzw.  Südwestwindes 
im  Südwinter  entspri.ht  auch  hier  —  wie  in  Muau.s;»  und  Marienhof  —  ein  Abflauen 
des  entgegengesetzten    Nordwest-   bzw.   Noixiwindes. 

Ob  das  an  der  Nordküste  gelegene  Entobbe  im  langjährigen  .Mittel  ein  so  au.sschlieU- 
liches  Vorh.M-rschen  des  Südwindes  zeigt,  wie  es  sich  ans  den  von  Lyons*)  für  die  Zeit: 
Juli  1901  -Dezember  1903  iM^rechneten  W.rten  ergibt,  scheint  mir  .sehr  zweifelhaft. 
Auf  eine  graplii.sche   Verwertung  dieser  Zahlen  wunle  verziehtet. 

Die  heftige  Luftströmung  des  Südo.stjiassiUs  Itowirkt  oft  starken  Seegang.  Der  Victoria- 
Njansa  sirht  dann  iiirfit  st»  aus  nie  nii  liinnrnsrc ,  snndern  man  kimntr  ihn  für  ein 
offinfs  Men  hallen*  •'•).  Entsprei-hend  »lem  Vonlringen  des  Passats  im  Nordsommer  ist 
zu    jenei-    Zeit    —    abgesehen    von    den    (lewitterlHVn    der    K'^enzeiten ")  der    See   am 

')  (.iti.gr.  .Fonni.  .XXVI,  Ifto...  .s.  A'.>7.  ».  8upan:  «irundiügc  «Irr  ph>>i»ohcn  Knikunde,  h.  AuH., 
S.    123f.  ')  V>;l.  diiH  /.nhlcumnlcrinl :   Min.  Schuligrii.  1900,  8.  247  u.  249;    1910,   S.  304   u.  306;    1911^ 

S.  250;   1012,    8.    142.   —  «)  Lyons:   PhvMoitniphy  of  tbe  River  Nilr  and  iUi  hiwin,  8.  3.<.   -    *    Koch: 
l  l»«r  miMii»'  S(<hlnrknu)khpit«rxp4H)ilion.    S.  Hi.    —    •)  \ffi.  8.   71. 
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bewogtciHtc'ii.  Sliililrnaiin ')  liattn  im  Mai  1H92  auf  i\or  Fahrt  von  Bukol.a  nach  MiiaiiKa 
g(!g(3n  sfarkon  Wind  zu  küinpfeii :  Jkr  Sepjjanij  uml  dii  liraniluiuj  waren  (inflaiierml  ho 
stark,  (la/l  das  llool  lieflü/  sc.hrmkdtn" .  Oskai'  Neu  man  n '-i)  logt^*  diosoll)0  Strecke  im 
Juni  1894  größtontoilH  in  Naehtfalirten  zurück,  da  am  Tage  ,,srhr  starke  Winde,  die  oft 
sturmartig  wim/r/i,  dm  See  hewefftcn."  Auch  IJhlig-*),  der  im  Mai  Hi04  von  Bukoba  aus 
in  seclistägiger  Falirt  Entebbc  erreichte,  erwähnt  den  heftigr;n  Seegang  dieser  Jahreszeit 
und  die  y' außerordentlich  unangenehme  Brandung^.  Nur  zwisehe-n  dem  Festlarifle  und  den 
Inseln  ist  man  einigermaßen  vor  Wind  und  Wellen  geschützt*).  Im  offenen  See  werden 
die  Wellen  nach  Johnston 5)  so  groß  wie  im  Englischen  Kanal.  KoUmann«)  beobachtete 
solche  bis  2  m  Höhe;  sie  erreichen  nach  Stuhl  mann  7)  Längen  von   10—20  m. 

Das  Vorherrschen  des  Südostpassats  verursacht  weiter  eine  ausgespi-ochene  Strömung 
in  dem  Njansa.  Wilson**)  bemerkt  zuerst  im  Jahre  1877  längs  der  Südküste  eine  ^starke 
ivestwärts  gerichtete  Strömung«  und  vermutet  bereits  ihren  ursächlichen  Zusammenhang  mit 
dem  Südostwinde,  welcher  »den  größten  Teil  des  Jahres  auf  den  hingen  schmalen  Wasser- 
streifen des  Spekegolfs  bläst«.  An  der  Westküste  geht  diese  ost westliche  Strömung  in  eine 
südnördlich  gerichtete  über:  Stuhlmann  9)  beobachtete  an  den  Haclunündungen  bei  Bukoba 
und  au  der  Kageramündung,  w-ie  das  graue  Flußwasser  scharf  nach  N  abgelenkt  wiid. 
Auch  er  erkannte  hierin  die  Wirkung  des  Südostpassats,  zumal  da  er  häufig  beobachten 
konnte,  wie  sich  während  des  starken  Windes  das  Wasser  an  der  Westküste  staute.  Nach 
Guillermin^o)  soll  die  Strömung  bis  nördlich  des  Sessearchipels  bemerkbar  sein,  nach  John- 
ston ^i)  sogar  bis  zur  Usogaküste! 

Auch  der  Wechsel  von  See-  und  Landwind  bleibt  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  See- 
fläche. Shergold  Smith  ^2)  berichtet  schon  1877,  daß  die  Strömung  in  dem  die  Ukerewe- 
insel  vom  Festlande  trennenden  Rugessikanal  nach  Aussagen  der  Eingeborenen  mit  der 
Windrichtung  wechsle;  sie  ginge  nordwärts  bei  Südwind  und  südwärts  bei  Nordwind. 
Hieraus  erklären  sich  auch  die  entgegengesetzten  Beobachtungen  Wilsons  und  Baumanns ; 
Wilson  13)  konstatiert  in  jenem  Kanal  »eine  schicachc  Sädsfrömung«,  Bau  man  n^*)  »eine 
starke  Strömung  gegen  Norden«.  Besonders  gut  lassen  die  später  noch  zu  besprechenden 
schwimmenden  Papyrusinseln  1 5)  Strömungen  erkennen,  die  auf  das  Land-  und  See\rind- 
Phänomen  zurückzuführen  sind.  So  sah  z.  B.  Fischer  i^)  im  März  1886  eine  solche 
Insel  im  Kawirondogolf  am  Abend  sich  von  SO  nach  NW  bewegen:  Sie  folgte  offenbar 
einer  durch  den  einsetzenden  Landwind  hervorgerufenen  Strömung.  KoUmann^^)  konnte 
von  Muansa  aus  sehr  oft  beobachten,  wie  derartige  Inseln  über  Nacht  nach  N  trieben, 
am  Morgen  »weit  draußen  im  See«  lagen  und  dann  bis  zum  Abend  wieder  ans  Land 
gelangten. 

Weitere  Wirkungen  des  lokalen  Windsystems  auf  die  Seefläche  w^erden  wir  bei  Be- 
handlung der   »Seespiegelschwankungen«   kennen  lernen  i8j_ 

An  dieser  Stelle  sei  noch  kurz  einer  morphologischen  Erscheinung  des  Küstengebietes 
gedacht,  die  ihre  Entstehung  den  Seewünden  verdankt,  es  sind  die  Dünen.  Solche  finden 
sich  offenbar  rund  um  den  See.  Dantz  erkannte  Dünenbildung  am  Südufer  des  Speke- 
golfs, und  zwar  einmal  nahe  dessen  Ostende  i^)  und  dann  westlich  des  Simiju  in  der 
Lapdschaft  Sima^O).     Am  Westufer  des  Muansagolfs  findet  sich  westlich  des  Ortes  Bnsissi 

1)  Stublmanii,  a.  a.  O.  S.  73.J.  —  ^)  Verh.  Ges.  Erdk.  1895,  S.  290.  —  3)  D.  Kol.-Bl.  1904, 
S.  734.  —  ^)  Schoeller:  Mitt.  über  ineiue  Reise  nach  Ä(iuator.-Ostafrika,  II,  S.  135.  —  ^)  Johnston: 
The  Ugauda  Protect.,  I,  S.  84.  —  '')  Kollmaun:  Der  Nordwesten  unserer  ostafrikanischeu  Kolonie,  S.  3.  — 
7)  Stuhlmann,  a.  a.  O.  S.  731.  ^  «)  Wilson,  a.  a.  O.  I,  S.  254f.  —  9j  Stuhl  mann,  a.a.O.  S.  729.— 
1")  Zeitschr.  Ges.  Erdk.  1897,  S.  325,  Anraerk.  1.  —  H)  Johnston,  n.  a.  O.  I,  S.  69.  —  '2)  Church  Miss. 
Intelligencer  II,  1877,  S.  754.  —  '•')Wi]son,  a.  a.  O.  I,  S.  255.  —  '^)  Baumann:  Durch  Massailand  zur 
Nilquelle,  S.  144.  —  ^^)  Vgl.  S.  84.  —  iG)  Pcterm.  Mitt.  1895,  S.  45.  —  i")  Kollmanu,  a.  a.  O.  S.  4.  — 
'»j  Vgl.   S.  85.   —  i9j  Mitt.  Sehutzgeb.  1902,   S.   202.  —   20)  Ebenda  S.   199. 
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oino  laiiggL'stri'cktt^  SancMflne,  die  I.aiiKheld ')  1m9!»  zur  Anlag«'  finos  Werft  platzen 
einpfaiil.  Dio  der  l'siiidjakiisto  vorgelagei-t*'  Komeinsol  ist  nach  Stuhlmann*)  ebenfalls 
von  Dflnenreihen  durchzogen.  An  der  Kul)itul>ucht  (gegenüber  der  Insel  Kuwondo)  l»e<»baoh- 
tete  SchynHe^)  eine  DQne,  und  ebenno  winl  das  teilweise  versumpfte  Gelflnde  der 
Bukobabuclit  am  Strande  vdu  einer  7  bis  !•  m  hohen  gi-asb<?\vachsenen  S<ui<ldrtne  abge- 
schlossen*). Im  nönllichen  Seegebiet  wenlen  Dünen  von  der  Insel  Huvuma  eiwfthnt'); 
die  I^liauptung,  sie  erhßben  sich  dort  auf  <»(»0  m,  winl  alleitlings  hinfällig  durch  die 
Feststellung,  »lall  die  hrichste  Erhebung  der  Insel  nicht  einmal  2(>0  m  erreicht  •'l. 

11.  Temperatur. 

Wie  bei  allen  groHen  Seen  lieiüer  liilnder,  in  denen  ^starke  Soinienjilrafiluny  hnT.schf 
und  iiuichtiijp  aufsteiijeiide  JM/Hteivfijuwjen  auftreten  können ',  \\'\n\  auch  am  Victoriasee  die 
als  l<and-  und  Seewind  Itezeiehnete  Luft/irkulation  infolge  des  >atn  Xarhmittag  iUxr  drm 
Lande,  in  den  frühen  Mortjen stunden  auf  dem  See  lieyenden  lietvitters*  vei-stilrkt  dtuvh  die 
sogenannten  "  A-fj/iratutrufu-inde^ ,  deren  Kivislauf  durch  clie  Bersonwhe  ExiMMÜtiou  in  Schi- 
rati  genau  untei-sueht  wunle^).  Ist  da.s  Zirkulationssystem  des  Seewindes  dort  etwa  H(M(  m, 
da»  des  lijindwindes  etwa  900  m  mächtig,  so  reicht  das  durch  die  •>  Asjiitation.twindf* 
erweiterte  Tagesphilnouien  bis  3000  m  nl)er  die  Eitle.  Diese  .3000  m  niilchtige  I.uft'w-hicht 
muß  eine  ogewaltiye  Ihin-hntischnng-  erfahren,  die  nach  Elias  wahi-scheinlich  die  l'rsache 
bildet  für  die  glcicIimJlUi.ijen  Temperaturverhilltnisse  in  der  Umgebung  des  Njansa'). 

So  gloiehmäöig  dies»>  Temper-atiu'verhiUtnisse  im  allgemeinen  auch  sinil.  es  zeigen  sich 
dfH-'h  im  einzelnen  klar  hervortretende  lokale  Temj)eraturvei-s<hiedenheiten:  Der  vor- 
heri-sehende  Südostjxi.ssat  .schwilcht  den  klimatischen  Einfluü  des  Sees  an  der  Ost-  und 
Südküste,  stärkt  ihn  dagegen  an  der  West-  und   Nonlküste. 

Dieser  Gegensatz  kommt  schon  in  «len  .lahrestemperatuivn  der  ver8chi»'<lencn  Küsten 
(Tabelle  35)  zum  Ausdnuk.  liier  stehen  sich  gegenül»er:  Hukolm  an  der  Westküste  mit 
nur  20,8°  und  Schirati  an  der  Östküste  mit  22,9°;  letzteres  hat  somit  keine  geringere 
Tem|>ei-atur  als  das  im   inneivn   Deuts<'h-(  »süifrika  gelegene  TalMtra^). 

Auffallender  als  der  die  Tem[H.'ratur  ernie<lrigende  Einfluü  des  Sees  ist  seine  »rfi> 
Temperaturejrtreme  abstumpfende'  '")  Wirkung.  Das  zeigt  vor  allem  ein  Vergleich  der 
.lahresextreme   der   entgegeng».'setzten    Küsten    (TaUdle  33):    Wahrend    die  Jahi-esamplitnde 

TalM'lh'  :tl.     DIt'  miltitMTii  Teni|M'ratiin'\tn'inr. 

'  >!  M^Miiniiii  Miniiiiuio         Ariiplitiiili< 

Biikoba '    u:.,uo,  uc      Iw  30.»  '       14,t  lü.j 

Muriouhof  {hin  22.  Vlil.  Üü:  Neuwied) 05  —  10  32,7  14.«  18.j 

Mua^l^n 05/U«»,   09  33.J  11,7  21.« 

8<-hir«ti 05.  07/08  37,t  12.«  24.i 


von  Schirati  mit  24,8"  l>einahe  der  Taboras  (20°) S)  gleichkommt,  l>etiftgt  die  .\mplitude  von 
Bukoba  nur  KLa",  ist  also  fast  um  10°  geringer.  DassellK»  Verhalten  zeigt  die  tAgliche 
Temperatui'Si'hwankung  (Tabelle  34).  Auch  diese  nimmt  nach  T)  bzw.  S  zu.  Das 
macht  sich  schon  fühli«ar,  wenn  man  an  der  im  allgemeinen  dun*h  gi.'ringe  Temjieratur- 
Rchwankungon  ausgezeichneten  Nonlküste  nach  O  geht:  In  Kawirondo  ist  nach  Hobley '•) 
die  Sonnenhitze  gnMJer  als  in  Tsoga  >md  l'ganda  die  Nfichte  dagegen  sind  angenehm  kühl. 
Die  mittleit^  Tagesschwankung  von  Si*hirati  (13,7°)  ist    fast    dnp|iclt   .xo   groß    als   die    von 

■)  1).  Kul.Blatt  KS09,  S.  401.  —  *)  Sluhlmann,  n.  a.  O.  S.  741.  —  *)  Hespers:  Scbyiuea  leute 
Reisen.  9.  «5.  —  ♦)  .*<l  iihlmaii  n:  Mit«.  S«hiji»geb.  lS'.t2,  S.  190.  —  »)  Bull.  Soc.  R.  Ueljje  XXVH, 
l'.t03,  S.  21.  —   •)  Siehe  S.  47.    —    "i   Her-on,   «.  a.  O.    S.  ÖO  u.  98.   —    •)  l::i>en>la  S.   9.-if.  »;   Han<. 

Meyer,  a.  a.  O.  S.  4.').  -  •»)  Forel:  Hnmibuch  der  Seenkunde,  .s.  114.  —  "i  Otogr.  Joum.  XII. 
1898.  .S.  303. 
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Tnbcllc  :tl.     Mittlere   KxtrciiK-  iiihI   Mittel  der  tÜL'lielieri  Teiii|»er:itiirselinaiikiiii(.'. 


(jit 


Jalir«' 


Maximuin 

M 

Illliinn, 

Mltto 

13,7 

0.7 

7.5 

[9,» 

14,:, 

3,4 

«,2 

10,1 

4,7 

13,4 

22,0 

4,0 

13,7 

Rukobii 05/06,  08—10 

lOnlolilx-  'j ? 

Miirienliof  (l)is  22.  VIII.  Oi) :   Neuwindj i  05-^09 

Muansa '         05/06,  09 

Schirati 00,  07/08 

Hiikoba  (7,r>'').  Hesonderw  cliarakteristisclie  Vorgleichswerto  liofeiii  dio  Minima  doi-  Tages- 
sciiwankiing:  Wäiircnd  das  mittlere  Minimum  von  Muansa  4,7°,  dasjenige  von  Scliirati  4,o° 
beträgt,  gellt  in   Hukoba  die  Tagcsscliwankuiig  mitunter  auf  0,?'   herab! 

Die  Bemerkung  in  Hanns  Handbuch  der  Klimatologie'-'j,  daß  die  jälnliehe  Temperatur- 
Schwankung  am  Victoriasec  kaum  1°  übersehreite,  trifft  allerdings  für  das  westliehe  und  wohl 
auch  für  das  nördliche  Ufer  zu.  Schon  Wilson  •'')  hebt  die  außerordentliche  Gleichmäßig- 
keit der  Temperatur  in  Uganda  während  des  ganzen  Jahres  hervor.  Der  Temperaturunter- 
schied des  wärmsten  und  kältesten  Monats,  der  sich  aus  den  Jahren  1001/02  für  Entebbe 
zu  1,5°  ergibt,  ist  sicher  im  langjährigen  Mittel  noch  geringer,  kommt  —  mit  andern 
Worten  —  der  Jahresschwankung  von  Bukoba  näher;  diese  beträgt  nur  1,1*^  (Tabelle  35). 
Wie  die  Tagcsschwankung  nimmt  aber  auch  die  Jahresschwankung  der  Temperatur  nach 
S  und  namentlich  nach  0  zu:  In  Muansa  unterscheiden  sicii  die  extremen  Monate 
um  1,6°  und  in  Schirati  vollends  kommt  die  jährliche  Schwankung  mit  2,3"  <ler  des 
inneren  Ostafrikas  schon  recht  nahe*). 

Trotz  der  nicht  zu  verkennenden  Zunahme  der  Jahresschwankung  nach  0  ist  letztere 
auch  hier  noch  als  minimal  zu  bezeichnen,  und  so  ist  es  fast  rein  zufällig,  welcher  Monat 
gerade  am  wärmsten  und  welcher  am  kühlsten  ist  5).  Im  allgemeinen  treten  aber  auch 
am  Njansa  —  wie  Tabelle  35  und  Fig.  4  zeigen  —  mit  den  Zenitständen  der  Sonne,  d.  h. 
Februar- März  und  September- Oktober,  zwei  wärmere  Perioden  ein. 

Tabelle  3ö.    Die  mittlere  jährliche  Temperaturverteiluiig'. 


Ort 

Jahre 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov.  j  üez.     Jan.     Febr.     März     April     Mai  .  Jahi    ^|^^t."' 

Bukoba 

05/06,08—10 

21,0 

20,5 

20,7 

21,1 

20,8 

20,6  !  20,3 

21,0 

21,2 

21,4 

20,7    20,4 

20,8       1,1 

Entebbe  «) 

01/02           1  21,6 

21,1 

21,4 

22,1 

22,5 

22.3    21,9 

22,6 

22,4 

22,1 

21,2 

21,8 

21,9           1,5 

Mnrienliof 

:          05—10         121,7 

21,5 

21,4 

22,3 

22,7 

22,3    21,7 

22,1 

22,3 

22,6 

21,6 

21,9 

22,0       1,3 

Muansa 

05/06,08—10   !  22,1 

22,0 

22,1 

22,7 

23,1 

22,0    21,5 

22,1 

22,6 

22,2 

21,7 

22,2 

22,2          1.6 

Schirati 

05,   07  —  10 

22,5 

22,0 

22,4 

23,2 

23,1 

23,0    23,3 

28,6 

24,3 

23,4 

22,7 

22,0 

22,9       2,3 

Die  theoretische  Forderung,  daß  der 
Juni  und  Juli  entsprechend  dem  schrägsten 
Sonnenstande  die  kühlsten  Monate  sein 
müssen,  scheint  zwar  nach  Werther '^)  in 
manchen  Jahren  erfüllt  zu  sein;  im  mehr- 
jährigen Mittel  ist  das  nicht  der  Fall:  Die 
drei  Kurven  (Fig.  4)  zeigen  sogar  ein  vor- 
übergehendes Steigen  der  Temperatur  um 
diese  Zeit. 

Besonders  hinzuweisen  ist  schließlich 
noch  darauf,  wie  dei"  >absimnpfende«  Einfluß  des  Sees  graphisch  sehr  schön  veranschau- 
licht wird  durch  die  Winkel  der  Temjjeraturkurven  im  Südherbst:  diese  Winkel  werden 
in  der  Reihenfolge  Schirati— Muansa — Bukoba  immer  stumpfer. 

'j  Nach  Lyons,  a.  a.  O.  S.  22  (der  Wert  ist  wahrscheinlich  zu  hoch!).  —  ^  Hann:  Handbuch 
der  Klimatologio,  Bd.  II,  1  (3.  Aufl.),  S.  168.  ~  »J  Wilson,  a.  a.  O.  I,  S.  146.  —  *)  In  Tabora 
unterscheiden  sich  der  kühlste  und  wärmste  Monat  um  3,i°  (Hans  Meyer,  a.  a.  O.  S.  45).  —  *)  Maurer: 
CJeogr.  Zeitschr.  1903,  S.  147.  —  ^)  Nach  Lyons,  a.  a.  O.  S.  21  (die  Werte  sind  wahrseheinlicli  zu 
hoch!).   —    7j  Werther,   a.  a.  O.  S.  157. 


Fig.  4  (zu  Tabelle  35). 
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Wie  das  WaHser  <ler  Mei.'it'  mul  Seoii  im  allgemeinen,  wi  iHt  auch  da«  des  Victoria- 
sees  wärmer  als  die  Luft  über  dem  angrenzenden  Fe8tlande  •)•  Nach  Stuhlmann  2)  liegt 
die  Mittelteniperatur  den  Njansawastier«  zwischen  20  und  25°.  Bernon*)  maß  im  SeptemlH.'r 
eine  Wasserternpenitiir  von  rund  24°.  Sie  ist  noch  geringeren  Schwankungen  unterworfen 
als  die  Lufttemi)eratur  ilber  dem  Festlande.  Hersonn  Messungen  ergalH-n  fdr  die  Tages- 
zeit von  T^'a  bis  P*p  die  nünimale  Schwankung  von  0,4°.  Auch  die  monatliche  Schwankung 
ist  geringer.  Nach  Stuhl  mann*)  schwankte  im  Okt<>l»er  Ib'JO  die  Tcniix.'ratur  des  See- 
wassers  bei  Bukobji  zwischen  19,7  und  30,o°;  die  mittleren  oktoberextreme  der  Luft- 
temperatur von  Hukolta  (lOOö  — 10)  betragen  dagegen  nur  lü,2  und  2h.h".  Die  Monat^- 
ainiilitude  der  Secwasst'rtem|)eratur  (lO.s'')  steht  alsi»  in  diesem  Falle  derjenigen  der  fe«t- 
läiidischen   Lufttemperatur  (12,6")   um  2,s°  nach. 

Ili.  Verdunstung  und   Luftfeuchtigkeit. 

Temperatur  und  Wind  regeln  im  allgemeinen  die  Verdunstung'),  die  fflr  den  Wasser- 
haushalt des  Njanwi  -  wie  wir  sjJlter  sehen  weixlen*)  —  infolge  seiner  großen  Ober- 
flAche  von  ausschlaggeb^'uder   Bedeutung  ist. 

Direkte  Messungen  dieses  klimatischen  Fakloi-s  wunlen  i'inmal  an  vi^-r  regnerischen 
Februartagen  des  Jahres  190!^  zu  Eiitel»be  vorgenommen  und  ergal)en  dort  eine  mittlei-e 
tfigliche  Verdunstungshühf  von  3,4  mm  ^).  Daß  diese  Zahl  l»ei  tn)cknem  Wetter  wächst, 
lassen  die  zweieiiilialbjAlirigen  Beobachtungen  von  Marienhof  bzw.  Neuwitnl  (Tabelle  36)  er- 
kennen. Aus  letzteren  bei-echnet  sich  die  mittlere  jährliche  Vertlunstungshöhe  zu  nuid 
13M0  mm,  die  Ulgliehe  zu  3,8  nun.  Während  im  venlunstungsflrmsten  .Monat  die  mittlere 
tAgliehe  Venlunstung  von  Marienhof  nur  _',»  nun  betrilgt,  steigt  sie  im  verdiuistungsivichsten 
Monat  auf  4,7  mm  pro  Tag  an. 

Zur  Beurti'ilung  der  mittleren  Veixlunstung  der  gewaltigt-n  Was.><erfUlche  des  Virtoria- 
sees  sind  natürlich  die  lokalen  Beobachtungen  von  Marienhof  nicht  zu  gebrauchen ,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  die  am  I>ande  gefundenen  Werte  sich  keineswegs  ohne  weiteivs  auf 
die  Seeoberfläche  übertragen  lassen  ••).  Dazu  ktmimt  schließlich,  daß  direkte  Verdunstuugs- 
mevSsungen  an  sich  keine  zuverlässigen   Werte  liefern  können  *). 

Hin  l)rauchbarer  Wert  für  die  Verdunstungshohe  eines  Sees  ergibt  .sich  aus  der 
Differenz  seiner  Wa.s.serzufnhr  und  seines  Abflusses,  vorausgesetzt,  daß  die.se  beiden  Faktoren 
relativ  genau  l)ekannt  sind.  Auch  das  ist  beim  Vietoriasee  bis  jetzt  leider  nicht  der  Fall, 
tlarstin '")  fand  im  .lahiv  1904  auf  diese  Weise  als  VerdunstinigshAhe  1113  mm,  Lyons") 
.schätzte  sie  1J)06  zu  rund  1250  mm,  eine  sorgfältigere,  von  IMetsch**)  1910  ausgeführte 
lkM"echnung  ergab  1410  mm.  Auf  Urund  einer  Neul»eivchnung^)  müssen  wir  als  Ver- 
dunstungshohe des  Sees  l.")30  mm  annehmen,  während  wir  für  diis  Abflußgebiet  eine  jähr- 
liche Venlunstung  von  nur  1070  mm''')  finden.  Zum  Vergleich  sei  bemerkt,  daß  die 
mittlere  jährliche  Verdunstung  über  tlor  ganzen  Tropenzone  zu  1600  n)m  geschätzt  wird: 
derselbe  Wert  wunle  von  Seen  in   Bombay  gefunden  '♦). 

Der  jährliche  Oang  der  Venhuistiujg  winl  verans<--haulicht  durch  Tat»elle  36:  Da  die 
Fähigkeit  der  Luft,  Feuchtigkeit  aufzunehmen,  mit  der  Temi)eratur  steigt,  treten  mit  den 
Zenitständen  der  Sonne  (Februar  -  März  und  SeptemlK^r-Uktolx?r)  zwei  Maxima  der  Ver- 
dunstung ein.     Kill    dntt«\s  .Ma.ximum    findet    sich    im  Südwinter  (.luli),    d.  h.  zu    der  Zeit, 

•)  Hann:    Haudh.   der   KlimaloloKir,    Bd.  I.  :{.  Aufl.,  8.   125f.  *)  Stuhlroann,   a.  a.  O.  8.  731.  - 

*)  BeisoD.  a.a.O.  8.  XXI.  -  ♦)  D.  Kol.-Bl.  1892.  9.  446.  —  »)  Hann:  I>>hrbach  der  Metoorolopp, 
2.  .\un.,  8.  157.  -  •)  Vgl.  8.  87 f.  -  ^)  Lyons,  a.  a.  O.  8.  21.  •)  Korel .  a.  a.  <).  8.  47  f.  —  »)  WaRocr: 
I^hr))uch   der  (teottraphie ,   9.  Anfl..    8.  822.  "^  Oarstin:    Report   npon   Ihr  Ba»in   of  Ibe   l'j»|>cr   Nile. 

8.  31.  "i  Lyon»,  a.  a.  (>.  S.  M.  >»  Piei«oh:  Da.«  A»>niiBirel)iet  de«  .Nil.  8.97.  -  '»)  Vgl.  8.  78.  — 
'*)   Hann:  I>ebrbiich   der    Mele«>rol«»gie.   2.   Aufl..   !S.    IjÖ. 

Pcrth«!     Uar  Victoria-Njania  9 
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Tabelle  :M>.     Milllrn- JiUiilicIi*'  V<r(liiiisliiii(,'sv<'rl<'lliiiuf  zu  MHiiinliof  (bN  22.  VIII.  <K>:  Neuwied) 

l'.KtS      10  (:tO  Moii.ite)   in   iiiiii. 


Juni 

Juli 

Aug. 

Sept.  ,  Okt.  I  Nov. 

Doz.     Jan.  1  Febr.    iUn  1  April 

Mai 

1 
a,6 

Jahr 

Gesamtsumme 

Tagesmittel 

127,2 

4,2 

135,8 

4,4 

115,8 
3,7 

14l7|l46,o  109,8 

4,7          4,7          3,7 

104,6     ^1-,:,    1  M.fj   ]()',,^     7  2,1 
3,4         :J,2          4,0         .'i,4         2,4 

.76;« 

3,8 

wenn  dei-  SüdostpaHsat   am    krältigHtoii   wclit    iiiid    diircli   duH  PVjittragon  des  abf^odampfteii 
Wasseigaaeö  die  liilduug  von  neuem  WaHHcrdampf  IjegütiHtigt^j. 

Der  aus  der  Verdunstung  reHultierendc  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  zeigt  in  seiner 
örtlichen  Verteilung  deutlich  die  Abhängigkeit  von  dem  die  Luftzirkulation  behenschenden 
Südostpassat.  Während  dieser  im  Südosten  des  Victoriasees  als  trockner  l..andwind  auf- 
tritt 2)  und  durch  seine  starke  horizontale  Strömung  die  Luft  weit  unter  ihrem  SättigungK- 
zustand  erhält  3),  nimmt  er  auf  seinem  Wege  über  die  große  Seofläche  reichlich  Feuchtig- 
keit in  sich  auf,  die  er  dann  an  den  jenseitigen  Ufern  wieder  abgibt*).  Die  Feuchtigkeits- 
abgabe wird  hier  zum  Teil  noch  begünstigt  durch  die  oi-ographisclien  Verhältnisse,  vor 
allem  durch  die  Steilheit  der  südlichen  Westküste,  welche  den  Südostpassat  zum  Auf- 
steigen zwingt,  ihn  also  hindert,  die  Feuchtigkeit  weiter  landeinwärts  zu  tragen.  Ebenso 
scheint  das  Herantreten  der  nördlichen  Wasserscheide  an  den  See  für  die  größere  Feuchtig- 

Tabclle  S'?.     Mittel   und   mittlere   3Iinima   der  relativen   Feuchtigkeit   (in   Proz.). 


Ort 

j              Jalire 

Mittel 

Minimum 

Marienberg    . 

05- 

-07 

83 

50 

Entebbe  5)      . 

, 

. 

•     •     >     • 

•> 

81 



Marienhof  (bis 

22. 

Vill. 

09: 

N 

euwiedj  .     . 

05- 

-10 

74 

27 

Muansa     .     . 

• 

• 

• 

. 

.     .     . 

05/06, 

Os- 

lo 

71 

22 

keit  jenes  Küstenstreifens  mit  von  Bedeutung  zu  sein  6).  Beträgt  die  relative  Luftfeuchtig- 
keit an  der  West-  und  Nordküste  etwas  mehr  als  80  Proz.  (Tabelle  37),  so  geht  sie  im 
Süden  bis  fast  auf  70  Proz.  herab.  Der  Gegensatz  kommt  noch  besser  zum  Aixsdruck 
bei  einem  Vergleich  der  mittleren  Feucktigkeitsminiraa:  Das  Minimum  von  Marienberg 
(50  Proz.)  übertrifft  dasjenige  von  Muansa  (22  Proz.)  um  mehr  als  das  Doppelte! 

IV.  Niederschlag. 

1.  Die  Regenmenge  und  ihre  örtliche  Verteilung. 

Bei  der  Beurteilung  des  Regens,  des  »ivichtigstcn  klimatischen  Elements <.,  macht  sich 
dessen  »unyeheure  Variabilität«  äußerst  unangenehm  bemerkbar''),  und  zwar  um  so  mehr, 
als  die  wenigen  Regenstationen  des  Victoriaseegebietes  größtenteils  noch  sehr  jungen 
Alters  sind. 

Eine  Reduktion  der  kürzeren  Jahresmittel  auf  das  langjälirige  Mittel,  wie  sie  Pietsch^) 
vornimmt,  erscheint  mir  in  diesem  Falle  als  durchaus  unstatthaft.  Man  ist  dabei  —  wie 
Pietsch  selbst  zugibt  —  gezwungen,  Stationen  miteinander  zu  vergleichen,  welche  die 
Grundbedingung  des  Reduktionsverfahrens,  daß  sie  im  gleichen  Jahr  im  gleichen  Verhältnis 
vom  Normalmittel  abweichen ,  nicht  erfüllen.  Die  auf  solche  Weise  gewonnenen  Zahlen 
erwecken  nur  irrtümlich  den  Anschein  größerer  Genauigkeit. 

Es  wurden  daher  in  der  folgenden  Betrachtung  die  von  Craig  (nach  Lyons'  Vor- 
bild) berechneten  Mittel  beibehalten,  bzw.  der  Wert  für  Marienhof  in  derselben  Weise,  d.  h. 


')  Hann:  Lehrbuch  der  Meteorologie,  2.  Aufl.,  S.  157.  —  '^)  Maurer:  Geogr.  Zeitschr.  1903,  S.  146.  — 
3)  Maurer:  Meteorol.  Zeitschr.  1902,  S.  544.  —  *)  Stuhliuann,  a.  a.  O.  S.  836;  Kollmaun,  a.  a.  O. 
S.  7.  —  5)  Nach  Lyons,  a.  a.  O.  S.  23.  —  «)  Colvile:  The  Land  of  the  Nile  Springs,  S.  43.  —  ")  Maurer: 
Meteorol.  Zeitschr.   1902,  S.  547.  —  »j  Pietsch,  a.  a.  0.  S.  38  f. 
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urt 

1 
1 

l. 

MittoJ 

gtnaa  '    rund 
mm     1     mm 

Btiloha 

Neuwied)') 

14> 

149 

80 

99 

96 

108 

120 

101 

1813 
1482 
1317 
1271 
1233 
1167 
1047 
696 

1800 

Entcbbe 

1500 

Muricuhof  (bis  22. 
Mosaka 

VllJ.  09: 

1300 
1250 

Port   Floieuc- 

1250 

Jiuju 

Muauaii 

Hchiniii      .     .     . 

>            • 
•            • 

.      .      . 

1150 

1050 

700 

niiö  (Ilmi  vorhaiidfiii'n  MoiiaLsiuitteln ,  beix'cliuet,  sämtliche  Zahlen  über  stark  altgerundet 
(Taholle  38). 

Infoljfe  der  geriiifjon  Anzahl  und  des  jungen  Altci-s  der  Hogenstationen  ist  die  mittlere 
Niedorschlagshöhe  des  Njansagebietes  von  versehietlcnen  Autoren  sehr  abweiehend  gesilifltzt, 
bzw.  bore<;hnet  worden.  Mit  Hostimnitheit  kann  man  heute  sagen,  <laü  Huckley'),  der  im 
Jahre  1903  den  mittleren  Niederschlag  des  Einzugsgebietes  auf  ~'>U  mm  (SU  inehes) 
sehatzt,  mit  die.si-r  Zahl  weit  liinter  dem  wahren  Mittel  zurückbleibt.  Lyons*)  anderseits 
überschätzt  (l!M)(l)  den  auf  den  See  selbst  fallenden  Niederschlag  mit  löOO  mm  sicher 
bedeutend.  Eine  planimotrisehe,  von  I'ietsch  lülo  ausgeführte  Hcrec-hnung '•)  ergab 
folgende  Niedersciilagshühen :  See  allein  11  HO  mm,  Einzugsgebiet  12GÜ  mm,  Gesamtgebiet 
1240  mm. 

Die  .Aufstellung  denirtig  sjiozialisiei-ter  Werte  hat  eine  gründliche  Erfoi-schung  der 
NiederschlagsverliiUtnisse  zur  Voraussetzung.  Bei  der  l'nsicherheit  dc's  Isohyetenverlaufs 
—  namentlich  im  Hereich  des  Sees  selbst  8)  —  ist  es  meiner  Ansicht  nach  zurzeit  noch 
nicht  nu'iglich,  ilen  von  Garst  in  1904  geschätzten  Wert  7)  durch  eine  genauere  Zahl  zu 
ersetzen.  .Mit  ilmi  nehme  ich  für  da«  Einzugsgebiet  wie  für  den  See  sellxst  einen  mittleren 
Niedorsi-hlag  von  1250  mm  an.  Das  Victoriaseegebiet  gehört  also  —  nach  Supans  Ein- 
teilung") —  zu  den  niedei-schlagsreichen  Gebieten  der  Erde. 

Für  die  örtliciie  Niedei-schlagsverteilung  um  den  See  gilt  djts  ül»er  die  relative 
Feuchtigkeit  Gesagte.      Folglich   haben   wir^): 

1.  im  Südosten  geringen   Niedei-schlag  —   spärliche  Ste|)j)envegetation, 

2.  im  Nonl  Westen  stiu-ken   Niedei-schlag  —  üppige  Wald  Vegetation. 

Voran  steht  Buknlm  an  der  hohen  we.stlichen  Luvseite  mit  einem  jälu-lichen  Nieder- 
schlag von  rund  1800  mm,  es  folg^  Entebi«  an  der  NoixlkOste  mit  1500  mm;  dagegen 
empfängt  Muansa  an  der  Südküste  nur  1050  mm  und  Schirati  im  Osten  sogar  nur  700  mm. 

Der  befeuchtende  pjnfluß  des  Victoriasees  reicht  wetler  im  We.sten  noch  im  Norden 
sehr  weit  landeinwärts.  In  dem  nur  2(»  km  von  der  Westküste  entfernten  Masaka  geht 
die  jälirliche  Nie<loi-schlagshöhe  bereits  auf  1250  mm  herab  (Tabelle  38).  Die  etwa  30  km 
westlich  des  Sees  -  im  Kegenschatten  des  Küstenplateaus  —  gelegene  Ihangiro-Senke, 
M-elcher  der  Trigisee  angehört,  trilgt  eine  'mit  alUn  Mnkmnie»  eines  Trockcnklimtis  aus- 
gestattete xernphile  Husch-  und  linumsteppeniegetntiow  •*•);  nach  llans  Meyer  'dürfte  dir 
Annahme  eines  jiihrlichnt  Jtegenf alles  nm  lO'iO  mm  für  den  Ihiriyiste  schon  seht  hoch  sein'  "). 

>)  Nach  CniiK.  The  Hniiis  o(  ihc  Nile  Bu!>iii  .  .  of  1910,  S.  13.  —  ')  Kigeoe  B^rechnuDK.  — 
>)  Ocogr.  Journ.  XXI.  190:<.  S.  359.  —  *)  Lyons,  a.  a.  O.  S.  50.  —  »)  Piciich.  a.  a.  O.  8.  51  u.  96.  — 
•^  Vifl.  die  ganz   ver»<'hie«lciifii    Ii.-ip«t*'l lullten   Tun    1.   PioMrh-    ''  ~  "'  turcra 

Re((eiikiirte    ^1:11   Mill.)      in    IIhiis    Mcjer:     Da»    driiUcho    K'  .  '"I?,-  — 

^  OarsJln,  n.  a.  O.  S.  29.  —    *)  Siipan,  a.  a.  O.  S.  161.  —  *)  ätiihlmann.  a.  a.  U.  ».  836.  —  '•)  Uan» 
Meyer:  Mitt.  Schiitr.geh..  Kr-.-Hcft  6.  S.    11.   —    ")  Ehradu  S.    17. 

9" 
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Auch  itii  Nonic'ii  (Ich  NjaiiH.i  (üfol^^t  tlic  Al^iiuliirn,'  des  NiedersclilagCK  uiigcinoin  rasch. 
Das  am  Nilaiusfhiß,  d.  Ii.  mir  24  lireitxinininutcn  nördlicher  als  EriUihbc  gelegene  Jinja 
einpfüngt  tjoreita  IJöO  irim  Niederschlag  weniger  als  das  ei-steie;  hier  hat  offenbar  der  See- 
wind den  gi(")ßten  Teil  seiner  F'enchtigkeit  bereits  auf  dem  vorgelagertrjn  Huvuiruiarchii>el 
abgegel)eii.  Im  Nordosten  hört  dei-  Einflnl)  des  Sees  ganz  auf:  Die  Kawirondoküste  ist 
naoli  Hoble}' ')  durch  auffallenil  geringen  Niederschlag  ausgezeichnet. 

Der  Niedej'schlagsreichtuni  des  noidöstlichsten  Teiles  des  Kinzngt-geljietes,  namentlich 
der  des  hohen  Nandiplateaus^)  kann  ebensowenig  wie  derjenige  des  zentialafrikanischen 
Grabenrandos  im  Westen  des  Einzugsgebietes  2)  noch  dem  befeuchtenden  Einfluß  des  Njansa 
zugeschrieben  werden. 

Wenn  man  hört,  daß  der  niederschlagsärmste  Teil  des  Victoriaseegebietes  nur  700  mm 
Niederschlag  empfängt,  d.  h.  nicht  mehr  als  die  mitteldeutschen  Berglandschaften 3),  »j 
darf  man  dabei  nicht  vergessen,  daß  wir  es  am  Victoriasee  anstelle  unserer  '^ Ijindrcgen' 
mit  »einer  Reihe  intensirer  Platzregen«  zn  tun  liaben,  die  oft  in  kurzer  Zeit  "gewallige 
Wassermassen«  niederschicken ■*).  l^ugard^)  nennt  sie  bezeichnenderweise  »torrenls"  ^  und 
G.  A.  Fisclier^)  beschreibt,  wie  so  ein  mehrstündiger  Guß  "(las  ausgetrocknete  Land 
schnell  in  eine  teichige  Masse«   verwandelt. 

Im  Jahre  li)03  betrug  das  Tagesmaximum  von  Muansa  200  mm^),  dasjenige  von 
Schirati  144  mm S),  im  Jahre  1904  das  von  Bukoba  174  mm 9).  Am  24.  Mai  des  letzt- 
genannten Jahres  fiel  in  Bukoba  von  4  bis  7  Uhr  vormittags,  also  in  drei  Stunden,  eine 
Regenmenge  von  nicht  weniger  als  132  mm  Höhei*^),  d.  h.  ungefähr  der  fünfte  Teil  des 
jährlichen  Niederschlags  von  Mitteldeutschland! 

Ist  auch  die  Jahresmenge  des  Niederschlags  an  den  vier  Küsten  des  Njansa  ganz 
verschieden,    die    Intensität   des  Niederschlags    ist    überall   gleich.     Das    zeigt    Tabelle  39: 

Tabelle  39.    Die  Regendichte. 


Ort 


Bukoba 
^Muansa 
Schirati 


Jährl.  Regenhöhe     |  Anzahl  d.  Regentage     ^^r^°  P™ 


1800  mml  196  (08/09)       ;] 

1050    „    [Jroj,        118   (08—10)    \  9  mm 
700    „  y^^-"^^'         76  (08/09)       j 


Die  Regendiclite,  d.  h.  das    Verhältnis  der  Regenmenge  zur  Anzahl  der  Regentage,  beträgt 
in  Schirati  wie  in  Muansa  und  Bukoba  9  mm  pro  Tag^^). 

2.  Die  Jahreszeiten. 

Das  Gebiet  des  Victoriasees  gehört  in  den  Bereich  des  Kalmengürtels  mit  zwei  Regen- 
zeiten, der  sich  nach  Pietschi^)  von  etwa  3°  S  bis  2°  N  erstreckt.  Das  in  5°  S  gelegene 
Tabora  gehört  schon  dem  Gebiet  der  südlichen  Winterregen  an,  das  in  2°  45'  N  gelegene 
Wadelai  dem  der  nördlichen  Sommerregen  ^^). 

Zur  Erläuterung  von  Tabelle  40  und  Fig.  5  sei  folgendes  gesagt:  Wenn  die  Sonne 
nördlich  des  Äquators  steht  und  der  über  das  Njansagebiet  wehende  Südostpassat  die 
Verdunstung  begünstigt,  die  Kondensation  erschwert,  haben  wir  am  Victoriasee  die  so- 
genannte »große  Trockenzeit«,  d.  h.  die  Zeit  mit  den  geringsten  Niederschlägen,  die  von 
Juni  bis  Oktober  dauert.  Mit  Rückkehr  der  Sonne  nach  dem  Süden  tritt  die  regen- 
reiche Zeit   ein,    welche   die   Monate  November   bis  Mai   umfaßt,    und    deren  Maxima   den 


1)  Geogr.  Journ.  XII,  1898,  S.  363.  —  2)  Vgl.  Pietschs  Niederschlagskarte.  —  3)Hanu:  Hand- 
buch der  Klimatologie,  III,  2  (3.  Aufl.),  S.  234.  —  *)  Hans  Meyer,  a.  a.  O.  S.  50.  —  »)  Lugard:  The  Rise 
of  our  East-African-Empire,  II,  S.  117.  —  ß)  Petcrm.  Mitt.  1895,  S.  4.  —  7)  Mitt.  Schuizgeb.  1906,  S.  335.  — 
«)  Ebenda  S.  325.  —  »)  Ebenda  S.  334.  —  i")  Ebenda  S.  315.  —  ")  Die  Regendichte  von  Paris  beträgt 
3,4  mm  pro  Tag;  vgl.  Hann:  Handbuch  ilcr  Klimatologie,  I  (3.  Aufl.),  S.  63.  —  ^^)  Pietsch,  a.  a.  O. 
S.  42.   —    '3)  Ebenda  Tafd  I. 
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j 
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U» 
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Ih 
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2 
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6 

12 

10 

« 

7 
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20 
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Schirttt 


r\g.  i  (tu  TaMIo  40). 


Zcnit8tüiukn  tler  Sumif  fuJgeii ,  getifnnt  diircli  die  stjpMianiit«'  »kloiiif  Trr>ckenzoit  •  im 
•lamiar  uml  Februar,  wenn  die  Sonne  ihi-en  sfldliehsten  Stand  erreicht  Das  absolute 
NicderHchla^inaxiniuin  tritt  im  April  ein. 

Nach   dem    vorhergegangenen    ist   es 
klar,  daU  der  (legensatz  von  Hegenzeit  und 
Trockenzeit  am  ausgesprochensten  im  Süd- 
osten do«  Sees  sein  muß,   w.llirend   er  im 
Nonlwesten  melir  «xler  weniger  verwischt 
ist.     In»  Süden  des  Victoriaseos  vei-sickern 
alle  Oowfl.ssor  wftlu-end  der  großen  Trocken- 
zeit oder  tnx'knen   sogar  ganz  aus-);  der 
Boden    ist    dann    oft    'fiarfl  ftakrd  and  so 
rrarked ,    Unit    . .    tfir    roide   niailr  hij  these 
fiasures    irrta    f'ounil    In  rjrcrril  the  area  nf 
the  earlh  nur  face  -  S).  A  uch  0 .  .\ .  K  i  s  c  h  e  r  <),  Jf-,'°JJ 
der    das    l)otreffende    Gebiet    im    Oktobe; 
bereiste,    beschreibt      ilfn    Imstlnsen    An- 
blick" der  Gegend:      AV»/*   finisliahn.  kr  in 

ijrüner  Ikmni  (nler  Strauch  unr  \u  sehen...  Kin  hf /liger,  (ntckncr  Oshcind  ..  machte  die 
Ijüge  in  dem  den  Sonnenstrahlen  ungeschiittl  ausgeselxten  Zcllt  mtch  unerträglicher. <■  Sieht 
man  diis  l>and  aber  zur  Regenzeit  wie<ler,  »so  erkennt  man  dir  (irgend  kaum  mehr.  Jkinn 
i»t  alles  nnt  einer  lachenden    Vegetation   bedeckt.*'') 

Im  Oogensatz  hierzu  gehört  die  Noiilküste  der  Zone  .itändigtn  RcgruJ'alls^  an;  hier 
gibt  es  Hegenschauer  in  jinlem  Monat  dos  .laiires^).  Tnd  an  der  Westküste  regnet  es 
—  wie  Herr  mann")  sagt  —  «das  ganxr  .fahr  hindurch  fast  täglich,  so  da/!  dir  Jcütres- 
xeiten  rersrhuummen.  Die  Folire  ist,  daß  we<ler  im  Westen  niK-li  im  Nordcu  die  Vege- 
tation  verdorrt"). 

Während  in  Schirati  die  Regenmenge  des  nie<lei-schlagsreic.hsten  Monats  sich  von  der 
des  nie«lei'schlag8ftrmsten  tun  -'4  I'roz.  unterscheidet  (Taliolle  40),  beträgt  die  entsprechende 
Differenz  liei  Bukoba  nur  is  I'ruz.  Die  «lußerst  geringe  jährliche  Niederschlagsschwankung 
von  Entebbe  (l.T  Proz.)  ist  «Ingegen  hauptsächlich  seiner  ak^olnten,  d.  h.  äquatoniahen  l^ge 
zuzusclireibcn ;  letztere  hat  natürlich  eine  gleichniilßigere  Verteilung  das  Nietlerschlags,  vor 
allein  ein  Zurücktreten  der  süil winterlichen  Ti-ockenzeit  zur  Folge'). 

3.   Das  Gewitter. 

Wie  in  äquatorialen  Gegenden  im  allgemeinen  die  Nietlerschläge  der  Regenzeiten« 
meistens  als  .sogenannte  »Wärmegewitter«  auftreten,  so  wird  ganz  l»e«onder8  das  Victoria- 
seogebiet  von    »schu-errn  l'nurttern*   heimgesucht'*). 

h  BeiTohnel  nach  Craig,  b.  a.  O.  —  •)  Werlhor,  a.  a.  O.  8.  1Ä7.  —  •)  BeriDKcr:  Oeogr.  .loam. 
XXI,  1903,  S.  33.  —  ♦)  Potcrtn  Mitt.  188fi  S.  .3(5.'..  —  »^  Vnn  .ler  Rurijl:  Prtirm.  MiU.  IftOfi,  S.  126.  — 
•)  Wn»on,  a.  a.  O.  I,  S.  14.i.  M   Milt.  Sohul/.Rrh.   1894.    S.  4.S.  *)  8lnhlmanti.   a.  a.  O.  8.  «9.'i  a. 

171.         •)  Ein  loloher  un-iichlichfr  /ii^ammonhitni;  \<  hei  dorn   rntpr«ohiiil   Rukoba-Sohirati  aoagcaiohloMea : 
Hier  leigt  ja  Rprade  iln.«*  nurdlirher  jfplegcnc  Scliirati  <Iic  j:rftß«*rpn  (fojtrn?-*!»«'.         '**)  Han«  Merer,  a.  a.  O.  8.  50. 
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Entspreclieiiil  der  l?of(onvort(;iliing  sind  Wost-  und  NordkÜHU-  am  gowitterreiclisteii. 
Uhlig  bercchnotu  für  Hukolj.i  aus  doui  Hcoltachtiuigsniaterial  dor  Jahre  1893 — 98  und 
1901 — 05  (im  ganzen  iiui-  74  Monate)  eine  Durchschnittszahl  von  94  Gewittf^-tagen 'j. 
Diese  Zahl  ist  sichcf  zu  khjin;  das  langjährige  Mittel  wird  vermutlich  dem  Werte  des 
.laliros  1908  näher  kommen,  in  dem  157  (jewittertage^)  gezählt  wui'den.  Mit  einem 
solchen  Werte  wäic  auch  besser  Johnstons  Angabe  in  Einklang  zu  bringen,  wonach  die 
Zahl  der  jährlichen  Gewitter  an  der  Nordküste  (Entebbe)  etwa  200  betragen  solP).  Hinter 
diesen  Zahlen  bleibt  die  Anzahl  der  Gewittertage  im  Süden  und  Osten  des  Sees  weit 
ZI  ück.  Ans  den  Jahren  1894/95  und  1901 — 04  ijerechnete  Uhlig  das  Mittel  von  Muansa 
zu  54  Gewittertagen  ^) ;  ich  finde  aus  den  Jahren  1902 — OG  und  1908 — 10  für  Muansa 
eine  mittlere  Jahreszahl  von  nur  47  Gewittertagen.  Das  an  der  Ostküste  gelegene  Schirati 
endlich,  das  im  Jahre  1906:  29^)  im  Jahre  1907:  05^)  Gewittertage  hatte,  wii-d  im  lang- 
jährigen Mittel  nocli  gewitterärmer  sein  als  das  regenreichere  Muansa. 

Die  jahreszeitlichen  Gewitterperioden  fallen,  wie  Fig.  6  veranschaulicht,  mehr  oder 
weniger  mit  den  Eegenperioden  zusammen.    Eine  rasche  Steigerung  der  Niederschläge  scheint 

wie    im    allgemeinen    so   auch    hier 
das  Auftreten    der   elektrischen  Ent- 
ladungen zu  begünstigen^).    Mit  G.  A. 
jgg.,™         Fischers  Eintreffen  in  Kagehi,  Ende 
November  1885,  stellen  sich  "heftige 
Gewitterregen  ein,  die  bis  Mitte  oder  fast 
100""         Ende  Dezember  anzuhalten  pflegen«^). 
A  Doch  handelt  es  sich  in  dieser  »kleinen 

:  G8„-,err,g,    Hegenzeit«     nach    Wertheri")     — 
wenigstens   im   Süden   des   Sees    — 

Fig.  6.    Vergleich  zwisclien  der  iälirliciien  Verteilung  des  Regens  und  ■        i        r^       -44         j-  i 

der  Gewitter  in  Muansa').  "^^i'  ^1^1   »einzelne  (jewitter,  die  TOSCh 

wieder  vorübergehen,  auch  nicht  regel- 
mäßig auftreten«-.  Die  stärksten  und  häufigsten  Gewitter  hat  der  Südherbst:  Werther 
beschreibt  11),  wie  auf  der  Insel  Ukerewe  Ende  Februar  die  »große  Regenzeit«  mit  einem 
»ungeheuren  Gewitter  einsetzt,  von  dessen  Stärke  man  sich  in  unser n  Breiten  auch  nicht 
die  blasseste  Vorstellung  machen  kann«;  von  Mitte  März  ab  begann  dann  eine  Periode 
täglicher  starker  GeAvitter.  ßaumanns  Expedition,  die  sich  im  April  am  Spekegolf  befand, 
wurde  »fast  täglich  durch  mächtige  Donncrivettcr  gestört,  die  stets  nachmittags  mit  utierhörtcr 
Wut  hereinbrachen«  ^^).  Vor  allem  aber  sind  in  Bukoba  zu  dieser  Zeit  Gewitter  eine  täg- 
liche Erscheinung:  Tag  für  Tag  »prasseln«  starke  Gewitterregen  herab,  die  erst  Mitte  Mai 
aufhören  i3). 

Die  Entstehung  eines  Gewitters  beruht  nach  Hann^*)  darauf,  daß  eine  mehr  oder 
minder  mächtige  Luftschicht  durch  ihren  Wärme-  und  Wasserdampfgehalt  spezifisch  so 
leicht  wird,  daß  sie  auf  geringe  A^eranlassung  hin  die  darüberliegenden  Luftschichten 
durchbricht  und  mehr  oder  minder  rasch  emporsprudelt,  wobei  sie  sich  rasch  abkülilt  und 
ihr  Wasserdampfgehalt  zu  mächtigen  W^olkenmassen  kondensiert  wird,  die  sich  in  Eegen 
oder  Hagel  und  elektrischen  Erscheinungen  entladen.  Die  Heftigkeit  und  Kältewirkung* 
der  Gewitter  am  Victoriasee  muß  nach  den  Schilderungen  oft  außerordentlich  sein.     Dabei 


Regen 
Gewirfer 


»)  Mitt.  Schutzgeb.  1906,  S.  314.  -  2)  Ebenda  1910,  S.  314.  —  »)  Johnston,  a.  a.  O.  I,  S.  120.  — 
*)  Mitt.  Schutzgeb.  1906,  S.  317.  —  &)  Ebenda  1909,  S.  242.  —  «)  Ebenda  1910,  S.  302.  —  '')  Die  Kon- 
struktion der  Gewitterkurve  beruht  auf  dem  Beobaehtungsmaterial  der  Jahre  1902  —  06,  08/09.  — 
8)  Hann:  Lehrb.  d.  Meteorol.,  2.  Aufl.,  S.  505.  —  »)  Peterm.  Mitt.  1886,  S.  366.  —  i")  Werther, 
a.  a.  O.  S.  156.  —  '■)  Ebenda  S.  157.  —  i2j  Baumann,  a.  a.  O.  S.  42.  —  ^^  Stuhlmann,  a.  a.  O. 
S,  695.  —  1^)  Hann:  Lehrb.  d.  Meteorol.,  2.  Aufl.,  S.  507. 
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darf  man  nicht  vergossen,  »laß  in  oinoin  Klima  mit  liohcn  Mittoltem[)C'i-aturon  iiml  j^rcißer 
Feuchtigkeit  sich  schon  geringe  Temiiei-atui-schwankungen  sehr  empfindlicl»  iM'merkl'ur 
machen  •). 

Stanley  eilel>te  einen  dei-artigen  Oewitteretunn  bei  seiner  rmsogelung  im  Mflr/  1875 
im  Nordosten  des  Seoe^);  Die  Temperatur  sank  daUM  auf  17°  und  »xugUich  tnit  dem 
Itlötdulicn  Kintritt  dirsir  Kälte  fielen  fteträchtlichc  Musxen  xelir  (jru/Ser  Ihujrlkiinicr,  welche 
mit  gpivnlti(jfr  Kraß  unf  uns  losj/russellfn  und  uns  mit  den  Xälinrn  kUipi>ern  tielieti.  Iktr- 
auf  fiel  der  Reyen  in  Strömen  nivder,  die  lilitze  fiamntten  und  unmittelltnr  folgten  Ihmner- 
srhläge,   wie  ich  sie   nie  schrecklicher  gehört   xu  halten  glaulf 

Stuhl  mann  3)  beobachtete  auf  seinem  Marsclie  um  diu  .SüdwLtitecke  des  Njansa 
(Oktober  November  18!M()  Hagelkrirner  von  ü  mm  Durchmesser.  Auf  seiner  Seefahrt  von 
Mukoba  nach  l^ganda  (Dezemlier  lHl>0)*)  erlebte  er  tilglich  «les  Nachts  und  morgens  Ge- 
witterregen; zoitwuilig  blitzte  und  donnert».'  es  an  zwei  bis  dix'i  Stellen  des  Himmels.  Die 
Temperatur  .siink  einmal  auf  1G,6°  hi'nib:  -liei  solcher  delegenheit  lernt  man,  da/i  es 
in    Afrika  dicht   unter  dem    At{U(tt(/r  manchmal  hitter  kalt  sein   kann.» 

Von  der  Heftigkeit  der  Gewitter  im  Noplen  des  See«  erhillt  man  einen  Begriff,  wenn 
man  .lolinstons  Schilderung*)  lio«t.  Sie  treten  hier  im  allgemeinen  um  3  l'hr  nach- 
mittags (Hier  3  rhi  moi-gens  auf,  nachdem  zuvor  der  Tag  oder  die  Na*ht  «luBorst  heiß 
war  und  nicht  die  geringste  Luftlx^wegung  zeigte.  Der  ganze  Himmel  liodeckt  sich  all- 
ui.-llilicli  mit  iluiikeigrauen  Wolken,  plötzlich  liricht  der  Orkan  los.  »Almost  simultaneouslg 
irith  Ihe  arriivl  of  the  hurnciine  wind  comes  the  first  flash  uf  pink  lightning,  fiiUoued 
immediately  Inj  an  explosion  of  thunder  whirh  seems  to  l)e  the  rrack  of  doom.' 

Außer  dem  hohen  Seegang,  den  diese  Gewitterstflrme  namentlich  von  Februar  bis 
Mai  imd  von  September  bis  Noveml»er  zur  Folge  halten  ß),  kann  man  zur  Ik'gcnzeit  hflufig 
Wasserhosen  auf  dem  Xjan.sa  l>eol>achten.  Sie  entstehen  nach  Hann  ")  daduich, 
daii  sich  in  höheren  Schichten  der  Atmosphili*e  heftige  WirU^l  bilden ,  die  sich  haupt'<ä<-h- 
lich  durch  Saugwirkung  in  Gestalt  eines  trichterförmigen  WirU'Ischlauches  bis  zur  See- 
obei-flftche  fortpflanzen  und  hier  eine  kochende,  spnidelnde  liewegung  des  Wassers  hervor- 
rufen. Die  Ht^>lu»chtung  des  Kapitäns  Seemann^),  daß  die  Was.serhoscn  im  Kalmengflrtel 
des  Ä<piatoi-s  haupt.'^ilehlich  In^i  ltöig«>m  Wetter  aufti-oten.  scheint  auch  l>eim  Njansa  zuzu- 
treffen. So  berichtet  Wilson  1882"):  »  U'atcrsjiouts  sometimes  accompting  them  (nämlich 
Jhe  sifunlls') ,  and  l  have  seen  as  mang  as  three  al  the  same  moment  in  mid-lakt.^  Nach 
Stuhlniann '")  kommen  sie  bei  Stürmen  von  Ende  Oktober  bis  Ende  Januar  vor.  Koll- 
mann'') "geno/l  das  Schauspiel  einer  Wasserhose*  schon  im  September.  Auch  von  der 
Nonlküste  aus  kann   man  zur  Kegenzeit  diese  seltsame  Erscheintmg  oft  beobachten "). 

■)  Hhiid:   Handburh  d.  Kliiimtol.  II.  1     :t.  Aufl.),  B.2b.  *)  Stanley:    Durch  den   dunklon  Weltteil, 

1.  8.  187f.  »1  Mitt.  S.hutnteb.  ist»'.',  S.  12»;.  *)  Ebenda  1H91,  S.  21.'i.  —  »)  Johniton,  a.  a.  f>.  I. 
S.  119  21.  «)  WiUon,  H.  11.  O.  I,  S.  2.%.'>:  StuhlmaDn,  a.  n.  <).  8.731.  —  ^  Hann:  Lcbrb.  d. 
Metcf.roI.,    J.  .\un..    S.  riSßf.  *)  Ebonda  8.  .')37f.  —    •)  Wilaon,    a.  a.  O.  I.  8.  255.   —    «•)  P.  Kol.-Bl. 

1802,  S.  44«.         •>)  KoIIinnnii.  «.  a.  S.  \h2.  —  >'<  Johnston,  a.  a.  O.  I.  8.  84. 


D.  Hydrographie. 


Morphologie  und  Klima  des  NjansageVnets  bedingen  seine  hydrographischen  Verhält- 
nisse, die  in  diesem  letzten  Kajjitel  erörtert  werden  sollen. 

I.  Das  Einzugsgebiet  des  Victoriasees. 

Die  Grundlage  dieser  Betrachtung  bildeji  folgende  Karten  (*  zur  Arealmessung  lic- 
nutzt) : 

1.  Uganda   1. -633  000*  (Lit.-Verz.  Nr.   133). 

2.  Uganda   1:250000  (Lit.-Verz.  Nr.  1). 

3.  Großer  Deutscher  Kolonialatlas   1:1   Mül.,  Bl.  16*  u.    17*. 

4.  Geogr.  Journ.  XLI,   1913,  S.  200  (1:400000). 

5.  Lumbwa  and  Sotik   1:250  000  (Lit.-Verz.  Nr.   19). 

Bei  der  Mangelhaftigkeit  dieses  Karten materials  müssen  wir  uns  darauf  beschränken, 
den  Verlauf  der  "Wasserscheide  kurz  zu  skizzieren  und  Quellhöhen  uml  Flußlängen  in 
stark  abgerundeten  Zahlen  anzugeben. 

1.   Verlauf    der   Wasserscheide   und    Größe    des    von    ihr    eingeschlossenen 

Gebietes. 

Im  allgemeinen  können  wir  mit  de  Martonne^)  sagen,  daß  die  bedeutenderen  Zu- 
flüsse des  Victoriasees  fast  ausschließlich  auf  den  » Wülsten«  der  beiden  seitlichen  Meri- 
dionalgräben  entspringen.  Im  Süden  tritt  dagegen  die  Wasserscheide  bis  auf  1°  und  näher 
an  den  See  heran,    im  Norden    befindet   sie   sich    nur  wenige  Kilometer  vom  See  entfernt. 

Verfolgen  wir  nun  die  Grenze  des  Njansagebiets  im  einzelnen  2)  I  Wir  beginnen  im 
Nordwesten.  Mag  die  Wasserscheide  nördlich  des  Katonga  sich  durchschnittlich  200  bis 
300  m  erheben,  so  geht  sie  im  Norden  des  Sees  teilweise  bis  auf  50  m  herab.  Sie 
zeigt  hier  —  Avie  bereits  an  anderer  Stelle  bemerkt  3)  —  einen  unruhigen  Verlauf  und 
tritt  nicht  markant  hervor.  Nördlich  der  Berkeleybucht  wendet  sie  sich  nordostwärts,  er- 
reicht bei  der  Sioquelle  eine  Höhe  von  400  m,  um  sich  alsbald  im  Elgon  1100  m  über  das 
Seeniveau  zu  erheben.  Von  hier  nach  W  umbiegend ,  erreicht  sie  die  östliche  Graben- 
auf wulstung  in  der  Elgejokette;  hier  liegt  die  Quelle  des  Nzoia  etwa  1000  m  über  dem 
Njansa.  Die  Wasserscheide  ist  nun  auf  ihrem  weiteren  Verlaufe  durch  den  Grabenrand 
scharf  markiert;  sie  steigt  nach  S  an:  der  Jala  entspringt  in  etwa  1000  m,  der  Njando 
in  etwa  1300  m,  der  Mara  in  etwa  1700  m.  Südlich  der  Maraquelle  verläßt  die  Wasser- 
scheide auf  eine  längere  Strecke  den  Grabenrand.  Letzterer  wird  in  etwa  1°30'S  von 
dem  zum  Natronsee  fließenden  Guasso-Njiro  durchbrochen,  der  wahrscheinlich  einem 
NNW — SSO  verlaufenden  Bruche  folgt*)  und  die  Wasserscheide  nach  W  verdrängt.  Sie 
geht  dabei  auf  etwa  1000  m  herab,  Avendet  sich  jedoch  südlich  jenes  Durchbruchs  wieder 
ostwärts,  um  oberhalb  des  Natronsees  im  Quellgebiet  des  Ruwana  wieder  auf   1400  m  an- 


1)  De  Martonne:  Zeitschr.  Ges.  ?:rdk.  1897,  S.  316.  —  «)  Die  Wasserscheide  läßt  sich  (mit  Aus- 
nahme der  Nordostecke)  ganz  gut  verfolgen  in  Andrees  Handatla.s ,  Bl.  171  f.  —  •')  Vgl.  S.  45.  — 
*')  Uhlig:  Geogr.  Zeitschr.   1907,  S.   485. 
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zusteipfen.  Itn  Srtilosten  des  Njansa  ist  die  hydit)gra|)hinche  Grenze  im  einzelnen  noch  nicht 
erforscht;  im  allgemeinen  verläuft  we  noixloHtüOdwestlich ,  d.  h.  {«ii-allel  dor  abflußlosen 
Wemberesenke,  und  nimmt  mit  der  Annäherung  an  das  Zentralgebiet  an  Unlu'  al>:  die 
SimijuquoUo  liegt  schon  800  m    tiefer  als   die  des  Uiiwana. 

Im  Süden  ist  die  Waasei-ncheide  nur  schwer  zu  erkennen:  Wir  salu-n,  dali  Stanley 
(ISTT))  den  Simiju  als  Tnlerlauf  des  zum  Wemberesystem  gehörigen  Liwumba  auffaßte 
und  somit  das  Victoriaseegebiet  bis  etwa  5"  30  S  ausdehnte').  L'nd  no«-h  im  Jahn'  1893 
will  Döole  die  (Quelle  des  zum  Smithsiuid  flieUcndiMi  Flusses  in  4°  S  gefunden  h;iU?n  2). 
Der  Spiegel  des  Victoriasee«  einei-seits  und  der  des  Ejassisees  andei-seits  bilden  ebt»n, 
wie  IJhlig  sagt'),  -einr  so  wenig  tief  ijdryrnf  neue  Krosiunsltasiti,  da/i  die  Wiederbelebung 
der  Jfttnipfeltene  (und  damit  die  Schaffung  einer  markanten  Wasserscheide!)  nur  sehr  Inngsam 
rar  sich  geht.  Stärker  hat  schon  der  erheblich  tiefer  gelegene  Spiegel  des  Tungan jikasecM 
geu)irkt*  .  das  ihm  tributäre,  weit  ausge^lehntc  Malagai-assisystem  kommt  bis  auf  etwa 
15  km  an  den  Emin  I'ascha-Golf  heran.  Die  Wasserscheiile  erliebt  sich  hier  wie<ler  auf 
150 — 200  m,  \\n\  dann  Iwi  Njaruwung«»  den  300  m  hohen  Itend  des  Ton.schioferjtlateaus 
zu  ersteigen.  Dfssen  Hichtung  aiiiiolimeiid,  wendet  sie  sich  in  scharfem  Knick  iiaih  SW 
und  erreicht,  allmählich  ansteigend,  in  4°  S  den  Ustrand  des  Zcntralafrikani.scluni  (irabens 
und  zugleich  den  siUlliehsteii  l'unkt  des  Njansagebiets,  die  Luwiron^alJuelk■  (etwa  HOO  m 
Aber  dem  Seespiegel).  Von  hier  ab  ist  die  Wasserscheide  auf  eine  Entfernung  von  etwa 
300  km  durch  den  Gi-abenrand  markiert:  der  Kuwuwu  entspringt  in  etwa  13U0  m,  der 
Kiikarara,  d.  h.  der  (^uellfluU  ilos  Kagera,  in  etwa  1700  m  Hohe.  Nöi-dlich  des  Kiwusees 
folgt  die  Wasserscheide  <ler  mehr  als  3000  m  über  den  Njansa  sich  erhebenden  Kettp  der 
Kiningavulkane,  sinkt  dann  wieder  auf  etwa  1300  m  herab,  umgeht  den  abflußlosen 
Ngesiseo  (800  m  über  dem  Victoriasee)  im  Süden,  um  in  Noiil-Mitororo  ntir  noch  schwach 
hervorzutreten:  Viele  Täler  scheinen  gam  ohne  Abfluß  lu  sein,  andere  aber  ihr  Wasser 
nach  dem  Kagera  oder  dem  Albert  fAitvard-See  xu  senden  *).  Der  zum  Kagera  fließende 
Rufua  entspringt  na<'h  den  Feststel hingen  der  englischen  Grenzkommi.ssion  *)  in  dem  etwa 
200  m  hoch  gelegenen  Karengusee,  so  daß  die  Wassei-scheide  jcnlenfalls  westlich  von  letz- 
terem verläuft.  Auch  weiter  nördlich,  d.  h.  im  Osten  des  Albert  J/Iwanl-Sees,  ist  die 
Wassei-scheide  noch  nicht  näher  zu  fixieren:  die  Bukoi-a<|uelle  mag  etwa  -lO«»  m  über  dem 
Njansa  liegen,  die  Katongaquelle  vielleicht  nur  noch  300  m.  Damit  sind  wir  an  unsern 
Ausgangspunkt  zurückgekehrt. 

Das  Areal  des  Njansagebietes  ist  des  öfteren  geschätzt  bzw.  bere<'hnet  woitien.  Die 
verschiedenen   Resultate  sind  in  Tabelle  41  zusammengestellt.    Eine  neue  Messiing  auf  den 

Tabel!«'   II.     An'all>4'>tiinmuni:<-ii  drs  Vlctorinsovjfchi^'ts. 


J«kr 

Aator 

qkm 

1                   '-lie 

....         -_ » 

1891 

.1.1    . 
Chflu 

400000       ' 

I>e  Nil.  !«•  SoiKiiuj,   1  l-K'.vp««.  S.  6 

1897 

Do    MnrtoniiP 

170000 

Zcit-xhr.  G«-«.  Enlk.  IsOT.  8.  321 

ismi 

Willcx-k« 

•2«>00oo 

F.f(>-plian  Irrifcniinn.   8-  34 

1903 

Huckley 

250- 

-260000 

(ieoRr.  Journ.  XXI,    1903,  8.  359 

1904 

(jap«tin 

240000 

Report   lipon   the   ßniin   ii<>w.,  8.  30 

1904 

Willcwki. 

244  000 

The   Nile  in    1904,  S.  2« 

190« 

I.von* 

•.':t8  900 

The   PhrsioKr.  of  iht   Kiver  Nile,  8.  7 

1910 

l'ipUsoh 

2.^3  300 

Dax   AhfliiBRehiet  dn  Nil.  8.  51 

1913 

Neue  MesKiinK 

2  «0000 

— 

oben    bezeichneten    Karten    ei-gab    ein    .\real  von    2fi2  400  «ikm ;    bei    der'  l'nsicherheit  der 
angenommenen  Begrenzung  des  Gebiets  scheint  es  gerechtfertigt,  diesen  Wert  auf  26oOOOqkm 

■)  Vgl.    8.  9.   --    *)  Vgl.  S.  24.  >)  Ocogr.  ZeitMhr.  1907,   8.  484.         *)  Stublmann:    Mit   Enio 

Pxvh«  ins  Ilen  von   .Kfrikii,  8.  258.  *1  Vgl.  8.   21. 
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aliziiriiiulen.      Das    Eiiiziif^Kgchiol    allein    botWlgf    danach    nind    IfiOOOO  (|kni.      DifKCB  Anxil 

vciitMlt  riicli  auf  dio  cinzfln»!!!   'IViN-  dos   F^u■/.\li^H^(^)U'iH  otwa  folf^ondonnaHon  : 

Talx'llc   12.     >  ('ilciliintr  »l<'>>  Njaiis;i-i;iri/.ii<rst(cl(lcts. 


Antoil 

qkm 

Pro«. 

Westen ' 

'    93  000 

4!i 

[Kagefii 

62  000] 

— 

Osten 

60000 

35 

Süden       

27  000 

14 

Norden 

4  000 

k2 

Gesamt     J!  190  000        100 
Es  zeigt  sich,   daß    der    westliclio  Teil    ungefähr  die  Hälfte  des  Gcsamteinzugsgehiet«  aus- 
macht.    Das  Area!  des  ihm  angehörenden  Kagerasystems  bleiht  nur  wenig  hinter  dem  des 
gesamten  östlichen  Einzugsgebiets  zurück. 

2.  Die  Zuflüsse  des  Victoriasees  und  ihre  Wasserführung. 

De  Martonnei)  teilt  die  Zuflüsse  des  Victoriasees  iiinsichtlicii  ihrer  Wasserführung 
in  drei  Gruppen,  die  westlichen,  die  südöstlichen  und  die  nordöstlifhen.  Die  südöstlichen 
Zuflüsse  sind  tief  eingeschnittene  Torrente  2),  die  zur  Trockenzeit  auf  mehrere  Monate  fast 
gänzlich  versiegen,  um  dann  zur  Regenzeit  heftig  anzuschwellen.  Die  nordöstlichen  Zu- 
flüsse dagegen  verdanken  ihrer  äquatorialen  Lage  und  der  hohen  Erhebimg  ihres  Quellgebiets 
eine  nur  wenig  schwankende  starke  Wasserführung.  Und  ebenso  ist  in  dem  niederschlags- 
reichen Westen  »der  Typus  der  ständig  fließenden  Geirässer  der  normale,  und  periodische 
Wasserlätife  kommen  nur  vereinzelt  vor«  ^). 

Im  folgenden  sollen  die  wichtigsten  Zuflüsse  des  Njansa  nach  den  spärlichen  Literatur- 
angaben kurz  charakterisiert  werden;  wir  beginnen  mit  den  südöstlichen. 

Den  in  den  Stuhlmannsund  mündenden  Moame  schildert  Schlobach'')  als  »pi»  30}i> 
breites  Regenbett  mit  3 — 4  m  hohen  liändern«.  Er  ist  zur  Trockenzeit  völlig  trocken,  steigt 
aber  zur  Regenzeit  rapid  an.  Peters^)  hat  im  Mai  große  Schwierigkeiten,  über  den 
»reißenden«   Fluß  hinüberzukommen. 

Dasselbe  Verhalten  zeigt  der  Simiju,  der  ein  ungeheures  Delta  in  den  Spekegolf 
hinausschickt G).  Als  Baumann  ihn  im  Juni  überschritt,  enthielt  er  »kein  fließendes 
Wasser«  7);  auch  im  folgenden  Monat  fand  Bau  mann  in  dem  Flußbett  nur  »große  Tümpel«^). 
Und  Stuhlmann  konnte  den  Fluß  noch  im  Oktober  »völlig  trocknen  Fußes  auf  einer  Satid- 
bank  passieren«  ^).  Im  Dezember,  d.  h.  zur  kleinen  Regenzeit,  findet  Werther  i^)  das  Wasser 
knietief;  erst  die  große  Regenzeit  schafft  einen  »hoch  angesehivollenen,  reißenden  Simiju«  i^). 

Auch  der  Mbalageti  ist  »in  der  Th'ockemeit  meist  wasserlos«  ^^)^  während  er  zur  Regen- 
zeit »eine  beträchtliche  Wassermenge«   führt i^). 

Baumanns  Annahme,  daß  der  nur  etwa  12  km  nördlicher  mündende  Ruwana  ein 
»ständig  fließendes  Gewässer«  ^^)  sei,  ist  nicht  richtig.  Fischer^S)  und  Werther^^)  be- 
richten, daß  auch  dieser  Fluß  im  Januar  fast  gänzlich  versiegt.  Fischer  i^)  erkennt  in- 
dessen an  der  Tiefe  und  Breite  seines  Bettes,  daß  er  »zeitweise  ganz  gewaltige  Wassermassen 
fortschaffen«   muß. 


1)  Zeitschr.  Ges.  Erdk.  1897,  S.  322.  —  2)  Stuhlmann,  a.  a.  O.  S.  752.  —  »)  Baumann:  Durch 
Massailand,  S.  151.  ^)  D.  Kol.-Bl.  1899,  S.  125.  ^  ^)  Peters:  Die  deutsche  Emin  Pascha-Expedition, 
S.  473.  —  «5)  Spring:  Selbsterlebtes  in  Afrika,  S.  134.  —  7)  Baumann,  a.  a.  O.  S.  61.  —  8)  Ebenda 
S.  67.  —  9)  Stuhlmann,  a.  a.  O.  S.  109.  ~  i«)  Werther:  Zum  Victoria  Nyanza,  S.  124.  —  ")  Ebenda 
S.  210.  —  '2j  Kollmann:  Der  Nordwesten  unserer  ostafrikauischen  Kolonie,  S.  125.  —  '3)  Beringer: 
Geogr.  Journ.  XXI,  1903,  S.  34.  ^  '*)  Baumann,  a.  a.  O.  S.  141.  —  15)  Peterm.  Mitt.  1895,  S.  4f.  — 
>«)  Werther,  a.a.O.  S.  142, 
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Ein  merkwiinligos  Verhalten  d«T  Wa*<ä'rfnhnmg:  s<j11  il»n-  \v.«it  im  Xonlen,  im  Mau- 
hochlandf,  ent^spriiif^fncl"-  Maia  zeij^eu.  Scijlobach ')  konstatioiii'  an  (liis.'m  40  m  IjnMteii 
Fluß  im  Juli  einen  Wasst-rstan«!  von  »i  m,  tler  sidi  innerhalb  vun  vier  Tagen  nicht  inderto. 
iJie  Eingel»orenen  f,'aben  ihm  an,  iler  Maia  weise  in  der  TrfK^kenzeit  stetu  eine  bedeutende 
Tiefe  auf,  während  er  in  <ler  Regenzeit  zu  FuU  passiert  wenlen  könne.  Schiobaeh  mOchto 
diese  Erscheinung  durch  ein  im  (Jurllgrhiet  befnuUicheH  grojirs  Ueseri'ijir'  erklAn^j  oder 
»durch  Annahmf  xeillichcr  unterschiede  der  I{eyenj>eritH{en  im  Mündumj.s-  und  (^ucllyehiet* . 
Dazu  sei  iHjmerkt.  dalJ  allenlings  in  dem  nahe  am  Ä<(uator  gelegenen  yuellgebiet  der 
Wechsel  von  Hegen-  und  Trockenzeit  nur  noch  schwach  ausgeprägt  sein  kann.  Ob  der 
Mai-a  das  l^eschriebene  Verhalten  aber  wirklich  alljährlich  zeigt,  ist  sehr  zu  bezweifelr). 
E.  ü.  Smith 2)  weist  ausdrücklich  darauf  hin,  daß  der  Fluü  zur  Tiwkenzcit  an  einigen 
Stellen  durchwatbar  .sei.  Au  lilng.-  steht  der  Mara  unter  <len  Zuflüssen  «les  Njanwi  an 
zweiter  Stelle  (vgl.  Tabelle  14,  S.  7ö),  winl  alMT  von  dem  Kageni  iiwli  um  «las  Zwi-i- 
•  ■inhalbfache  ülM-rtniffen. 

Den  Mori  findet  S«.'hlol)ach^)  zui  grollen  Trockenzeit  dicht  oln-rhalb  der  Mündung 
nur  'kniehoch  .  Wenn  Fischer*)  d«'n8elb«Mi  FluU  Anfang  Februar.  als<i  zur  kh'inen 
Tro<;kenzeit,  ■' stark  ijrschwollen*  antraf,  -so  daß  die  Paamge  erst  nach  \ueitägi(jem  Aufenf- 
hall  (Ulf  liiunistämmen  bewerkstelligt  werden  konnte€,  so  handelte  es  sich  daniiUs  si(;her 
nur  um  ein  vorübergehendes  Anschwellen  infolge  stark-T  Regengüsse,  die  ja  auch  in  der 
sogenannten  Trockenzeit  gelegentlich  auftr«'ten. 

Die  jährliche  Wassei-stands-schwankung  wird  weiter  nordwärts  immer  geringer,  dm-h 
zeidmen  .sich  die  nortlöstlichen  Zuflü.sae  infolge  d.-r  .stiirken  (lestnrtheit  des  Gebietes*) 
durch  schlecht  entwickeltes  CJefälle  aus. 

Der  Kuja  ist  eine  Meile  oberhalb  seint-r  Mündung  zur  TnK-k«  ii/j-it  noch  »hüpentief*^. 
St'in   Lauf  ist  durch  zahlreiche  8<'hwe|len   mul   Wasserfälle  unlerbroc-hen  ^). 

Auch  der  Mirui  kann  in  der  TnM-kenzoit  durchwatet  wciilen ,  außer  »a/  flu  deep 
pools<,  die  sich  ungefähr  :ill.>  100  m  finden  sollen")  und  dl.-  schlecht'-  G.'fälls.'iitwicklung 
kennzeichnen. 

Den  Njando  findet  Schoeller')  (in  etwa  H5**  0)  im  NovemU'r  HO  in  breit  \uid  1  m 
tief.  Im  Mai  soll  -  nach  Pringles  AngalnMi')  —  die  Breite  auf  mehr  als  50  m,  die 
Tiefe  auf  fast  2  m  wachsen.  Auch  .scheinen  zur  Flutzeit  gelegr'utlich  Flußlaiifverlagenmgen 
vorzukommen  i®). 

Der  *reißende  .lala'M  soll  bei  Ni»^lrigwasser  eine  durch.schnittliche  Brcite  von  30  bis 
40  m  l)esitzen  '2).  S«>in  oU^rinlischer  I^uf  endigt  in  einem  von  I'ai>yni8  eingefaßten  See, 
von   wo  aus    -o«  ohseure  /tossage*    zum  Sumpfdelta  des  Nzoia  führt'-). 

Der  Nzoia  ist  dopp«'|t  so  breit  wie  d.>r  .lala,  gleich  letztennu  l>esitzt  er  eine  reißentle 
Sti-ömung '2).  Weiui  IIol)|ey'2)  angibt,  dieser  Fluß  sei  nin*  in  den  Monaten  Dezember  bis 
Februar  durchwatbar,  .so  muß  daran  erinnert  werden,  <laß  das  Stromg<'biet  des  Nzoia 
sich  noixllich  des  Äquators  In-findet,  daß  also  die  noiilwinterliche  Trockenzeit  iu  der  Wasser- 
führung stärker  au.sgeprägt  .sein  muß  als  die  nonl.sommerliche.  Auch  der  Nzoia  ist  von 
Wasserfällen  durch.setzt  Macdonald")  k>schreibt  einen  solchen  «)lx^rliall»  von  Mumias, 
»»/•«  der  Fluß  über  einen  etwa  7.s  m  hohen  Abgrund  stiirxt  und  dann  in  mehreren  Sjjriingen 

')  n.   K0I..BI.    1809.    8.  r2Hf.  t)  Qtofst.  Journ.  XXIX,    1907,    8.  855.  *)  I>.  Kol.-BI.   1890. 

.s.  129.  «I   Petorni.  Mitt.   189.'..  .<.  6.  »)  VrI.  S.  50.  —    •)  Trolha:    Meine  ß^rriMiDK    von   IVuiaeh- 

»>9t«frik«.  8.  46.  -    '»Oswnl.l:  (icipr.  .»oum.    Xf.F     1913,  8.    119:   rjcl.  8.  50.  *<    W  .n.Jwiird:   Prtdf 

«>f    informntion    concomiiiK    llif     Ti^nniln    l'r  ,    8.  20.  *j  Srhoeller:    Mif  üher  meine 

Reise  ujich  .\quntorial-Osljifrik.i  II.  S.  •'..').         '   .        ^i.  Joarn.  II,   1893.  8.  136f.  -      ",  ." Icr,  «.'«.O.. 

II,    8.83.         '»)  Hobley:    Ocogr.  Journ.  XII,    1898,    8.  362.   —    ^*\  Macdonald:    Soldierinfc    "d    »or- 
Teying  in  BriJ.   Vj\»i   .Vfricn,  8.   75. 
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nhermaln  18 — 24  m  hinaJ> fällt,  rinf/rhü/U  in  pincn  Nfhrluchkier  von  Fluf/woJiser' .  Wie  «ler 
Mara  an  Länge,  ho  nimmt  der  Nzoia  wahrKflieinlich  an  Wa><Heimengo  die  zwt-ito  Stelle 
unter  den  ZnflüHwen  des  Njansa  ein  '). 

Im  Nordwesten  fließt  der  Katonga  y>lanf/saiii  und  Irägp"  in  den  See''').  Er  ist  an 
seiner  Mündung  etwa  400  m  breit,  zeigt  aber  kaum  r\mi  b-merkbare  StWimung '").  Da« 
ganze  Stromgebiet  l)estr'ht  nur  aus  »flu/iähnliehen  Sümpfen'^,  deren  "nchlammiger  Inftalt 
von  dem  l/rntrn,  lagvnenartigen  Kafonga  ahgeleilei  vnrd"  •*). 

Aucii  der  Bukora  (in  seinem  Oberlauf  Ruosi  genannt)  ist  auf  Hfin^m  ganzen  Laufe 
mit  Papyrus  bedeckt*).  Bei  Mbarara  fließt  er  durch  eine  400  m  breite  Schlucht  mit 
50 — 60  m  hohen  Wänden;  hier  soll  seine  Wasserführung  zur  Zeit  des  hwhsten  Wass<^'r- 
standes  nach  Garstins  Schätzung  auf  mehr  als  .300  cV)m  pro  Sekunde  ansteigen').  Un- 
gefähr 1^  km  unterhalb  von  Mbarara  bildet  der  Fluß  Schnellen  und  weitere  .'}  km  strom- 
abwärts   einen  Fall    von  6  m^).     In  seinem  Unterlaufe  erweitfTt  er  sich  zu  mehreren  Seen. 

Als  den  bedeutendsten  Zufluß  des  Njansa  erkannte  schon  Stanley 7)  den  Kagera. 
Wie  aus  Tabelle  42  hervorgeht,  nimmt  sein  Stromgebiet  ungefähr  ein  Drittol  des  gesamten 
Zuflußgebietes  des  Victoriasees  ein.  Das  diesen  Fluß  boti-effendc  literarische  Material  ißt 
schon  wiederholt  in  mehr  oder  weniger  umfassenden  Darstellungen  verarbeitet  worden  *). 
Wir  beschränken  uns  in  dieser  Übersicht  auf  das  Wichtigste. 

Wie  wir  bereits  früher  sahen  9),  bilden  nordsüdlich  verlaufende  Brüche  die  Grundlage 
für  die  Hydrographie  des  Kagerasystems,  dessen  jugendliches  Alter  deutlich  hervortritt '•*) : 
Von  Sümpfen  erfüllte  Talstrecken,  durch  welche  die  Flüsse  träge  dahinsickern,  sind  ge- 
trennt durch  felsige  Stufen,  die  in  Schnellen  überwunden  werden  ^i).  Noch  ist  keine 
hydrographische  Einheit  geschaffen:  Es  finden  sich  im  Bereich  des  Stromgebietes  abfluß- 
lose Seen  und  solche,  die  nur  zur  Regenzeit  oder  gar  nur  in  besonders  niederschlags- 
reichen Jahren  mit  dem  Kagera  in  Verbindung  stehen;  zu  letzteren  soll  nach  Stuhlmann 
auch  der  Urigisee  gehören  ^2). 

Von  den  Stromverhältnissen  der  einzelnen  Abschnitte   des  Flußlaufes    gibt  Tabelle  43 

eine  Vorstellung: 

Tabelle  43.    Strom  Verhältnisse  des  Kamera. 


Ort 


Monat 


Breite 
m 


Tiefe 


digkeitper,     ^^run. 
Sekunde   j  per  Sekunde 


Litoraturquelle 


Zus.-Fluß  V.  Njawarongo  u.  Akanjaru 

Einmündung' des  Ruwuwu 

Knie 


Bei  Kitangule 
Nahe  der  Mündung 


März 


Febr.- 
April 
Okt. 
Febr. 


43 
29 
36,5 

70 


1,75  —  3,75 
5,5 

8,0  (?) 


jeo— 


80-100    10- 
105 


-11 

-12 


(schwach) 

0,92 
1,00 

1,5  —  2 

1.5  (?) 
0,526 


40—50 
etwa  150  | 
(300)      i 

600— 150o| 

1500 
143 


nach  Ramsay 

nach  Elliot 

{n.  Speke,  Grant 
Stanley,  Stuhlm. 
nach  Schweinitz 
n.  Pelme-Radcliffe 


2  <^' 


Den  südnördlich  verlaufenden  Mittellauf  scliildert  Hans  Meyer ^3)^  der  ihn  in  2°  S 
querte,  als  »ei»  zietnlich  steilwandiges  Sfrotntal  ivie  das  des  unteren  Rheins ,  aber  durch- 
schnittlich zehnmal  so  hreit  und  die  seitlichen  Berghänge  fünf-  his  sechsmal  so  hoch.«  Die 
breite  Talsohle  ist  ganz  von  einer  grünen  Papyrusdecke  überzogen,  durch  welche  sich  >->ein 
relativ  schmaler  offener  Stromlauf  in  un-rähligen   Windungen   nach  N  schlängelt  <(. 

Die  freie  Wasserfläche  des  westöstlich  gerichteten  Unterlaufs  beträgt  nach  Delme- 
Radcliffei*)  auf  der  ganzen  Strecke  auffallend  gleichmäßig  etwa  90  m.     Zu  beiten  Seiten 

>)  Pringle:  Geogr.  Journ.  II,  1893,  S.  139.  -  2)  Stanley:  Durch  den  dunklen  Weltteil  I,  S.  233. — 
')  Ebenda  S.  463.  —  *)  Del  m^-Radcliffe:  Geogr.  Journ.  XXVI,  1905,  S.  497.  —  5)  Garstin, 
a.  a.  O.  S.  25.  --  6)  Ebenda  S.  25 f.  -  "<)  Vgl.  S.  9.  —  «)  Es  sei  hingewiesen  auf  Fitzner:  Der 
Kagera-Nil,  u.  Lyons:  The    Physiogr.  of  the  River  Nile,    S.   54—59.   —   9)  Vgl.   S.   51.  '")    Pietsch, 

a.  a.  O.   9.    13f.    -    "1)  Baumann,  a.  a.  O.  S.   152.   —  12)  Stuhlmann,    .i.  a.  O.   S.   222.  —    '3)  Zeitschr. 
Ges.  Erdk.   1912,  S.   110.  —   >*)  Geogr.  .Journ.  XXVI,   1905.  S.  617. 
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(los  uffeimn  Stroinlauft-b  finöft  sich  aVter  jp  tMii»'  Papyrnnzoiu',  deren  Bifitr  zwiBohen  wenigen 
FuK  un<l  einigen  hundert  Mi-tern  schwankt.  1)»t  rnterlauf  zerfällt  in  zwei  scharf  zu 
U'ennende  Teile:  den  Emsions-  mn\  den  Akkuuiulationslauf ').  Ersterer  ist  durt-h  mehrere 
Fälle  und  Schnellen  unterbrochen,  es  sind  vor  allem  zu  nennen'):  1.  in  etwa  3ü°40  0 
die  Kansurifilll»*,  die  durch  eine  nicht  2  in  hohe  Felsgchwelle  hervorgerufen  wenlen;  2.  in 
etwa  30°  45  U  die  Ainrunka-skaden,  wo  sich  der  FluB  bis  auf  Mi  in  verschmälert  und  ü  m 
tief  herabstilrzt;  M.  in  i-twa  3U°öÜ  0  die  MiliinKanieschnellen.  die  einen  Fall  von  etwa 
l,&o  ni   bewirken. 

Uei  Kitangule  beginnt  der  Akkuniidationslauf.  Hier  verläßt  der  Kagera  das  Bergland, 
um  stark  Miäan<lrierend^)  die  weite  El>ene  zu  durchschneiden,  die  wir  frflher  l>ereits  als 
trocken  gelegte  Seebucht  charaktori.sierten*) :  In  den  ehemaligen  Se«^arm  hinaus  l»a>ite  der 
Kagera  sein  Delta');  dem  sinkenden  See8pi*»gel  folgend,  hat  er  sich  in  sein  eigenes  Al- 
luvium eingeschnitten  8).  Erheben  sich  die  l'fer  innerhalb  iles  Bei-glandes  schroff  auf  20 
bis  30  u>,  so  wenlen  sie  zum  See  hin  immer  flacher;  am  Njansji  sind  ^ie  nur  noch  2  bis 
3  m  hoch^).  .\ucli  die  FluUtiefe  nimmt  nach  dem  See  zu  ab  und  soll  an  der  Mündung 
nach  Delme-Kadcliffe")  nur  noch  5  m  betragen,  wähivnd  Schweinitz')  weiter  olter- 
halb  8—12  m  Tiefe  lotete. 

Die  i-ezeute  DolUibildung  winl  «lun-h  die  noixlwärts  gerichtete  KflstenstrOmung")  .sehr 
erschwert.  Stuhlmann')  bemerkt  jedoi-h,  daU  «ier  FluB  im  Jahre  1891  nicht  wie  zu 
Stanleys  Zeit  (1H70)  nur  eine  einzige  Mündung  hat,  sondern  sich  in  drei  Armen  in  den 
See  ergießt.  Fitzner"')  schließt  daraus  auf  ein  weiten-s  Sinken  des  Seespiegels  innerhalb 
der  genannten   .lahre;  ein  solches  hat   -       wie   wir    sjAter    sehen    wenlen  ••)  allem    An- 

scheine nach  auch  tat.sflchlich  stattgehabt. 

Der  zwischen  1  und  2°  S  gelegene  Teil  der  Westküste  ist  durch  keine  l>eileutendere 
FluümündiMig  ausgezeichnet:  Da  die  NNW  SSn  streichenden  Schichten  des  Tonschiefer- 
plateaus  nju;h  W  einfallen,  geht  fast  die  ganze  Entwässerung  landeinwärts,  dem  der  Küste 
parallel  fließenden  Ngono,  einem  Xeljenflusse  des  Kagera,  zu  •*).  Südlich  von  2"  S  mündet 
—  als  letzter  nennenswerter  Zufluß  de«  Njansa  —  der  Kuip»  (im  Olterlauf  Lohungati  ge- 
nannt) in  die  gleichnamige  Ijilngsbucht.  Sein  Wasser  ging  Stuhlmanns  lx>uten  zur  kleinen 
Trockenzeit  bis  zur  Hrust  '^).  Der  mit  ihm  an  der  Mündung  sich  ven^inigende  Ludschendwa 
ist   nur   "fin  brriter   l'apifnisitumpf'  '*). 

Eine  Cbersicht  ül>er  die  im  vorhergehenden  kurz  charakterisierten  1.5  wichtigsten 
Zuflüsse  des  Victoriasees  gibt  Tabelle  44.  Die  Werte  für  die  muellhAhen  wunlen  den  oben 
genannten  Karten  entnommen,  die  Flußlängen  nach  denselben  Karten  mittels  Ilaarzirkels 
bestimmt;  für  die  Kageralänge  wunle  die  von  IMetsch**)  berechnete  Zahl  l>eil>ohalten.  .Aus 
Quellhöhe  und  Flußlilnge  ergibt  sich  das  mittlere  üefillle.  Die  Werte  der  Mümlungsbreiten 
entstammen  den   in   letzter  Spalte  bezeichneten   Literatunpiellen. 

Die  Wassermeuge,  welche  dem  Victoriasee  duivh  .seine  Zuflü.nse  zugeführt  winl,  *irml 
sicti  pnikliftrh  nie  fftttstt'llen  lassen,  man  inrd  immer  auf  Sehälxungen  anyewifsrn  »f/n«*'). 
Üarstin'*)  folgert  nun  so:  Ein  l»etleutender  Teil  de«  Abflußgebiete«  trägt  Wald,  der  Süden 
und  Südosten  ist  dagegen  nur  s|»jlrlich  l>ewaldet.  Da  für  stark  liewaldete  Gebiete  ein 
Abfluüfaktor  von  25  Proz.,  für  unbewaldete  alier  ein  viel  grnßervr  anzunehmen  ist,  so  muß 
nach  Uarstin  wenigstens  25  Pmz.  des  auf  das  Einzugsgebiet  des  Njansa  fallenden  Nieder- 
schlags dem  See  zugute  kommen. 

')  Filtucr,  K.  a.  <>.  S.  73.   —   *)  Cieofcr    Jouni..  «.  •.  O.  8.  eiöf.  *)  Schwciniti:    D.  Kol.BI. 

JS93,    S.    l.')4.    -     «)   VrI.    9.   46.  »)  Filiner.    «.   ■.   O.    S.  74.    —    *)    Piei«ch,  •.  ■.  O.   8.    14.    — 

^  Gcogr.  Jouni.  \.\VI,  1«05,  S.  617.  *)  Vurl.  S.  62.  -    *)  Stuhlmann,  a.  a.  O.  S.  16s.  —    '•)  FitiDcr, 

a.  a.O.  S.  74.  —  ")  Vjtl.  S,  Slf.         '»)  Stuhlmann.  a.  a.  O.  8.  130.  —   «*)  Ebenda  8.671.         ««)  Pittacb 
a.  a.  l>.  S.    13.     -    '»)  Ebemli»  S.   yU.    —    ••)  Unritin.   a.  a.  O.  S.  30. 
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Tabelle   11.     Die   \vi<li(ii,'>,tcii  Ziilllissc  des  VicJoriMsees 


Küste 


Süd 


Ost 


Nordost 


West 


Kliiü 


ilbor 

,  dem  See 

m 


km 


(•;  Cio-     (J^IJroili) 

fUllo     I   an  der 

per  km     MUndg 

ra  m 


1.  Moaitin 

2.  Himijii 

3.  Mhuliigoti 

4.  lliiwaiiii 

5.  Mara 

6.  Mori 

7.  Kuja 

8.  Miriii 

9.  Njaudü 

10.  Jala 

11.  Nzoia 

12.  Kafonga 

13.  Hukora 

14.  Kagera 

15.  Ruiga 


200 
600 

.000 

1400 

1700 

700 

900 

1000 

1300 

1000 

1000 

300 

400 

1700 

400 


110 
270 
100 
280 
320 
80 
160 
110 
120 
230 
230 
200 
200 
850 
170 


1.8 
2,2 
3,1 
5,0 

5,8 
8,8 
5,6 

9,1 

10,8 
4,3 

•4,3 
1,5 

2,0 
2,0 
2,4 


l/iteratiir'|iiolle  (ad  d) 


30         Schlobach:  D.  KoI.-IJI.  1899,  8.  12.'j 

40         Sh.  Smith:   Chiirfh  MisM.  Jntcll.  III,  1878,  S.  520 

12(?)     Werthf-r:   Zum  Vic;foria-Nyanza,  B.  142 

40         Ebenda 

40         Schlobacb:   D.  Kol.-Bl.  1899,  H.  128 

[20]        Mitt.  Schutzgel).  11)01,   KarU-  « 

[20]        Ebenda 

60         Gorge.s:  (jeogr.  .louin.  XVI,    1900,   S.  88 
50         Pringle:  Geogr.  .Joiirn.  II,    189:^>,  S.  136 

30  I    Sclioeller:  Mitteilungen  über  meine  Reise  II,  S.  83 

70  j    Hobley:  Geogr.  .loiini.  XII,    1898,  8.  362 

400  !    Stanley:   Durch  <U;n  dunklen  Weltteil  I,  S.  233 

100  Stuhl  mann:    Mit   Emin  Pascha   usw.,   S.  168 


Pietschi)  weist  darauf  liin,  daß  Garstin  bei  seiner  Schätzung  gar  nicht  beachtet, 
wie  gering  der  Niederschlag  im  Süden  und  Südosten  des  Sees  ist,  so  daß  dort  der  Ab- 
flußfaktor nur  wenige  Prozent  betragen  kann.  Bedenkt  man  ferner,  daß  im  ganzen  Äb- 
flußgebiet  »hydrographiscli  unentwickelte  Formen«  vorherrschen,  die  meinem  hohen  Abfluf! 
äußerst  nngimstig  sind«^),  so  scheint  es  durchaus  berechtigt,  mit  Lyons^)  und  Fletsch*) 
einen  Abflußfaktor  von  nur  15  Proz.  anzunehmen. 

Von  der  gesamten  im  Einzugsgebiet  niedergehenden  Regenmenge  (190  000  qkm  x 
1250  mm  =  240  cbkm)  gelangen  somit  nicht  mehr  als  36  cbkm  in  den  Victoriasee;  die 
übrigen  204  cbkm  (=  1070  mm)  gehen  durch  die  Verdunstung  verloren. 

II.  Die  Seespiegelschwankungen. 

Daß  mehr  oder  weniger  starke  Niveauveränderungen  des  Njansa  innerhalb  längerer 
oder  kürzerer  Perioden  stattgefunden  haben  und  noch  stattfinden,  wird  bezeugt  durch 

1.  geologische,  morphologische,  zum  Teil  auch  l)iologische  Erscheinungen  in  der  Um- 
gebung des  Sees, 

2.  mündliche  Überlieferung  der  Seeauwohner, 

3.  Beobachtungen  der  Forschungsreisenden  und  Kolonialbeamten, 

4.  Pegelbeobachtungen  (seit  1896). 

Stuhlmann  (1894)^)  unterscheidet  drei  Arten   von  Niveaubewegungen: 

1.  ein  allmähliches  konstantes  Fallen, 

2.  periodische,  säkulare  Schwankungen, 

3.  jährliche  Schwankungen. 

Dieselbe  Einteilung  nimmt  Herrmann  (1899)^)  vor;  er  bezeiclinet  jedoch  die  Niveau- 
bewegungen der  1.  Gruppe  als  »säkulare«;  die  der  2.  dagegen  nennt  er  kurz  »periodische« 
und  versteht  darunter  eine  Reihe  von  Jahren  umfassende,  auf-  oder  absteigende  Bewegungen 
des  Seespiegels.  Die  von  Lyons  (1906)^)  gegebene  Einteilung  schließt  sich  an  die  Herr- 
mann sehe  an,  fügt  jedoch  hinzu: 

4.  tägliche  Schwankungen, 

5.  Seiches.  ^    Säkulare  Schwankungen. 

Die  im  Osten  des  Victoriasees  wohnenden  AVaschaschi  »Jiaben  die  Überlieferung,  daß 
der  See  stirbt«^).  Und  Her r mann ß)  faßt  seine  Beobachtungen  am  Njansa  zusammen  in 
die  Worte:   »Im  allgemeinen  trocknet  er  wie  ganz   Ostafrika  ans.« 

1)  Pietsch,  a.  a.  O.  S.  97.  —  2)  Ebenda  S.  94.  —  ^)  Lyons,  a.  a.  O.  S.  53.  —  *)  Ebenda  S.  96.  — 
5)  Stuhlmann,  a.  a.  O.  S.  729  f.  —  «)  Mitt.  Schutzgeb.  1899",  S.  173.  —  ')  Lyons,  a.  a.  O.  S.  33f.  — 
8j  Knntz:   Zeitsehr.  prakt.  Geol.  XVII,    1909,   S.  214. 
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Die  Alinlichkoit  zwisclii'ii  der  Fauna  «les  Njansa  un«l  th'i  de«  Wonibore  vei-aiilaßt 
Stu  lilinaiin ')  zu  dem  Sc-hliili,  dali  einst  ein  Zusaniineidiang  zwisobeu  dem  Vietoriasoo 
und  der  nur  dureli  eine  flache  Wasserscheide  getrennten,  etwa  lUU  Ui  tiefer  gelegenen  Weni- 
iM^resteppo  hc^tand.  Dali  ietztei-e  einmal  von  einem  See  eingenommen  wurde,  geht  auH  der 
geologischen  ZuHammensetzung  ihres  ikxlens  und  ihrer  vollkommenen  Flachheit  hervor*). 
Die  Verbindung  vermittelte  vielleicht  der  viel  weiter  südwärts  reichende  Smithsund,  dessen 
ehemalige  Ausdehnung  heute  ncx-h  durch  Sümpfe  l>ezeichnet  wird')  Nicht  richtig  ist  aber 
die  von  l'eters  auf  seiner  geologischen  Kartet)  gegebene  Darsttdlung,  na<-h  der  sich  die 
Wemlxjresenke  mit  scharfen  lUlnderu  zum  Virtorijwee  hinzieht;  ein  solcher  verijindender 
(jralienlirui-h  existiert  hier  niiht*). 

Zu  der  Zeit,  als  die  den  Smithsuud  fortsetzende  Sumpfebene  vom  Njansa  l^espillt 
wuitle,  gehörten  auch  die  nur  wenig  über  dem  heutigen  Seeniveau  gelegenen  Eigenen  in 
der  Verlängerung  der  gioUen  Uolfe.  so  vor  allem  des  Emin  l'ascha-,  S|)eke-  und  Ka- 
wii-ondogolfes  mit  zum  See,  ebenso  das  flache  Küstengebiet  von  Uuddu  und  die  weite  Ebene 
des  unteren  Kagcra.  Damals  liestand  der  Kageralauf  nach  Fitzner')  aus  einer  'Hrihe 
fon  schlauHifonnii/rn .  in  Ttinussen  übereinander  anifeordnelen  Seen,  dir  viiteinanärr  dttrcli 
schmale    Jfinnrn  Slrrnnsr/oiellni    oder    Wimser fälle    hildrnd    —    in    Vrrbindtinij    standen  ^ 

und  oberhalb  von  Kitangide  in  den  Njansa  entwAsserten.  Mit  dem  Sinken  des  Seespiegels 
wuchs  natürlich  die  Erosionsknift,  so  daß  allmllhlich  die  aufgestauton  (iewflsser  *xum  Alh- 
/lie/ien  yebrarht  irurden  und  dt-r  Fhiji  sein  lietl  in  den  rlienen  Talb^xlen  der  Seenrei/ie  ein- 
xitschneiden  hfijnnn.*  So  ontMtanden  *lfu>sr  lony  fhil  and  dri/  ititlrifs  filled  irilh  Hie  rieh 
neutral  tinted  allnt-inni   Ihat   is  romon   in    l.ourr   Fgtipt*  "). 

Im  Ans«lduü  an  Spekes  Anschauiuig^)  U>trachtot  Elliot")  auch  die  Sumpftäler 
l'gandas  als  Reste  eines  alten  Njansabettes.  Diese  Erklänmg  ist  jedwh  nicht  zwingend: 
liUgard'*)  weist  darauf  hin,  daü  ganz  gleichaiüge  Flußsysteme  in  dem  nönllich  von  Tganda 
gelegenen  llnjoro  etwa  4U()  m  ül>er  dem  heutigen  Seespit^el  vorkommen. 

Eine  rohe  Bestinuuung  der  ehemaligen  Aus<lehnung  iles  Victoriasees  wini  vielleicht 
noch  einmal  die  in  der  Umgebung  des  Sees  stark  verbreitete  Hildung  des  Limonits  ermt^g- 
lichen.  Diese  bis  lOU  m  mächtige  Ablagerung  soll  na«-h  Roccatis  Ansicht*")  der  Tiefe 
des  einstigen  Njansa  entstammen.  Ikwahrheitet  sich  diese  Hypothese,  dann  muß  der 
ehemalige  Seespiegel  mehr  als   100  m  über  dem  heutigen  gelegen  haben! 

Rund  um  den  See  scheint  diese  geologi.sch  junge  Hildung  vertreten  zu  sein.  Das 
morphologisch  charaktoristische  Limonitgebiet  der  westlichen  Nordküste  wurde  l>ereit.s  ge- 
schildert"). Stuhlmauu'2)  findet  die  Ablagening  in  l'sindja  am  Kmin  I'aacha-Golf  und 
l»ezeichnet  sie  als  »rLsrnschiissiijrs  Koni/lotueral,  h'aseneisenstcin  iulrr  Jintnsen^ti  in  * ,  Schynse") 
nennt  diesell>e  Ablagerung  bereits  mit  Roccatis  Uezeichnung  -Limimit'.  Nach  Schlobach**) 
ist  Raseneisenstein  auch  in  Ussukuma  stark  verbreitet.  Die  in  Kawirondo  stellenweise  sich 
findenden  Ablagerungen  eines  -Ei^sensteinkonglmnerats*  faßt  Hobley  ",i  gleichfalls  als  *relies 
of  attcienl  rained  Imiehes  auf.  Elliot*')  findet  60  m  mächtige  eisenhaltige  Schichten  — 
'probabhf  a  late  and  loeal  deposit  round  the  lake*  —  in  den  Samiabergen  nönllich  der 
Herkeleybucht  und  verweist  auf  ähnliche  Ablagenmgen  in  Usoga,  l'ganda  uml  Buddu.  Daß 
wir  es  in  tiem  letztgenannten  Gebiet  mit  Seeablagerungen  zu  tun  halten,  winl  wahrscheinlich 


't  Stuhlmiiiin,    n.  m.  o.    S.  730.    —    *)    EbcmlH    S.  7:>7.  »)   Pptpr»:    Dil«   .Itiiu.. 

SciiutX);fl)i«>t,  Kurte  \  : '.\  Mill.  —  *)  Stromer  v.  Rcicheobiich:  Ocoloftir  «Irr  lirubM-hi : 
S.  6«.  -  ^)  Fitincr,  n.  «.  n.  S.  79f.  —  •  Elliol:  A  NntiimlM  in  Mi.lAfrioi.  8.40,—  ^)  ijpekp: 
Eutdeckiiiig  der  Nilqucllpn  I,  8.  297.  —  ")  Elliot.  ».  •.  O.  S.  39r.  —  *)  Lufcnni:  The  Rise  of  oar  Em! 
Afrieau  Empire  II,  8.  117f.  —  '")  Ludwig  Amudea»  tod  SaToyen:  Der  Ruwentnri.  8.  437f.  — 
")  VrI.  8.  46.  -  '»)  8tuhIni«nD,  ».  a.O.  S.  117.  —  '^i  He* per»:  Paler  ScbjriMca  leUte  Reinen.  8.  38.  -- 
«*^  MiU.  SohutxK'eh.  11)01.  s.  19»>.  —    >*)  Ocogr.  Joum.  XII.    ISO-*.  8.  36.'.  —    >•)  Elliot.  ».  a.  O.   S.  3Ht. 
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gemacht  dadurch,  daß  dort  'f/ravel  hodn"  und  .c^avtH  wt/rn  f/i/  wafer  actum*  mehr  alH  lOÜm 
über  dem  SeeK])iegol  vorkommen  •).  Die  Inseln  SeBse^j  und  MaiBome^)  Bind  gleichfalls 
durch  das   Vorkommen  jenci-  Ablagerung  ausgezeichnet. 

Wie  der  Limonit.  ho  werden  bei  genauer  geologischer  ('iitersuchung  dcB  Njansagebiets 
vermutlich  auch  noch  andere  junge  Ablagerungen  zur  Feststellung  des  früheren  Seeumfangs 
beitragen  können.  Oswald*)  fand  am  Südufer  des  Kawiroiidogolfes  ausgetJehnte  Oips- 
lager,  die  darauf  hinweisen,  daß  das  betreffende  Gebiet  einst  eine  Lagune  des  Njansa  ge- 
wesen sein  muß.  Diese  Folgerung  hat  eine  Stütze  in  dem  Fimde  fossiler  Knochen  von 
Elefanten,  Büffeln,  Flußpferden  usw.,  d.  h.  von  Tieren,  die  heute  in  dem  entwaldeten  Distrikt 
nicht  mehr  leben  könnten. 

Wie  hoch  auch  das  ursprüngliche  Njansaniveau  sich  über  das  heutige  erhoben  haben 
mag,  die  Tatsache  läßt  sich  nicht  leugnen ,  daß  ein  beträchtliches  Sinken  des  Seespiegels 
stattgehabt  hat.  Mag  dieses  Sinken  zum  Teil  in  Schollenbewegungen  ^j,  zum  Teil  in  der 
Vergrößerung  des  Nilausflusses 6)  mitbegründet  sein,  die  Hauptur.sache  ist  zweifellos  in 
einer  allgemeinen  Klimaänderung  zu  suchen ,  denn  wie  der  Victoriasee,  so  lassen  auch  die 
andern  afrikanischen  Seen  eine  deutliche  Abnahme  ihres  Wasserstandes  erkennen.  Ihre 
größte  Ausdehnung  besaßen  alle  diese  Seen  vermutlich  zur  Eiszeit,  d.  h.  zu  einer  Zeit,  in 
der  Zentralafrika  nach  Gregory^)  ein  Gebiet  ständig  hohen  Luftdrucks  darstellte  und 
infolgedessen  einen  bedeutend  stärkeren  und  jahreszeitlich  gleichmäßiger  verteilten  Nieder- 
schlag empfing  als  heute.  Die  Abnahme  des  Niederschlags  nach  dem  Ende  der  Eiszeit 
mußte  ein  allgemeines  Zusammenschrumpfen  der  Wasserflächen  zur  Folge  haben. 

Das  Sinken  des  Victoriaseespiegels  ist  vielleicht  etappenweise  erfolgt.  So  mag  das 
Seeniveau  in  einer  Höhe  von  etwa  3Ü  m,  die  Elliot^)  wohl  irrtümlich  für  das  Maximum 
des  Wasserstandes  hält,  längere  Zeit  stationär  gewesen  sein ;  am  Spekegolf  finden  sich  >  Ufer- 
sandablagerungen«  in  dieser  Höhe^).  Eine  andere  Pause  im  Sinken  des  Sees  wird  nach 
Elliot  bezeichnet  durch  eine  etwa  12  m  über  dem  heutigen  Niveau  liegende  Terrasse  am 
Tsimbandehügel  nördlich  der  Kageramünduug  i^) ;  häufig  erwähnt  wird  eine  Strandlinie  in 
etwa  2  m  (bzw.  6  feet)  Höhe^i).  An  der  steilen  Westküste  zählt  Stuhlmann  ^2)  nicht 
weniger  als  fünf  solcher  » Rückzitgslinien«^  über  deren  Höhenlage  er  jedoch  nichts  angibt. 
Dauert  nun  das  Fallen  des  Seespiegels  auch  gegenwärtig  noch  an?  Herrmann^S) 
(1899)  glaubt  annehmen  zu  müssen,  daß  einst  der  heute  noch  vom  Njansa  bedeckte  Graben 
zwischen  der  Westküste  und  der  ihr  voi'gelagerten  Inselkette  »ein  Tal«  werden  imd  dann 
die  betreffende  Inselkette  die  Steilküste  des  Sees  bilden  würde.  Hans  Meyer i*)  berichtet 
allerdings  noch  im  Jahre  1912,  daß  der  Spiegel  des  Victoriasees  wie  der  des  Kiwusees 
und  des  Njassa  > stark  im  Fallen«  sei.  Und  Leclercq^^)  spricht  im  Jahre  1913  die  Be- 
fürchtung aus,  daß  der  Tag  nicht  mehr  fern  sei,  wo  größere  Schiffe  den  Hafen  von  Kisumu 
nicht  mehr  würden  anlaufen  können. 

Diese  Angaben  bilden  aber  keineswegs  einen  Beweis  filr  ein  konstantes  Fallen  des 
Sees.  Wir  werden  im  folgenden  Abschnitt  sehen,  daß  sich  aus  dem  Beobachtungsmaterial 
der  letzten  Jahrzehnte  verschiedene  mehrjährige  Perioden  steigenden  oder  fallenden  Wasser- 
standes konstruieren  lassen  und  daß  die  gegenwäiüge  Periode  des  Fallens  nur  bis  zum 
Jahre  1906  zurückreicht.     Die  Frage,    ob   außer   diesen   periodischen  Schwankungen    noch 

1)  Garstin,  a.  a.  0.  S.  32.  —  2)  Stuhlmann:  Mitt.  Schutzgeb.  1891,  S.  218.  —  ^  Derselbe: 
Mit  Emin  Pascha,  S.  739.  —  ■•)  Geogr.  Journ.  XLI,  1913,  S.  124.  -  *)  Ebenda  S.  115.  —  «)  Ötuhlmann, 
a.  a.  O.  S.  730f.;  Hans  Meyer:  Mitt.  Schutzgeb.,  Erg.-H.  6,  S.  19.  —  ')  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1894, 
S.  530.  —  8)  Elliot,  a.  a.  O.  S.  39f.  —  »)  Kuntz,  a.  a.  O.  S.  214.  —  i")  Elliot,  a.  a.  O.  S.  40.  —  ";  Der- 
mott:  Proc.  XIV,  1892,  S.  120;  Schoeller,  a.  a.  O.  II ,  S.  135;  Johnston:  The  Uganda  Protect.  I, 
S.  80;  Leclercq:  Aux  sources  du  Nil,  S.  97;  Hans  Meyer,  a.  a.  O.  S.  77,  Anm.  3  u.  4.  —  ^^  Stuhl- 
mann, a.  a.  O.  S.  669.  —  >»)  Mitt.  Schutzgeb.  1899,  S.  173.  —  >*)  Zeitschr.  Ges.  Erdk.  191l',  S.  118.  — 
'*)  Leclercq:  Aui   sources  du  Nil,  S.  78. 


—  kl- 
eine konstante  Wassorntandsalinahiiio,  t|.  Ii.  «in»'  allmähliche  AnstitR-knung,  stattfindet,  kann 
zurzeit  weder  bejaht  no -h  vi-rneint  werden.  Mit  He«ht  saj^t  fJarstinM:  »/'  inujtt  alwaya 
be  bortiP  in  wind  irlien  di.sciissiny  Ihis  )/uetstiou,  (hat  the  pcuml  of  titni,  Juring  w/iirh  this 
lake  hau  fjeen  kuuwn  to  Europeans ,  iw  »10/  «  long  une ,  and  i.s  nolhing  in  comjjarisun  to 
the  tinie  uffitalli/  rei/uiri'd  hg  niiture  ivhcn  coni])letrly  chmiging  thf  face  of  a  Utrge  portion 
of  a  cvntinent' . 

2.  Lang-  oder  mehrjährige  Schwankungen. 

»/>/«  Einyebtjriiu n  mahlen  von  einem  abwechselnden  Sinken  und  Steigen  der  IVasstr- 
fliiche  im  Verlaufe  eines  regelmä/iigen  Jahresturnus'  *).  l'eters*)  hflrte,  daß  der  Wechsel 
alle  17  Jahre  eintreten  sollte,  wilhrend  üedge")  berichtet,  daU  die  Dauer  einer  auf-  oder 
absteigenden  Periode  nach  Aussage  der  Eingeliorenen  25  Jahre  l»eti-age.  Stuhhuann*) 
erfuhr  von  einem  <»<•-  bis  7m jährigen  Ortschef,  als  er  noch  ein  Kintl  gewesen  sei,  habe 
sein  Vater  am  See  eine  Hananenpflanzung  gehabt;  durch  das  Steigen  des  Sees  sei  dann 
die  Pflanzimg  zerstr»i*t  worden,  und  erst  seit  einiger  Zeit  sei  das  Wa«;ser  zurflckgetreten, 
so  daU  er  nmi  witnler  an  derscHx'n  Stell»*  wie  sein  Vater  l^nanen  liauen  kannte.  Mit  dieser 
Erzählung  steht  Schyns»'s*)  Hericht  im  Einkümg,  »hiü  iiilmliih  die  Seeanwohner  alle  50 
oder  Gl)  Jahre  einen  Tiefstand  »los  Wassers  erwarten. 

Aus  den  H»>ol)achtungen  der  seit  dem  Jahre  1875  ilen  Njansi»  liesuchenden  Europäer^) 
lassen  sich  indessen  Pori<Mlen  von  Inxleutend  kftr/erer  Dauer  konstniieren.  Nach  Lyons ^) 
ergibt  sich:  1878:  Periode  hohen  Was.serstan»les ,  1880 — 5)0:  l'eritxle  sinkenden  Wasser- 
standes,  1892 — 95:  zeitweilig  hoher  Wass«'rstand. 

Der  hohe  Wa.s.serstand  des  Jahres  1878  ist  besonders  Ix-merkensweit;  vielleicht  ist  er 
seitdem  nicht  witxlcr  erreicht  wonlen.  Daß  der  Seesjiiegel  aber  l>ei  Stanleys  Umseglung 
(1875)  etwa  3  n\  über  dem  heutigen  Niveau  gestanden  haben  soll  -  wie  des  öfteren  be- 
hauptet wird  8)  — ,  scheint  recht  zweifelhaft.  Whitehouse')  weist  unter  anderm  darauf 
hin,  daß  Stanleys  Photographie  der  Hii>onfi111e  sich  nur  unwesentlich  von  seiner  eigenen 
im  Jahre  1900  gemachten  Aufnahme  untei-scheidet.  Hütte  der  See  tatsächlich  zur  Zeit 
des  Stanleyschen  Hfsuchs  um  3  m  höher  gestanden,  .so  mHüte  damals  anstelle  des  jetzt 
dreifach  unterbi-ochenen  Falles  '")  ein  einziger  mächtiger  Wjisserfall  vorhamlcn  gewesen  sein. 

Eine  so  betleuten»le  Niveauschwankung  innerhalb  einer  relativ  kurzen  Zeit  scheint 
auch  nach  den  seit  189G  vorgenommenen  systematischen  Wasserstandsljcobachtungen  aus- 
geschlossen. Seit  dem  genannten  Jahre  existieren  drei  cnglis».'he  Pegel,  die  ihren  Standort 
mehrfach  gewechselt  haben'')-  Heute  sind  sie  folgenilermaUen  verteilt '2);  1.  in  Entebl>e 
(0=1131  m),  2.  am  Nilausfluß  in  Jinja  (0=1131  m),  3.  am  Ostende  »les  Kawirondogolfs 
in  Port  Florence  (Kisumup»'gel,  0=  1134  m).  Von  diesen  Pegeln  ist  der  letztgenannte  nach 
Lyons >')  fflr  das  Studium  der  Seospiegel.schwankungfii  am  zuverlässigsten;  wir  wollen 
seine  Angal)en  im  folgenden  diskutieren. 

Wie  Tabelle  45  zeigt,  nntei-scheiden  sich  die  mittleren  Wasserstände  zweier  auf<Mnander- 
folgender  Jahre  im  Mittel  inn  +  20  cm.  Die  Jahresgruppen  1896 — 1902  und  1900 — 1910 
stellen  Periotlen  abnehmenden  Wasserstandes  (s.  Fig.  7)  dar.  und  zwar  sank  der  Seospieg^l 
innerhalb  dieser  Zeiträume  um  rund  80  bzw.  70  cm;  dazwischen,  d.  h.  1902 — 06.  fand 
jedoch  eine  aufsteigeiuie  Periode  statt,  die  den  Seespiegel  nm  90  cm  hob.  So  kommt  es, 
daß  das  Seoniveau    des   Jahres   1910    trotz    des   anhaltenden    Fallen.4   während    der  vorher- 

•)  iiiir-tui,  :i.  a.  O.  S.  38.  -     »I   Peters:    Dm  «leu'  'r.  .Hohul«|reb..   S.    1»)9.  *)  Proo.  XIV, 

18»-',  8.  323.  *i   Mitt.  .«<ol.m«Keb.   1892.  S.   123.  er«,  n.  •.  (>.  S.  ^•?f.  —   •)  Lroni.  a.  ■. 

O.  S.  35—37.    -    '■)    F.bondn  S.  4r>.  *\  Uarstin:    Report  ••  lo  IrnKmtion    1  «n  the   rp|>*r  Nile, 

8.  40;    Uavcnxtein:    Oeogr.  Journ.   XVIII .    Il>01  ,    S.  405.  *)  Garttin:    :.  ,    ..  upon   the  Basin  4e.. 

App.  III  A.   —    <»)  VrI.  S.  45.  —    «•)  N'kI.  Lyon!.,  a.  a.  O.  8.  3«  — 44.  -   «•)  Craig:  The  lUino  of  the   Nile 
Kamill,  of  191U.  S.  7.  <»)  Ltou*.  h.  a.  »>.  H.  44. 

l'vrth«!    Dar  Vtotona-Njan««.  11 
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gehendoii  vier  .laliro  immei-  nocli  luihcf  liogt  als  üaH  des  JaliicH  1  Ii02.  Dm  holio  Wasser- 
Htand  des  JaliroH  1896  wurde  im  Jahr*;  1904  wieder  orreiclit,  irn  Jahro  1 90G  Kogar  um 
15  cm  ühoi-troffon.  Der  seit  1890  iicobaelitete  Minimalstand  do.s  Kihumupegels  ( — 0,02  m, 
November  1900)  unterBclieidet  8i(;li  von  dem  Maximalst^uid  f  !-  1,43  ni,  Mai  lOOfij  um   1,45  m. 

Tabelle  lö.    Mittlere  WasserNtUiHlc  zu  l'orl  Florenc«'  (Kisuiiiu|»ftr<-I>. 
(Nach   Craig:  The  Rains  of  Ihi;  Nile  Baüin  of   1910,   Plate   IF.} 


.liilir 


MiU  lerer 
Wasserstand 


Uiffi-Tcn/.  mit 
dem  Vorjahre 

cm 


l'erioileii 


Bemorkiingeo 


1896 

0,928 

— 

1897 

1898 

— 

— 

1  iinvoU.iländig 

1899 

0,733 



Fallen:    76cm 

1900 

0,391 

-34 

1901 

0,508 

+  12 

1902 

[0,I72l 

[-34] 

April   und  Mai  fehlt! 

1903 

0,742 

1+57] 

1904 

0,917 

+  18 

Steigen :  90  cm 

1905 

0,696 

—  22 

1906 

1,074 

+  37 

1907 

0,853 

—  22 

1 

1908 

0,599 

—  25 

Fallen:    70  cm 

1909 

0,512 

—   9 

1910 

0,366 

—  14 

Mittel        I  —  I         ±26  — 

Stellen   wir  die   aus    den  Pegelbeobachtungen    hervorgehenden  Perioden    mit    den    von 
Lyons  auf  Grund  des  literarischen  Materials  konstruierten  zusammen,  so  ergibt  sich: 


(1878—1892: 

Fallen) 

1902- 

-1906: 

Steigen 

1892—1896: 

Steigen 

1906- 

-1910: 

Fallen 

1896     1902: 

Fallen 

M  ü        97  98  99        190O       Ol  02  03  0*  05         06         UT 


m 
1,00 


0,10' 


09         llo 


Entgegengesetzt  zu  der  von  Peters  ^) 
ausgesprochenen  phantastischen  Vermu- 
tung, daß  dieses  periodische  Steigen  und 
Fallen  des  Victoriasees  »auf  vulkanische 
regelmäßige  Zuckungen  des  Grundes <.<  zu- 
rückzuführen sei,  glaubt  Stuhlmann 2), 
daß  eine  ^  Periodizität  der  Regenmenge, 
durch  die  der  See  gespeist  irird,  und 
keine  Bodenveründerungen  die  Ursache 
dieser  Schwankungen  bilden « .  Das  Njansa- 
gebiet  wird  allerdings  —  wie  wir  sahen  ^) 
—  auch  heute  noch  von  Erderschütte- 
rungen  heimgesucht,  aber  Schollenbe- 
wegimgen,  die  derartige  Niveau  Verände- 
rungen des  Sees  nach  sich  ziehen  könnten, 
sind  in  historischer  Zeit  nicht  mehr  anzunehmen.  Die  Tatsache,  daß  mehrjährige  Wasser- 
standsperioden auch  bei  den  andern  afrikanischen  Seen  beobachtet  werden  *) ,  spricht  für 
Stuhlmanns  Hypothese. 

Der  hohe  Wasserstand,  den  der  Victoriasee  vor  dem  Jahre  1880  aufweist,  tritt  nach 
Sieger s)   auch  beim  Tsad,    Njassa   und    Tanganjika   deutlich    hervor.      Diese    Feststellung 

')  Peters:  Die  deutsehe  Emin  Pascha-Expedition,  S.  448.  —  ^)  Mitt.  Schutzgeb.  1892,  S.  123.  — 
')  Vgl.  S.  53  f.  —  ^)  Vgl.  hierzu  die  Aufsätze  von  Robert  Sieger:  1.  Ber.  über  das  XIII.  Vereinsjahr 
des  Ver.  der  Geogr.  Wien  1887,  S.  41—60  u.  2.  Globus  LXII,  1892,  S.  321—25.  —  ')  Ber.  über  das 
XIII.  Vereinsjahr   der  Geogr.,  S.   56. 


Fig.  7  (zu  TabeUe  45). 
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harmoniert  mit  ili-m  HL-ntiltat  <lfi-  Urückiiei-Hclien  Klimauntoi-siichiingen.  wuiiach  üämtlicheii 
Ijaiidflätlion  der  Erde  in  den  Jahren  1876 — 80  eine  feuchte  l'eriode  gemcinnam  gewetien 
sein  soll').  Wie  das  Wartseretandamaximum  des  .lahivn  1878.  so  wiixl  auch  das  des 
Jahres  1 90G  einem  Niederechla^'smaximum  entsprechen.  Zur  Zeit  ist  es  jedoch  noch  nicht 
miiglicli ,  diesen  Piirallelismus  zahlennulUi^  zu  beweisen;  bei  der  geringen  Anzald  von 
Regenstationen  innerhalb  des  Njansagebiets  las.son  sich  die  .\nderungen  des  mittleren  Nieder- 
schlags von  Jahr  /u  Jahr  nicht  mit  einiger  Sicherheit  feststellen.  Duivhaus  verkehrt  w.lre 
es,  zum  Vergleich  ilie  Regenbeobachtungen  einer  einzelnen  Stiition  heranzuziehen:  Aus 
dem  Wachsen  einer  lokalen  Nieilenichlagsmenge  kann  man  no<'h  lange  nicht  auf  eine  Zu- 
nahm» des  Niederscliliigs  innerhalb  des  gesamten  Njan.sagebieti»  schlii'üen;  nur  letzterer 
kann  aber  auf  den    Wasserstand  des  S«x}8  einen   ItenierkensworUni   KinfluQ  ausüben'-'). 

3.  Jährliche  Schwankungen. 

Die  Wirkung  der  Nie(lei-schlags|teri(Mlizitilt  auf  das  Seeniveau  tritt  am  klai-sten  hervor 
in  den  mit  den»  Wech.sel  d«r  Jahreszeiten  veriaindenen  Seespiegelstrliwankungen.  Das  der 
grollen  Regenzeit  nachfolgende,  oft  l>etnlchtliche,  aber  vorni>ergehende  Steigen  des  Sees 
mag  vor  Einrichtung  der  l'egt'lstationen  ntituntcr  fillschlich  für  t>in  Wachsen  des  mittleivn 
jährlichen  Seospiegels  angesehen  wurden  sein').  Stuhlmann  <),  der  im  Mai  1892  kon- 
statiert, (lall  das  Seeniveau  r>'}  cm  ül»er  dem  im  Februar  1H91  beobachteten  liegt,  wagt 
nicht  zu  entscheiden,  »oft  dlr.s  nur  »'ine  Folge  dn  Iie<irntcit ,  also  ein  pcriodisciies  jährliches 
Steii/en  war,  oder  oh  es  sirh  am  eine  definitire  Erhühuntj  des  Nirrnus  hantlell'.  Auf  Grund 
der  Pegelboobachtungen  können  wir  heut».«  .sagen,  daß  die  mittlere  WjLsserstandsamiilitude 
eines  Jahres  mit  G"i  cm  *)  mehr  als  •J.Jmal  so  groll  ist  wie  die  mittlere  Niveauvenlnderung 
von  Jahr  zu  Jahr  (Hh'JGcm).  Die  Maximal-Jahre.samjilitude  innerhalb  <ler  lleobjichtungszeit 
iHjtrilgt  89  cm  (im  Jahre   1901),  die  Minimaiamplittide  30  cm  (im  Jahiv   1909). 

Die  mittlere  j;Uirliche  Was.se rstands|)eriode  wini  veranschaidicht  dunh  Fig.  S.  Wähi-end 
der  gi*oßon  süil winterlichen  Trockenzeit  findet  infolge  der  starken  Verdunstung  ein  kon- 
stiintes  Fallen  des  Seospiegels  statt, 
das  erst  durch  den  Beginn  der  kleinen 
Regenzeit  aufgehalten,  und,  wenn  deren 
Maximum  erreicht  ist,  in  ein  .\uf- 
steigen  verwandelt  winl.  Die  auf- 
steigende Bewegung  winl  vorül»er- 
gehend  dun-h  die  kleine  Trockenzeit 

für  zwei  Monate   UnterbnK-hen,  erfolgt    •''*•  '     Venjlflch  zwischen  der  J«hre«perlode  dei  Wutenundci  (biw. 

AbfluMcs)'^  und  der  JAhrllchen  NIedertchlagivertellunf. 

dann  al^er  von  Ende  Milrz  ab  um  so 

schneller,  so  dall  im   Mai  der  h"K'hste  Wasserstaml  erreicht   wird. 

Trotzdem  das  Sfldherbstmaximum  des  Nie<lei-8chlags  in  der  mittleren  Wasserstands- 
periode scharf  ausgepWlgt  ist,  wahrend  da.s  Südfrühlingsmaximum  im  Mittel  nur  schwach 
hervortritt,  scheint  doch  das  letztere  für  den  mittleren  Wasserspiegel  des  nächsten  Jahres 
ausschlaggebend  zu  sein.  Lugard")  l»emerkt,  daß  im  Oktol)er  und  November  1891  die 
kloine  Regenzeit  außergewrthnli<'h  stark  ausgel»ildet  und    nur   durch    eine    kleine  Pause  im 


')  lirüekoer:  Klim&'x-hwaDkunKPn  .  8.  177.  —  *)  VrI.  hicr/n  Kavonstein:  Oeojjr.  J'>um.  XVIII, 
1901,  S.  405f.  —  »)  Vgl.  Lvou».  i».  n.  O.  S.  34,  —  «)  Stuhlmanu,  a.  a.  n.  8.  «9(1.  —  »;  I)i.-.e  Zahl 
ergibt  sich  aus  dcu  von  Craig  (Rain?!  of  the  Nile  U.i.->.  of  1900,  S.  34i  anKtvcbcorn  extrenuu  \Vas.«on>Uii(ien 
dor  einzelnen  Jalire.  —  •)  Dir  Wsis.TrtinniNkiirvc  i>tt  ki>nMriiiert  mit  Hilfe  der  in  Tal)elli'  47  S.  87  an(re- 
gebencM  .\l>t'liili7.ililen :  Oie  den  vep<ohieden<'n  .MiftnUnD-n^'en  enüipre«'henden  Wiia^er-lande  erijelien  ^icU  all^ 
der  Ton  Crnig  (Ciaritt  in :  Kei«irt  ti|)on  the  Ha-^in  Jcr.,  App.  IV,  S.  43)  enlMorfenrn  Kon!<iiinption«tabellc.  - 
T)   Proc.  R.  Qeogr.   Soc.   XIV.    1892.  S.  8.'7. 

II' 
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iMtlrz  von  doi'  großen  l{egt;nz(Mt  f,'(iti-onnt  war-;  im  folgonden  Jahre;  slaml  rlcr  Se<;  liwJoutf.Mnl 
über  seinem  gowfilinlielKMi  Niveau,  nac^li  LuganI  1,ho  m('f).  Ein  Vergloicii  der  IVgelkiirvon 
der  einzelnen  Jahre  liihrl  Lyons')  zu  folgendern  Schluß:  Sind  die  Novend^erregen  zu 
schwach,  um  den  durch  die  große  Ti-oekenzeit  bedingten  ra])idon  Fall  de«  Seespiegels  auf- 
zuhalten, d.  li.  lallt  dei-  Scespiegel  weiter  bis  zum  Heginn  der  großen  Regenzeit,  so  wird 
dadurch  auch  ein  Fallen  des  mittleren  Seespiegels  im  nächsten  Jalire  bewirkt;  sind  dagegen 
die  Novemberregen  imstande,  ein  Steigen  des  Seespiegels  hervorzurufen  (das  war  ■/..  H. 
1891  der  Fall),  so  ist  auch  im  folgenden  Jahre  ein  höherer  mittlerer  Wasaeibtand  zu 
erwarten.  Diese  FJischcinung  findet  ihre  F]rklärung  darin,  daß  von  einer  bestimmten,  durch 
die  kleine  Regenzeit  gespendeten  Wassermenge  ein  viel  kleinerei-  Prozentteil  durch  die 
Verdunstung  verloren  geht  als  von  einer  gleichgroßen ,  im  April  fallenden  Niederschlags- 
menge; letztere  wird  während  der  großen  Trockenzeit  dem  See  zum  größten  Teil  wieder 
entzogen. 

Pietsch^)  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  Jahresschwankung  des  Njania  geringei- 
ist  als  die  des  Albertsees.  Während  sich  die  mittleren  Wasserstände  der  extremen  Monate 
bei  letzterem  um  50  cm  unterscheiden  3),  beträgt  die  betieffende  Differenz  beim  Njansa  nur 
etwa  30  cm  (vgl.  Fig.  8).  Diese  Tatsache  beruht  auf  dem  Größenunterschiede  der  beiden 
Seen.  Bei  dem  Victoriasee  muß  die  Schwankung  kleiner  sein,  weil  »das  den  Ausgleich 
beivirkende  Seeareal«  viel  gnißer  ist.  Wir  werden  später  —  beim  Ve-rgloich  von  Speisung 
und  Abfluß*)  —  erkennen,  daß  allein  der  auf  die  gewaltige  Seefläche  direkt  fallende  Nieder- 
schlag das  Seeniveau  merklich  zu  beeinflussen  vermag;  das  Anschwellen  der  Zuflüsse  zur 
Regenzeit  ist  für  den  Wasserstand  des  Sees  —  entgegengesetzt  zu  Kollmanns  Ansicht  S)  — 
nicht  von  Bedeutung. 

Als  eine  Folge  der  jahreszeithchen  Wasserstandsänderung  ist  höchstwahrscheinlich  das 
Phänomen  der  bereits  erwähnten  6)  > schwimmenden  Inseln«  zu  erklären.  Shergold  Smith ''j, 
der  sie  zuerst  (1877/78)  an  der  Siraijumündung  und  im  Rugesikanal  beobachtete,  beschreibt 
sie  als  »a  flrvt  ndwork  of  grass  which  undulates  like  thin  ice  as  men  move  along  upon 
it«.  Nach  der  Beschreibung  des  Herzogs  der  Abruzzen^),  der  diese  Inseln  im  Kawirondo- 
golf  antrifft,  bestehen  sie  »aus  Massen  ineinander  verschlungener  Wasserpflanzen <■ .  Le- 
clercq^)  begegnet  zahlreichen  »iles  flottantes«  auf  der  Fahrt  von  Muansa  nach  Bukoba 
und  beobachtet,  wie  Eingeborene  auf  ihnen  landen,  um  sich  vom  Rudern  auszuruhen.  Aus 
derartigen  Beschreibungen  glaube  ich  schließen  zu  können,  daß  es  sich  hier  um  dieselben 
Bildungen  handelt,  die  man  auf  dem  »Steinhuder  Meer*  (Prov.  Hannover)  als  >Fledderunesen" 
bezeichnet  \uid  deren  Losreißen  vom  Strande  nach  L.  Mecking^")  auf  die  jahreszeitlichen 
Seespiegelschwankungen  zurückzuführen  ist.  An  den  flachen,  sumpfigen  Küstenstreckeu 
des  Njansa  wächst  die  Vegetation  vom  Ufer  aus  über  das  Wasser  hinaus,  eine  dichte 
Decke  bildend,  die  beim  Beti-eten  jenes  charakttTistische,  von  Smith  beschriebene  Schwanken 
zeigt.  Bin  stärkeres  Sinken  oder  Steigen  des  Seespiegels  wird  am  Uferrand  eine  Zerrung 
der  Vegetationsschicht  und  ihr  schließliches  Abreißen  zur  Folge  haben.  Das  Abreißen  mag 
durch  Stürme  beschleunigt  werden,  doch  sind  diese  sicher  nicht  —  wie  Leclercq  meint  9)  — 
als  einzige  Ursache  anzusehen.  Bemerkenswert  ist,  daß  Langheld  gerade  zur  Regenzeit  — 
also  zu  einer  Zeit  steigenden  Wasserstandes  ■ —  im  Muansagolf  »losgerissetie  Grasinseln« 
beobachtet^!). 


')  Lyons,  a.  a.  O.  S.  49.  —  '^)  Pietsch,  a.  a.  Ü.  S.  57f.  —  ■*)  Diese  Zahl  ergibt  sich  ans  der  von 
Pietsoh  (a.  a.  0.  S.  57)  angegebenen  Abflußdifferenz  (=120cbin  p.  Sek.)  mit  Hilfe  von  Craigs  Kon- 
sumptionstabelle  (vgl.  S.  83,  Anm.  6).  —  *)  Vgl.  S.  88.  —  *)  Kollmann:  Der  Nordwesten  unserer  ostafrik. 
Kolonie,  S.  4.  —  «)  S.  62.  —  ')  Church.  Miss.  Intell.  IJ,  8.  754  u.  III,  S.  52G.  —  »)  Ludw.  .\mad.  von 
Savoyeu,  a.  a.  O.  S.  45.  —  »)  Leclercq,  a.  a.  <).  S.  260.  —  lO)  Mündliche  Mitteilung.  —  '")  Stiihl- 
mann,  a.  a.   O.  S.  729. 
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4.  Tägliche  Schwankungen. 

Stanlt'V  M  lifHehti-t ,  i-r  liaU'  in  4-iii.M  «Ifiii  MiiivliiKon-Cni^k  iM'nat-liUartt'n,  «'inig»' 
M«'il('n  laiidfinw.'lrt.s  rfich»Miilon  Hiiclit  '(lexeiten-  U-iui-rkt;  du'seUM?  ErKt-li'-iimng  sei  nach 
Aussagt!  th'V  Eingt'lxnfiit'n  alli-ii  Hiuhten  dov  Tgaiulakflste  gonieiiiKam.  Graut')  bestmttH 
die  Exiätt'iiz  von  Oczfitt-n  im  Vii-toriaÄC»'  und  schnülit  di«'  l»«'tr»'fft'nde  lJ«'Wt'giing  dorn  Windo 
zu  ■hloiriny  dotrn  (he  hikr  .  Sliergold  Smith'),  der  an  d»T  Simijii-  und  Kuwana- 
mOndung  und  im  Muansagolf  gi'zi'itonAhMlichi'  Os/.illatiun«*n  konstatiert,  sucht  <Ii*-  Ersi*bei- 
nung  als  "'int'  Art  ■Inrllin;/  process'  zu  •■rklAn'M,  der  tiaduivh  hiTVorg« 'rufen  wcitIc,  daß 
der  St'e  von  Nonlen  her  eine  gi-Oß*'n^  Wjisserzufuhr  ''rhalte  als  von  Süden.  Gedgo*) 
wit-^lt-rum  will  üezeiten  lH*<tba«-liti't  halten,  'Overflou'imj  thr  firarh  in  rxactUi  the  Kouir  icay 
IIS  Ihe  lii/r  im  thr  srn  sfiorr-,  und  zwar  mitunter  bei  ndativer  Windstille,  w.lhrend  ein 
andermal  hei  starkem  Seewind  keine  Vertikalbewegung  d«^  S.'espit'gels  zu  lM>merken  war. 
Kr  folgert  daraus,  daB  di«'  Ersehi'inung  jedenfalls  nicht  ausschließlieh  wie  firant  m«'inte 
fit'i-   Windwirkung  zuzuschn'ilM'H  sei. 

Hau  mann')  erscheint  •'/«.«  Vorhotnmni  ro/i  (irtciten  t»ci  rinrni  liinnnKjeiiasser  irir 
ihm  Vidoriaser  ijnnx  ati.sißrsrhlonsni' .  Diese  Ansicht  ist  inzwisch«'!»  widerlegt  woi*den. 
Duri'h'Pegclbeobachtungen  ist  der  Anteil  gr<1ü»'n^r  Hinui^nseon  an»  Wechsel  von  Ebbe  und 
Klut  klar  nachgewiesfu ,  wenn  der  Oezeitcnwechsd  hier  auch  nur  wenige  Zentimeter 
betWlgt^).  Im  Michigause«'  eireichen  die  Oezfiten  bei  Nippflut  fine  Amplitude  von  4  cm, 
liei  Springflut  eine  doppelt  so  große 7).  OalMn  sei  U'uuTkt.  daß  jener  See  nicht,  wie 
Lyons  angibt*),  25  Pi-oz.  großer,  sondern  15  Proz.  (etwa  IoOmO  «jkm)  kleiner  ist  als  der 
Xjansa').  Auc^h  auf  letztenMi  müssen  Sonne  untl  Mond  ihre  fluterzeugende  Kraft  aus- 
üben. Die  l>eob(ichtetiMi  Tagesschwanktu)gen  8i;heinen  indt»8sen  gi-oßtenteils  ein  viel  zu 
bedeutendes  Ausmaß  zu  haben  (s.  unt»'n),  als  daß  sie  für  Gezeiten  anglichen  werden  dürften. 
Wir  niü.ssen  viehnehr  annehmen,  daß  das  sicher  vorhandene  Gezeitenph.lnomen  im  allge- 
in»'inen  der  Beolwchtung  entzogen  wird  durch  stärkere  Oszillationen,  die  dureh  den  Wtvlise! 
von   Jjind-   und   Se«'wind   l>e<lingt  siml. 

Hei  Landwind  sinkt,  bei  Sei*win<l  steigt  der  Seespiegel  im  Küstengebiet,  und  zwar 
l)esondei-s  markant  in  den  schmalen,  langen  Golfen'").  Hau  mann")  will  im  Spekegolf 
eine  tägliche  Niveau.schwankung  von  50  cm(?)  lxx)l>achtet  halten;  der  Wassi'rstand  ist  hier 
morgens  am  niedrigsten,  mittags  am  hrK-hsten:  ».So  dnrchwatni  die  F.ingehorrneu  den 
Ihtgesikaunl  stets  morgens,  während  sie  in  der  .]fHtagsxeit  mit  Kanus  durchfahren' .  Im 
Muansagolf  beträgt  das  iluivh  den  Nonlwind  hervorgerufene  Steigen  des  Wassers  nm-h 
Stuhlrannn'2)  lo  —  20  cm.  im  Kawirondogolf  soll  nach  Pringles")  Erkundigungen 
das  Wasser  abends  8  — 15  cm  hoher  stehen  als  morgens.  Diese  Angabe  wird  l»estfltigt 
durch  die  I'egellH^olwchtungen  zu  I'ort  Florence;  im  Jahre  1904  betragt  dort  die  mittlere  Tages- 
schwankimg  12.6  cm  (s.  Tabelle  46).  Ravenstein '*)  beobachtet  in  der  Thnistonbucht,  wie 
ein  starker  Sturm  den  Seespiegel  um  x  cm  hebt.  Nach  Johnston'*)  soll  dagegen  in 
schnialen  laichten  der  Nordküste  da.s  tilgliche  "rorking  of  the  hike'  eine  durchschnittliche 
.\mplitude  von  nicht  weniger  als  30  cm  (1  feet)  erreichen. 

Die  jahn.'szeitliche  Änderung  der  durch  den  Seewind  hervorgerufenen  täglichen  Stauung 
geht  aus  Talteile  46  hervor:     Die  auffallende  Abnahme  der  Tagesschwan kung  in  den   Mo- 

')  Proo.  R.  r.eogr.  Soo.  XX.  187.V:«.  S.    148.   —    «)  Kh<>ndii  S.  46.  *)  Churoh.  Mi«.  InMI.  III. 

1878.   8.  527.  *)    Pro.-.  R.  (Ioorf.  So«.  XIV.    1892.    8.  .323.  •)  B«um«nn,    «.  «.  O.    S.   42. 

•)W»Knpr:  I^'hrliuch  der  (ifot^iniihie  I.  1912.  8.  541.  —  '^  Ratsei:  Lakcs  of  North  Amcrim,  8.  33.  - 
*)  Lyon-.,    «.  ■.  O.  S.   47.  »)   Ndoh    Sohcrmerhnrn    (Petcnn.  Milt.  1888,    Lil.lUr.  Nr.  rtrt)    hat  der 

Michi^Mn.'«^  riu  .Xreal  von  58  lO<"»qkm.  —  "*)  Lroos,  a.  n.  O.  S.  48.  ")  BaiimanD.  «.  n.  O.  .•<.  143.  — 
'«)  .Nlltt.  S.'huti«vl).  1892.  S.  123.  —  •»)  Geogr.  Joum.  11.  1893,  8.  137f.  -  '*)  G*ojfr.  Joum.  XVIII. 
1901,  S.  406.    —   >»)  Qtogr.  Joaru.   XXI.   1903,  S.  372. 
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ThIk'IIc   I(>.     Mittlern  liitrliclio  >Vassci-Ntuii(ls(linVn*ii/  (/nischcn   7^  a  iiimI   >'■  |0  zu   l'<'i-t    FI<»r<-ii<-<: 

(Kisiiinii|><'tr<'l)   ÜHM   in  ein. 

(Nach  Lyons:    IMiyHiogr.  of  tlie  River  Nile,  S.  48.; 
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nuten  Mai  bis  August  möchte  icli  dadiir(;li  (ükläron,  da«  der  gerade  in  jenen  Monaten  atn 
stärksten  ausgebildete  Südostpassat  •)  eine  Abschwächnng  des  entgegengesetzten  Seewindes 
und  seiner  aufstauenden  Wirkung  verursacht. 

5.  Seiches. 

Als  letzte  Ai-t  von  Schwankungen,  denen  der  Spiegel  des  Victoriasees  unterliegt, 
nennt  Lyons 2)  die  sogenannten  »Seiches«,  d.  h.  plötzlich  auftretende,  schaukelartige  Be- 
wegungen des  Seespiegels  um  eine  neutrale  Achse,  infolge  deren  das  Wasser  an  dem  einen 
Ufer  steigt,  am  entgegengesetzten  fällt  =^).  Am  Genfer'See  durch  ForeH)  eingehend  studiert, 
sind  Seiches  beispielsweise  auch  an  den  großen  amerikanischen  Seen  beobac;htet  worden-^). 
Sie  werden  nach  Perkins  dort  u.  a.  verursacht^)  durch  1.  plötzliche  lokale  Änderungen 
des  Luftdrucks,  2.  Nachlassen  des  Windes,  der  zuvor  den  See  auf  der  einen  Seite  staute, 
3.  schräg  auf  den  See    auftreffende  Windstöße,  4.  Stürme,  5.  Erdbeben. 

Schon  Bau  mann  ■^)  wies  darauf  hin,  daß  vielleicht  bei  den  Schwankungen  des  Vic- 
toriasees » Seicheerscheinunyen«  eine  Rolle  spielen  könnten;  derselben  Ansicht  ist  Raven- 
stein^).  Sind  auch  diesbezügliche  Untersuchungen  noch  nicht  angestellt  worden,  so  hebt 
doch  Lyons 9)  mit  Recht  hervor,  daß  die  am  Njansa  häufig  auftretenden  Gewitterstürme, 
Wasserhosen  und  Wolkenbrüchc  die  bezeichnete  Wirkung  auf  den  Seespiegel  ausüben 
müssen.  Bedenkt  man,  daß  die  Seiches  schon  beim  Genfer  See  eine  Amplitude  von  fast 
2  m  erreichen  10)^  so  kann  es  nicht  überraschen,  wenn  die  Pegel  des  Victoriasees  gelegentlich 
»irregularities  of  a  somewhat  considerablc  ränge«   zeigen  9). 

III.  Der  Abfluß  des  Victoriasees. 

1.  Mittel  und  Veränderlichkeit  des  Abflusses. 

Grantii)  spricht  bei  Kritik  der  Stanley  sehen  Forschungsergebnisse  im  Jahre  1875 
die  Vermutung  aus,  daß  die  Abflußuienge  des  Victoriasees  »bears  but  a  small  proportion 
to  the  Contents  of  the  lake«.  Wir  können  diese  Vermutung  heute  bestätigen.  Auf  Grund 
des  von  Craig^^)  berechneten  mittleren  Abflusses  von  575  cbm  pro  Sekunde  erhält 
Garstin  (1904)13)  f^r  den  Jahresabfluß  des  Njansa  18,u  cbkra.  Pietsch  (1910)  i*) 
berechnet  aus  den  Wasserstandsbeobachtungen  der  Jahre  1902 — 08  den  mittleren  Jahres- 
abfluß zu  19,0  cbkm.  Aus  sämtlichen  vorhandenen  Wasserstandsbeobachtungen  (die  Jahre 
1896  und  1899 — 1908^5)  umfassend)  ergibt  sich  dagegen  —  wie  Tabelle  47  zeigt  — 
ein  mittlerer  Abfluß  von  18,4  cbkm  =  rund  18  cbkm.  Somit  macht  die  den  Victoriasee  ver- 
lassende Wassermenge  nur  etwa  den  150.  Teil  des  zu  2700  cbkm  berechneten  Seevolumens  ^ 6) 
aus  oder,  anders  ausgedrückt,  nur  eine  27  cm  mächtige  Schicht  der  66  000  qkm  großen 
Seeoberfläche. 

Bereits  im  Jalu-e  1865  hatte  Lombardini i^)  auf  Grund  der  Speke sehen  Beobach- 
tungen geäußert,    die  Verbindung    zwischen  Njansa   und  Albertsee    würde    vielleicht   außer 


1)  Vgl.  S.  61.  —  2)  Lyons,  a.  a.  O.  S.  48  f.  3)  Wagner,  a.  a.  O.  S.  539.  -  '«)  Forel:  Hand- 
buch der  Seenkunde,  S.  76."—  5)  Perkins:  Americ.  Meteorol.  Journ.  1894,  S.  251—63.  —  «)  Ebenda 
S.  257  f.  —  7)  Baumann,  a.  a.  O.  S.  144.  —  8)  Geogr.  Journ.  XVIII ,  1901,  S.  406.  —  9)  Lyons, 
a.  a.  O.  S.  49.  —  i")  Forel,  a.  a.  O.  S.  80.  —  ")  Proc.  R.  Geogr.  Soe.  XX,  1875/76,  S.  37.  —  '2)  Garstin, 
a.  a.  0.,  App.  IV,  S.  37  f.  -  '»)  Ebenda  S.  30.  —  '*)  Pietsch,  a.  a.  O.  S.  54.  —  >S)  Die  Jahre  1897/98 
u.    1909/10  sind  unvollständig.    -     'S)  Vgl.  S.  39.  —  '')  Lombardini:  Essai  sur  l'hydrologie  du  Nil,  S.  30. 
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diireli  den  sichtbaren  Fluß  vciinittelt  tluivli  "il'ahomlantr.s  mfUhatiuns  souterraines* ,  hatte 
flaboi  aber  schon  auf  die  l'nwahi-scheinlichkeit  dieser  HyjK^these  hingewiesen.  Indesseu 
sieht  sith  noch  Ilariy  .lohnston')  im  .lalire  1903  duix-h  das  nahe  Hci-antreten  der 
Was.Kor-scheide  zu  der  Annahme  veranlaßt,  daU  vielleicht  noch  einmal  ein  nnterinlischer 
Zu.saniinenhang  zwischen  den  (Jnrllf^ebieten  der  n<»r<lw<'lrts  fließenden  (iewflsser  und  dem 
Victoria.soe  festj^estfllt    werdi-. 

TalMlb-   \'i.     Ablliill  dts   Vlrlurlnst.^   IV.M,.   I^«^«,^     15H>s  in  .  Imi   pro  Sekiiiid««»). 
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Anders  inteilt  man,  wenn  man  den  Abfluß  di's  Njan.sa  mit  des8«'n  Speisimg  vergleicht. 
Stuhlmann')  erinnert  an  die  geringe  Ausdehnung  des  Einzugsgebietes  und  wundert  sich. 
"irie  ilie  Wasser xu fuhr  ron  <Ueser  Seite  dir  auf  iler  i/nvaUi(/en  Fläche  verdunatnulni 
Wassennasscn  crsetteu  kann  .  Die  sichtbaren  Zufln.s.«je  erscheinen  üedge*)  ganzli<-h  un- 
zureichend, um  das  Gleichgewicht  des  »Sees  zu  erhalten,  d.  h.  den  ilurch  Ausfluß  und 
Verdunstung  verursach ti>n  Was.serverlust  zu  ersetzen;  der  Zufluß  wii-d  seiner  Ansicht 
nach  duich  untenrdi.sclif  \»uellen  vei-stilrkt.  Auch  Lugard')  nimmt  eine  unterinli.sche 
Wasserzufuhr  an,  bemerkt  jedoch  gleichzeitig,  daß  diese  Hypothesf  hinfällig  wii-d,  falls 
sich  nachweisen  ließe,  daß  der  auf  den  See  direkt  fallende  Niederschlag  den  starken 
Wasserverlust  zu  oreetzen  vermag. 

Hau  mann  8)  ist  gegen  Lugards  Annahme:  der  Ausfluß  sei  nur  um  ein  Drittel 
stärker  als  das  vom  Kagera  gesj^endete  Volumen,  das  fehlende  Drittel  werde  »durch  dir 
iihritjen  Zu/Iü.sut  dr.s  Srrs  immerhin  reichlich  ergänxt'  .  Weiter  heißt  es:  »Sein  eiyetus 
Volumen  erhält  der  See  der  Verdunstung  ijegenübcr  nicJit  nur  durch  dir  Niederschläge, 
n'elehe  er  selbst  aufnimmt,  s(>ndern  auch  durch  dir  ungeheure  Wassermenge,  die  ihm  sämt- 
liche  Oetfässer   xur  Uegenieit   lußihren. 

Daß  Baumann  die  Bedeutung  der  Zufiflsfie  im  Wasserhaushalte  des  Njansa  offenbar 
staik  übei-schätzt.  zeigt  Tabelle  4S,  deren  Werte  .sich  ohne  weiteres  ergeben,  wenn  man 
den  Zufluß  zu  3Gcbkm"),  den    direkten    Niederschlag    zu    1250  mm*')   (=   83  «'bknil    und 

TniM'llt'   |s.     HtMitMitiiiitr  »oii  Ziidiin  iiiul  «lircktcMi  Nicdcrvclilusr  dir  ibii    Vltfliid  «b-s  N'j:iii»:i. 
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8.  78.  *)  Vgl.  S.  67. 
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den  Abfluß  zu  18  chkin  annimiril  (Verdunstung  =-  Zufluß  -|-  Niederschlag  —  Abfluß).  Es 
zeigt,  si(;h,  daß  die  Aliflußmenge  von  d<;i'  Vfi-duiiKtungsnienge  uiig<;fillii'  um  das  Fünfeinhall»- 
faclie  übertroffeii  wiid.  Augouoiiuiu;n,  der  See  würde  keinen  dii-ekten  Niedersehbig  mehr 
empfangen,  so  würde  er  inncühalb  eines  Jahres  infolge  der  starken  V'erdunstiing  98  cm, 
also  rund  1  lu  unter  das  Abflußniveau  sinken.  Ein  Abfluß  würde  allerdings  auch  dann 
aufhören,  wenn  die  Wassei'zufulir  von  selten  des  Einzugsgebietes  abgeschnitten,  der  See 
also  allein  durch  den  direkten  Niederschlag  gespeist  würde.  In  diesem  Falle  würde 
jedoch  das  Sinken  innerhalb  eines  Jahres  nur  27  cm  betragen.  Mit  andern  Weiten:  der 
auf  den  See  direkt  fallende  Niederschlag  arbeitet  der  Verdunstung  etwa  zweieinlialbmal  so 
stark  entgegen  als  die  duich  die  Zuflüsse  gespendete  Wassermasse.  Es  bestätigt  sich  so- 
mit die  von  Lombardini  i)  bereits  im  Jahre  1865  ausgesprochene  Vermutung:  '>L'arAioii 
la  plus  efficace  scra  cclle  de  la  pluie  directe  (jui  ne  subif  aticune  perte.« 

Das  Resultat  unserer  Untersuchungen  können  wir  in  einem  Satze  so  zusammenfassen: 
Die  dem  Abfluß  ungünstige  Boden beschaffenheit  des  Einzugsgebietes  und  die  der  Ver- 
dunstung günstige  große  Ausdehnung  des  Sees  sind  die  Gründe  dafür,  daß  von  der  gesamten 
im  Bereiche  des  Njansagebietes  niedergehenden  Regenmenge  (260000  qkm  X  1250  mm 
=  325  cbkm)  nicht  mehr  als  6  Proz.  zum  Abfluß  gelangen. 

Die  Größe  der  Abflußmenge  schwankt  mit  dem  Wasserstande.  Wie  Tabelle  47  zeigt, 
beträgt  die  mittlere  Abflußänderung  von  Jahr  zu  Jahr  nur  etwa  1  cbkm.  Die  seit  1896 
beobachteten  Extreme  des  Jahresabflusses  (lÜOO  und  1906)  differieren  um  nicht  mehr  als 
3,6  cbkm. 

Auch  die  jahreszeitliche  Wasserstandsänderung  (vgl.  Fig.  8,  S.  83)  tritt  im  Abfluß  nur 
schwach  hervor.  Der  mittlere  Monatsabfluß  von  1,533  9i  cbkm  wird  im  Mai  nur  um 
0,078  49  cbkm  vermehrt,  im  Oktober  —  November  nur  um  0,oo4  54  cbkm  vermindert.  Die 
Gerhigfügigkeit  der  Schwankung  läßt  sich  gut  veranschaulichen,  indem  man  die  diffe- 
rierenden Wassermengen  auf  die  Seefläche  verteilt:  die  Abflußhöhe  des  Durchschnittsmonats 
von  23,24  mm  wächst  im  Mai  nur  um  -|-  l,i9  mm,  vermindert  sich  dagegen  im  Oktober 
bis  November  um  nicht  mehr  als  —  0,06  mm ! 

2.  Bedeutung  des  Njansa-Abfiusses  für  das  Nilsystem. 

Der  Jahresabfluß  des  x\lbertsees  ist  von  Pietsch^)  zu  23,5  cbkm  berechnet  Avorden ; 
er  übertrifft  also  den  Abfluß  des  Njansa  nur  um  5  cbkm.  Es  würde  indessen,  wie 
Pietsch.3)  sagt,  »cme  ganz  falsche.  Vorstellung  erwecken«,  woUte  man  nur  diese  5  cbkm  als 
wahren  Abfluß  des  Albertsees  auffassen.  Diese  Annahme  hätte  zur  Voraussetzung,  daß  die 
gesamte  Abflußmenge  des  Victoriasees  auch  in  derjenigen  des  Albertsees  enthalten  wäre. 
Tatsäclüich  aber  sei  das  Wasser  in  den  Sümpfen  des  Chogasees  und  im  Albertsee  »einer 
starken  Abnahme  durch  Verdunstung  ausgesetzt«^  so  daß  »wwr  ein  geringer  Prozentsatz  davon« 
in  den  Bahr  el  Gebel  gelangen  könne.  Im  Widerspruch  zu  dieser  Bemerkung  steht  Lyons' 
Angabe  *),  daß  die  dem  Albertsee  vom  Victoria-Nil  zugeführte  Wassermenge  konstant  550  cbm 
pro  Sekunde,  d.  h.  17,3  cbkm  im  Jahre  betrage.  Ob  der  Zufluß  tatsächlich  so  groß  ist, 
bleibt  noch  nachzuweisen,  doch  scheint  die  Annahme  berechtigt,  daß  er  jedenfalls  die 
auf  den  Albertsee  direkt  niedergehende  Regenmenge  beträchtlich  übertrifft  und  somit  auch 
den  Hauptanteil  am  Abfluß  des  Sees  hat.  Da  aber  die  Wasserzufuhr  von  selten  des 
Victoria-Nils  nach  Lyons  konstant  sein  soll,  sind  die  Schwankungen  des  Abflusses  aus- 
schließlich   auf   die  Niederschlagsperiodizität  im  Albertseebereich  zurückzuführen. 


1)  Lombardini,   a.  a.  O.  S.  31,  Anm.  4.    —   2)  Pietsch,  a.  a.  U.  S.  57.    —   3)  Ebenda  S.  58. 
*)  Lyons,  a.  a.  O.  S.   77. 
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Aus  doin  Gesaf^eii  erhellt,  daß  sich  Fonck*)  tlurcliaus  im  Irrtum  U-findet,  wenn  er 
(nocii  im  Jahre  19091)  den  Njaiisa  als  -das  Wassert eservoir  itfs  .\iL  In^-zeiehnet ,  dem 
»Ägi/jttni  srIilie/Ulch  die  Ernten  run  Jahrtausenden-  veixiaiike.  Aber  ebensowenig  wie  der 
Ausfluß  des  Njansa  ist  derjenige  des  Albeiisees  für  die  Wasserfüliriuig  des  %.\'pti&cheu 
Nil  von  Bedeutung,  l'ietßch^)  hat  nachgewiegen,  daß  bei  der  Vereinigung  des  Weißen 
und  des  IMauen  Nil  die  Wassermenge  des  letzteren  diejenige  des  ersteren  um  das  Drei- 
fache übertrifft;  er  schreibt:  »Mit  der  Ftststelluwj  dieser  Werte  wird  die  hisfieriijr  An- 
schauunij,  daß  der  Weiße  Sil  der  Hnu/it/luß  sei,  ttnhnltbar ;  an  ihm  Uetjt  nicht  das  .eapuf 
Nili'  in  hi/droffraphischer  liexiehuiiy.- 

Damit  wäre  dem  Oobieto  der  ä(juatnrialen  Seen  »lie  Iknleutung  «los  (^uellgebiete«  endgültig 
abgesprfKihen,  Trotz  dieser  neuen  Fest.stellung  glaulw?  ich  indessen  auch  heutt^  noch  die 
»bisherige  Ansehaunny^  verteidigen  zu  können.  Der  Weiße  Nil  bzw.  liidir  el  Oebel  kann 
als  ^Stanimfluß-  '^)  angesehen  wenlen :  die  ihm  beiderseits  zustnlmenden  Zuflüsse  (darunter 
auch  der  Blaue  Nil)  erscheinen  wie  die  Aste  an  den»  Stamm-,  der  «ich  in  meridionaler 
Richtung  von  der  Quelle  zur  Mündung  eiiitruckt.  Tutor  diesem  (lexichtspunkte  bleibt  dem 
Njansa  die  Kolle  des  Quollsees  erluüten. 

Man  hat  seit  Spekes  Knt<leckung  versucht  und  versucht  es  noch  heute,  den  Kagera, 
fl.  li.  dt  II  Ilauptzufluß  des  Njansa,  als  letzte  Quelle  des  Nil  hinzustellen.  Für  Baumann*) 
ergibt  sich  als  »xireifellose  .  .  .  Tatsache,  daß  der  Kayera  dn  (.hirUfhiß  des  Sil*  ist.  Die 
Wassermasso,  die  dieser  Strom  dem  See  zuführe,  sei  nin-  um  ein  Drittel  geringer  als  jene 
des  Murchison-Nil  und  hal)e  »seihst  l»ei  den  FAngelmrenfn  die  t^ferieugunri  festgesetzt ,  daß 
der  Kagera  die   Mutter  des  Stromes  ron  Jinja,  iles   \il,  sei  . 

Johnston  weist  darauf  hin,  daß  eine  deutlich  walinn'liml)ai"e  Sti-omung  von  der 
Kageramündung  zu  den  HiponfJlllen  ginge*),  und  wagt,  tien  Satz  auszusprechen:  »The 
Victoria  Sijanxa  is  in  nrigin  little  Init  the  uidened  coursc  of  thr  river  Kagera*  *).  Der 
ursprüngliche  üiuf  des  Kjigeni  soll  zwischen  SesieaivhiiH'l  und  West-  l'zw.  Nordküste 
hindurch  und  dann  durch  den  Roseberrykanal  zum  NapoK^)ngolf  geführt  halien '').  Der 
entleerte  Njansa  wüixle  ein  »converging  network  of  river  Channels-  zeigen,  die  sich  mit  dem 
Kagera  im   Napoleongolf  vereinigten  ^. 

Johnstons  Argumente  sind  nicht  stichhaltig.  Die  beoltachtete  StWtmiuig  ist  —  wie 
wir  früher  sahen  ^)  —  aus.schlioßlich  auf  die  vorherrschende  Luftstr/'tmung  des  Sfldostjwssats 
zurückzuführen ;  der  Ausfluß  des  Kagera  kann  selbst  zur  Regenzeit  keine  derartige  Wirkung 
auf  die  weite  Seeflflche  ausüben  ^).  Für  die  phanta.stis<h<'  .Vnnahme  eines  unterseeischen 
Stromsystems  fehlt  bisher  jeder  Anhiüt^). 

Erachtet  man  al)er,  wie  Bau  mann,  die  Wauserfühnuig  des  Kagera  gegenüber  dem 
Ausflusse  des  Victoriasees  zur  P'ntscheidung  der  Frage  für  maßgeln'nd,  so  muß  mau  auch 
heute  noch  den  Kagera  als  Quellfluß  dt«  Nil  anerkennen  "*).  Darf  nun  ab«'r  das  Itotreffende 
Verhältnis  wirklich  als  entscheidend  angesehen  wertlen? 

Nach  Baumann")  wäre  man  nur  dann  l>erechtigt,  den  Victoriasee  selbst  als  Quelle  «le« 
Nils  zu  bezeichnen,  wenn  er  »das  Sammelbecken  rieler  kleiner,  gleichartiger  (ieu-äsaer*  darstellte. 
Da  daü  nicht  der  Fall  ist .  vielmehr  außer  dem  Kagera  alle  Zuflüsse  relativ  unbedeutend 
sind,  kommt  Baumann  zu  dem  Si-hluß.satz:  -Ihr  Victoria- Sjansa  ist  also  nicht  die  QuelU 
des  Xil,  ebensoivenig  wie  der  liodetisee  die  (Quelle  des  fthein  ist,  oliwohl  dieser  andere  Zuflüsse 
als  den  oberen   Rhein  aufnimmt*. 

'i   Fxiiik:     l>rui«ili  iNtafiika .    .*«.    .'>.).  ')   Pietsoh.  «.*.().   ij.   75.  ')Penck:    Morpholo(p« 

der  Knloli^rfliiolip  I.  S.  2tiO.     -  «i  nuiimann,  a.  •.  O.  8.  14.5.  -  »)  Johniton:  The  Nilegne»!..  S.  20«.    - 

*)   Ebemln  S.  302.  ')   VMm\a  S.  303.  »I  VrI.  S.  62.  •)  Lyoni,  i,  a.  O.  8.  59.  -    »•»  Plettch, 

».«.«).  S.  t.'f.  ")  Bniunniui,  a.  «.  O.  S.  147. 

Portba*    I)w  Virtnriii-Njaoaa.  1 '' 
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Wie  uiiVjercc-litigt  dicsr  Sciilußlolgciung  ist,  ina^;:  fol^^ondc  Eiwäguiig  zoigon :  Dei' 
Bodensoe  verdankt  dein  Hlieiii  seine  WaHseifüllung:  sein  höchstf;i'  Wassei-Ktand  tritt  mit 
der  Sehiieeschmelze  in  den  Alpen  ein  ').  Kr  ist  also  gewissermaßen  nichts  anderes 
als  eine  Erweiterung  des  Kheinlaufes ,  d.  h.  ein  Flnßsf;e '■').  Die  WaKserfnllung  deH 
Victoriasees  dagegen  ist  nicht  eine  Schöpfung  des  Kagera:  wir  sahen,  daß  noch  die 
Gesamtwasserzufuhr  der  Zuflüsse  (36  cbkm)  von  der  auf  den  See  direkt  niedergehenden 
Regenmenge  (83  cbkm)  um  mehr  als  das  Doppelte  überl reffen  wird.  Letzter*;  allein  bedingt 
die  Schwankungen  des  Ausflusses.  Der  Njansa  ist  somit  die  Geburtsstätte  des  Ausflusses, 
d.  li.  ein  Quellsec^).  Nicht  auf  den  Kagera,  auf  den  Victoriasee  bezieht  sich  Spekes 
Wort:   »The  Nile  is  settled«. 

1)  Statistik  dos  Deutschen  Reichs,  N.  F.,  Bd.  39,  Illa,  (1905):  Gebiet  des  Rheins,  S.  20.  —  ^)  Wagner, 
a.  a.  ().  S.  441.   --   ^  Ebenda  S.  458. 
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S.  303—42.) 

172.  Meyer,   Hans:   Das  deutsche  Kolonialreich.     Bd.  I:   Ostafrika   und   Kamerun.     Leipzig   1909. 


—     95     — 
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180.  Simiuer.    ilan^;    Der  iiktivi-  Vulkaiii'-uuiK  nuf  dein  itfrikMuiHehm  Fesilniid  und  deu  nfrikniiiM-lieii  luseln. 

(Müneliener  Cieogr.  Siudieu,   lieraiisK.   vou  S.  (iüulher,    l».  Siück.)      Müuiheu    1900. 
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182.  Stromer  v.   R e i e h c n  l> nu  li ,    Km.*!    Freiherr:    Die    GeoIi>Kie    der    deutschen   S<-huizK*^l)iete    in   Afrika. 
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183.  SueB,   t^Junrd:    Du»   Antlitz  der  Krde,   III,   2.      UipziK   1909. 
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C.  Klima. 
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196.  —  :   Lehrbuch  der    MiteoroloKii-.     2.  Aufl.      lA>i|>zi);  litnC». 
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.Meteorologi.nehe    Iteobaehtungrn    au?«    Deut«tch-(>!«lafrika .    Teil    VI,     1909.      (Mitt.    Schutzgeb.    1911, 
222     77.1 
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206.  —  :   MeieoroloKisehe   lleobachtungen   nw  l)enl.'<eh-(>>iafrika.     (Mitt.  Schutzgeb.  1903,  S.  20  — 107.) 

207.  Renesse,  Fretlerie  de:  Voya>:e  au  lac  Victoria.  (Bull.  S.  U.  Belfe  de  Ceogr.  Bruxciles  1903,  8.  5— .36.) 

208.  Stuhlmann.    Franz:   l'ber  den  Vi«>toria  Nyan>a  und  die  SchiffahrtitvcrhtltniwM- deiotelben.    iD.  Kol.-Bl. 
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209.  — :    Bemerkungen    zu    der   Kartentkizze   der  l'mgebung  der  Station    Bukoba.      <Mill.  S<<hutzgeb.    1892. 

S.    189  f.) 

210.  Supan,   Alexander:  Orundzüge  der  physiM-hen    F.rtlkuntlr.      5.  Aufl.      lA'ipzig   1911. 

211.  Uhlig,  Carl:   Meieorolojfi^^ehe  Stationen  am   Viktoria   Nian!«n.       D.  Kol.-Bl.  1904.  S.  7.33f.) 

212.  —  :   Regenbcobaihtnngcn  au»    Dcut.Mh-»  Ktafrika,   IV.      (Mitt.  Schiit/geb.  1900,   S.  305— 35.) 
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D.  Hydrographie. 
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214.  Brückner,   Eduard:   Klimiux-hwnnkungen.     (PenckH  (Jeogr.   Abh.   IV.   2.       Wien    1890. 

215.  Chflu.    A.:    I.o   Nil,   le   .-^oudnn     IF-nypl«"-      P»r\»    \li9l. 

210.  Dcrniott,  .I.V.:   The  Mand  «f  Ik.rewe,  Viktoria  Nyanza.    (  Phm».  K.  (Jeogr.  So.-.  XIV,   1892,  8.   120f.) 

217.  Fonck,   U. :   rVut.<H>h-«>st4ifrika,   Heft  :\:   Ijind   un<I   Ix-ule.      Berlin    190s. 

218.  üarstin,   William:   Re|«irt  a.t  to  irrigation  projecb«  on   Ihe  opper  Nile.      I^nndon    1901. 

219.  Gregory,   .1.  W.:   The  glaeinl  geolog  -  of  mount  Kenya.    (Quart.  .lonm.  fSeol.  Soo.  I.  1894.  8.515 — 3u.) 


198. 

— : 

S 

199. 

— : 

8 

200. 

— : 

8 

20  t. 

Hu 

220.  lyom  ba  i-(li  II  i ,    Klio:    Kssai  «ur  l'liydroloj^ie  du   Nil.      l'ari»   1805. 

221.  Pcnck,   Albiechl:    Morplioloi^ir;  dor  Krdoberflä/;h«'.     öliitlxart   18ft4. 

222.  Pcrkinn,   IC.  A.:  TIk-  Koicbc  in   AnnMica.     (Amr-ric.   .Met.  .Joiiru.    1894,  H,  2.01  —  0:$.) 

223.  PeterM,  Oarl:    Da«  (Iftutxch-OHtafrikariiscli«!  Sr;liiit/,({cbiet.     Ijf;ip/,ig   1895. 

224.  RavoiiNtein,   K.  (i. :  The  liik(-h;v(;l  of  the  Vift/.ria  NyanzH.     (Geo/ifr.  .Jourii.  XVIII,  1!»01,  S.  403  — Oü.) 
22.').  Russ(!l,    Ihi-jicI   ('. :   Lakcs  of   Noilb   Anieriea.      Ixiidoii    189.0. 

226.  Scbweinitz,   H.  v. :   Über  eine   Fabrt   auf  dem   Kaj,'era.     (f).   Kol.-Hl.    189.3,  8.  154.^ 

227.  SicRcr,    Robert:    Schwankuniren    der  iniierüfrikaniselien   Seen.     ''Her.  de«  Ver.  d.  Geoj^r.   Univ.   Wien 

XIII,    1887,  S.  41  —  60.) 

228.  — :    Das  >;ef;en\värtif;(^  Sinken   der  KroUen   alrikuniHeiien   Seen.      (GiobiiM   LXII,    1892,   H.  321 — 25.) 

229.  Statistik  des   Deutseben    Reichs,   N.  F.  XXXIX,    lila,    190.">:  Gebiet  des   Rbein«, 

230.  Willeocks,  W.:    Kgyptian   Irrigation.     2.  Aufl.      i-ondon    1899. 


Bemerkungen  zur  Karte. 


Die  Seeumrisse  sind  kopiert  auf  Grund  der  1910  erschienenen  englischen  Millionenkarte 
(vgl.  S.  32).  Die  Isobathen  wurden  zunächst  auf  der  —  durch  liersons  Lotungen  er- 
gänzten —  Whitehouseschen  Karte  konstruiert  (vgl.  S.  37)  und  dann  in  der  üblichen 
Weise  übertragen. 

Der  Einzeichnung  des  Flußnetzes  liegen  zugrunde: 

1.  Die  Blätter   »Muansa«   luid   »Usumbura«   des  Gr.  D.  Kolonialatlas  1:1   Mill., 

2.  die  ügandaaufnahme   1:250000  (Lit.-Verz.  Nr.  1), 

3.  die  Karte  von  Uganda  1:633  600  (Lit.-Verz.  Nr.  133), 

4.  die  Karte   des  zwischen   Victoriasee  und  dem  Kisiihochland  gelegenen  Gebiets 
1:400000  (Lit-Verz.  Nr.  85). 

Die  Höhenzahlen  sind  zum  größten  Teil  berechnet  nach  den  Angaben  der  engUschen 
Millionenkarte,  einige  entstammen  der  Ugandaaufnahme  (1:250  000).  Das  Terrain  ist  in 
der  Manier  der  Whitehouseschen  Karte  angedeutet. 

Die  Darstellung  des  Stanley  sehen  Sees  (auf  dem  Karton)  beruht  auf  der  in  Stan- 
leys Reisewerk  (Lit.-Verz.  Nr.  117)  veröffentlichten  Karte  (etwa  1:3  Mill.). 


Lebenslauf. 


Ich,  .loathiiii  I'«rtho8,  Mn  am  22.  NovemlM>r  188!>  in  Gotha  geboi-en  nls  Sohn  des 
VerlagBbuLhlu1n(iltMs  (}eh.Hofi-at  Mernhard  Perthes  und  seiner  Krau  Klisaheth  geb.  Eniniing- 
haiis.  Von  Ostern  1H9(»  bis  (H*tern  ls9*.»  besuchte  ich  die  Keals«liid»-  zu  (.iotlia.  dai-auf 
neun  Jahre  dau  (iymiia'<iuni  Krnestinuni  daselbst.  Na<-Ii  Umstandener  Keifeprüfung  wandte 
ieh   mich  Ostern    lUOH  dem  Studium  der  Geographie  zu. 

Zunächst  studierte  ich  «'in  .laiir  in  lleidellw^rg,  ein  weiteres  in  (irittingen,  l^esuchte 
von  Ostern  191U  bis  Ostern  1  !M  1  die  l'nivt'ixiUlt  Herlin  und  war  dann  bis  Ende  des 
Sommersemestors  l!ti:'.  wit^ler  in  Gnttingt-n  inunatrikuHert.  .\ni  4.  .\ugust  l!»i;{  l>estand 
ich  die  mnndlichi'   Doktorprüfung. 

Meine  Lehrer  wai-en  in  Heidell>org  die  Herren:  Gntliein,  lletin«'r.  l.enard,  Snlo- 
mon,  Windelband,  Wolf;  in  H«^rlin:  Haschin,  v.  Mortkiewicz,  Hraun,  Groll.  Hahn, 
Kühlschütter.  Merz,  Tenek,  v.  Staff,  Wahnschaffr;  in  Gr»(tingen:  Cohn,  Htisserl, 
hexis,   Mecking,  l'onipeckj,  Salfeld,   Wagner,   Wolkcnhatier. 

Allen  diesen  Herren  bin  ich  zu  großen«  Dank  verpflii-htet  ganz  l>e8onders  alter  Herrn 
<teheimrat  Wagner,  dem  ich  die  Anlegung  und  vielfarhf  Föiilornng  iler  vorliegenden 
.\rJ)eit   venianke. 


Diuck  vdii  Justus  Perthes  in  liotha. 
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